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beſoldungsvorlage vom

Berlin, 15. Dezember.
Jm Reichstage wurde heute nach mehr als zehnfſtündiger

Sitzung die Beſoldungsvorlage in der Schlußabſtimmung mit 333
gegen 53 Stimmen der Kommuniſten, des britiſchen Bauern
bundes und der Wirtſchaftspartei bei 16 Enthaltungen des
Zenlrums und der Bayriſchen Volkspartei angenommen. Die
Sozialdemokraten hatten zur dritten Beratung ihren Antrag, die
Penſionen auf 12 000 M. zu begrenzen, erneut eingebracht. Er
wurde mit 217 gegen 176 Stimmen bei 13 Enthaltungen ab

gelehnt.

In der zweiten Leſung wurde der ſozialdemokra
tiſche Antrag auf Einſtufung der Penſionäre in
gleicher Weiſe wie aktive Beamte in namentlicher Abſtimmung
mit 209 gegen 189 Stimmen bei 19 Enthaltungen abgelehnt.

Bei der namentlichen Abſtimmung über den ſozialdemokrati-
ſchen Antrag, der die Zenſienen auf den Höchſtbetrag von 12 009
Mark jährlich beſchränken will, ſtimmten für den Antrag neben
den Sozialdemokraten auch die Kommuniſten, viele
Zentrumsabgeordnete und die Wirtſchaftliche
n misung Gegen den Antrag ſtimmten auch die Demo

Der Antrag wurde mit 200 gegen 190 Stimmen bei 17 Ent
haltungen abgelehnt.

Abgelehnt wurden auch die aorigen e
Zur Beratung kamen dann die Schlußvorſchriften, zu denen

der ſchon mitgeteilte Reformantrag der Regierungsparteien ror-
liegt, wonach freiwerdende Stellen in gewiſſem Umfange nicht
wieder beſetzt werden ſollen.

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler erklärte, die Regierung ſei
mit dim Antrage der Reegierungsparteien einverſtanden. Die-
ſer Antrag bemühe ſich, die vielen Reden über Verwaltungs-
reform in Taten umzuwandeln. Er ſei auch nicht, wie von der
Linken behauptet wird, verfaſſungsändernd.

Der Antrag wurde dann in namentlicher Abſtimmung mit
218 gegen 171 Stimmen (Sozialdemokraten, Kommuniſteo, Demo
kraten) bei 5 Enthaltungen angenommen.
Unter Ablehnung der ſonſtigen Aenderungsanträge wurdedn

die Schlußvorſchriften angenommen. Die einzelnen Beſoldungs
ordnungen wurden gegen Kommuniſten und Wirtſchaftliche Ver
einigung angenommen. Die Diätenordnung für die außerplan-
mäßigen Beamten wurde gleichfalls nach den Ausſchußbe-
ſchlüſſen angenommen.

Damit war die Beſoldungsordnung in zweiter Leſung ange
nommen.

Die dritte Beratung der Beſoldungsvorlage wurde zunächſt
zurückgeſtellt.

Abg. Frau Teuſch r erſtattete dann den Bericht des
Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes über die

Das Weihnachtsge

Mit 333 gegen 53 Stimmen bei 16 Stimmenthaltungen Löbe ſpriDank des Reichstages aus 8 ſprtyt von

Reichstag verabſchiedet

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler:
ſchon ſeit längerer Zeit der

Entwurf enes Miniſterpenſionsgeſetzes
vor, das nicht nur für die aus dem Beamtenſtand hervor
gegangenen, ſondern für alle Miniſter dieſe Frage regeln ſoll.
Wegen der Arbeitsfülle iſt das Kabinett noch nicht zur Er
ledigung des Entwurfs gekommen; wir werden den Entwurf
aber ſchon in allernächſter Zeit dem Reichstag vorlegen.

Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Penſionsbegrenzung
wurde auch wiederum abgelehnt mit 217 gegen 176 Stimmen bei
13 Enthaltungen,

Vor der Schlußabſtimmung über das Beſoldungsgeſetz
Abg. Steinkopf für die ſozialdemokratiſche Fraktion die Er
klärung ab, daß trotz aller Bedenken gegen die jetzige Form der
Vorlage die Fraktion im Jntereſſe der Beamten für das Geſetz
ſtimmen werde.

Nächſte Sitzung: heute 2 Uhr: Verſorgungsgeſetze;
Abſtimmungen über die Entſchließungen zum Beſoldungsgeſetz.

Es iſt den Herren Genoſſen ſtets ſehr peinlich, wenn bei
irgendeiner Gelegenheit jemand es wagt, auf ſozialiſtiſche
Schwächen hinzuweiſen. Von links Ceantwortet man meiſtens
ſolche Angriffe mit Unflätigkeiten, die immer von neuem beweiſen,
daß ſelbſt die in die höchſten Aemter auf Grund ihres Partei-
buches gelangten Futterkrippenpatrioten niemals in der Lage ſein
erlangen. Sie önnötwalichn ter inde Hektunpt ver
Bei der geſtern im Reichstag erörterten Feage, ob auch die
ſiandsbeamten in den vollen Beſitz der Aufbeſſerungen der Be
ſoldungsreform gelangen ſollten, fühlte man ſich von links dazu
bewogen, einen erneuten Angriff auf die Penſionäre der Vor
kriegszeit und vor allem auf die im Ruheſtand lebenden verdienſt
vollen Offiziere zu unternehmen. Jm Plenum fand Wer ein
deutſcher nn, der mit beißender Jronie auf die fürſtlichen
Ruhegehälter der Scheidemänner und Genoſſen hinwies und da
durch die ganze giftige Galle der entrüſteten Linken über ſich er
ehen laſſen mußte. Wie kann man es auch wagen, an den ſozia
iſtiſchen Götzen eine Kritik zu üben

Unſeren Futterkrippenpatrioten fällt es ſtets ſehr ſtark auf
die Nerven, wenn einer ſich erlaubt, auch nur ganz leiſe an dem
raffinierten Syſtem zu rütteln, das nur von links ausgeklügelt
worden iſt, um einen ſchrankenloſen Ausbau der Parteikrippe zu
ermöglichen und alle hohen Aemter mit Leuten zu beſetzen, deren
ganzer Befähigungsnachweis darin veſteht, daß ſie in ihrem
urſprünglichen Beruf nichts leiſten konnten und daher Gewerk
ſchaftsſekretäre wurden. Unſeren Offizieren, die im Weltkrieg
Glänzendes vollbrachten, möchte man am liebſten jeden Pfennig
Ruhegehalt ſtreichen. Einem Leinert oder Scheidemann gönnt
man die höchſten Penſionen. Dabei haben dieſe Männer nichts
vollbracht, ſondern wurden durch die Revolutionswelle in Stellen

hoben, in denen ſie ſchon nach wenigen Tagen völlig abwirt-ſchaften mußten, wenn die alten treuen Beamten, denen man jetzt

am liebſten die Ruhegehälter kürzen möchte, den Ekel überwindend,

Dem Reichskabinett liegt

ſchenk für die Beam ten
Die Rückberufung des

Kapitäns Kolbe
Vor Eckernförde liegt unſer Kreuzer „Berlin“, klar zur

Auslandsreiſe. Der Kommandant, Fregattenkapitän Kolbe,
ladet den ihm befreundeten Großadmiral Prinzen Heinrich
von Preußen ein. Unerhört, ſtaatsgefahrdend laut
Moſſe, „Vorwärts“ uſw. Der Reichswehrminiſter beugt ſich,

wie im Falle v. Seeckt, dem künſtlichen Sturm und
v F21 t aus f Cadix zurück. Ein neuesapitel im ampfe gegen unſere kleineWehrmacht! erDas Recht des Prinzen auf Salut, alſo auch auf Beſudes Schiffes als Vorausſetzung eines Salutes t et
feſt; ebenſo das Recht des Konmandantken wie jedes Gliedes
der Beſatzung, an Bord Beſuche zu empfangen, ſoweit es mit
dem Dienſt vereinbar iſt. Darf doch ſogar eine rein partei-
politiſche Organiſation wie das Reichsbanner Polizeiunter
künfte nicht nur beſuchen, ſondern offiziell, mit Muſik in
voller Stärke, beſichtigen! (Meldung aus Hörde, geſchehen
in Wambel.)

Aber die Sache hat noch eine ſehr ernſte Seite, und die
geht das ganze deutſche Volk an. Die Rückberufung des
Kommandanten muß die Diſziplin ſchädigen, die Autorität,
ohne die ein Staat, ohne die eine Wehrmacht undenkbar iſt,
weniger die des Kapitäns Kolbe, als die des Reichswehr-
miniſters. Aber das iſt ja die letzte Abſicht: Beſeitigung des
Reichswehrw ipöſter Sir er x e r tet ig“n Miadamufheans

Die Auslandsfahrten unſerer Kreuzer
ſollen das deutſche Anſehen im Auslande
wieder zu Ehren bringen, ſollen den
Deutſchen da draußen, wie ſchon Bismarck
es wollte, das ſichere Gefühl geben, daß
die Millionen in der Heimat hinter ihnen
ſtehen. Wird der Kreuzer „Berlin“ jetzt dieſe Aufgabe
noch ſo vorbildlich erfüllen können, wie bei ſeiner erſten
Reiſe vor drei Jahren? Wird nicht überall der Rück-
berufung des Kommandanten die erſte Frage gelten? Dem
Takt der Aelteren wird es gelingen, dieſes heikle Thema
ſofort zu verlaſſen, aber aus dem Munde der Jüngeren wird
manches Wort fallen, das uns ſchadet. Die engliſche Marine
wird mit Fingern auf dieſen Kreuzer zeigen; ihr konnte
nichts lieber ſein als dieſer Schlag gegen das deutſche An
ſehen in der Welt. Und dieſer Schlag muß ſich auch auf
den deutſchen Export, alſo für die deutſche Wirtſchaft und
damit gerade für die deutſchen Arbeiter und Angeſtellten
ſchädlich auswirken. Bei den Kreiſen um Moſſe und „Vor-
wärts“ war wohl auch dieſe Wirkung beabſichtigt.

So könnte dieſer Kampf gegen die Wehrmacht mit einem
„Siege“ enden, deſſen Koſten das ganze deutſche Volk und
beſonders die deutſche Arbeiterſchaft zu tragen hat. Es gibt

Und weiter!

Gewährung einer Weihnachtsbeihilfe an Rentner t an Fr.e hie Reingae e n langfriftig Erwerbs nicht auf ren Poſtes aua geh Petten. 0. Fr. in Mittel, dieſe Gefahr abzuwenden: beſchleunigte Rück
und unterſtützte Reichsarbeiter und Reichsangeſtellte). Nach 3 ndung des Kapitäns Kolbe auf ſein Schiff! Gerade daß73 Ausſchußantrag ſollen für dieſe Zwecke 25 Millionen ver Die deutſch- polniſchen Einzel- W PNwenger von Männern geſiet werden, die dem Staat

eilt werden. verhandlungen auch in ſeiner heutigen Form pflichtgemäß nach beſten
Die Abgg. Frau Müller-Otfried (Dnatl.) und Frau Dr.

Matz (D. Vp.) gaben für ihre Fraktionen Erklärungen ab, in
denen bedauert wird, daß die Kleinrentnerfürſorge noch immer
nicht geſetzlich geregelt iſt und daß nur 25 Millionen zur Ver-
fügung ſtehen. Abg. Frau Teuſch (Ztr.) widerſprach der Auf-
faſſung, als habe der Reichsarbeitsminiſter die endgültige Rege
lung der Kleinrentnerfrage hinausgeſchoben. Der Vertagungs
beſchluß ſei vom geſamten Reichskabinett unter Billigung aller
Regierungsparteien gefaßt worden. Abg. Dr. SchneiderThür.
(Dnat.) richtete an die Demokraten die Frage, warum ſie
denn nicht in der Zeit, als ſie in der Regierung ſaßen, ein
Rentnerverſorgungsgeſetz durchgeſetzt hätten. Die Widerſtände
lägen beim Reichsarbeits miniſterium. Die Regierungsparteien
würden ſich bemühen, dieſes Miniſteriumm von der Notwendig-
keit einer beſonderen Kleinrentnerfürſorge zu überzeugen.

Der Ausſchußantrag über die Weihnachtsbeihilfe für die
Kleinrentner wurde dann angenommen.

Nun folgte die
dritte Beratung der Beſoldungsvorlage.

Abg. v. Guérard (Ztr.) kam auf den ſozialdemokratiſchen
Antrag zurück, der den Höchſtbetrag von Penſionen
auf 12 000 Mark beſchränken will. Auch wir, ſo erklärte
der Redner, wünſchen eine Begrenzung der Ruhegehälter nach
oben. Eine Begrenzung der Zuſchläge haben wir ſchon durch
geſetzt. Wir haben auch die Vorlage eines Penſionsgeſetzes für
politiſche Beamte gefordert. Jch richte an die Regierung die

ge, ob und wann wir ein Penſionsgeſetz für die
politiſchen Beamten erwarten dürfen. Der vorliegende
ſogialdemokratiſche Antrag iſt aber für uns nicht annehm-
bar, weil er das Ziel nicht erreicht, das uns vorſchwebt.

Ka. Berlin, 15. Dezember.
Reichsminiſter a. D. Dr. Hermes, der deutſche Delegierte

für die Wirtſchaftsverhandlungen in Warſchau, iſt heute pro-rammäßig in Berlin egeteoſſen und hat ſofort mik den Reſ
ſorts Fühlung genommen, die an dem Fortgange der deutſch

polniſchen Verhandlungen direkt oder indirekt beteiligt ſind. Jn
politiſchen Kreiſen erwartet man, die Einzelverhandlungen der
deutſchen und der polniſchen Handelsdelegation würden i
Januar beginnen und zu Ende geführt werden können.

Die Senkung der Lohnſteuer
Berlin, 15. Dezember

r

Wider Erwarten iſt in der heutigen Sitzung des Steueraus-
ſchuſſes des Reichstages die Debatte über die Senkung der Lohn
ſteuer nicht zu Ende geführt worden. Dies war nicht möglich, da
die Plenarſitzung des Reichstages zu früh ihren Anfang ge
nommen hatte. Die Reichsregierung hält aber, wie wir
daran feſt, daß vor dem 31. Dezember die Senkung der Lohn
ſteuer unter allen Umſtänden zu erfolgen habe, ſie iſt der Anſicht,
daß das r noch vor Ende dieſer Woche im Plenum
beraten werden ſoll. Bereits heute ſtellte jedoch das Zentrum den
Antrag, außer der Senkung der Lohnſteuer auch das Exiſtengz-
minimum zu erhöhen. Die Regierung hält nun daran feſt, daß
die Lohnſteuer 1800 Millionen bringen müſſe, was übrigens auch
durch die Entſtehungsgeſchichte der lex Brüning gerechtfertigt
wird. Anträge, die nicht direkt mit der Lohnſteuer zuſammen

ängen, komplizieren jedoch die Lage und könnten es unter Um
tänden unmöglich machen, daß das Geſetz Einſpruch des
eichsrats tatſächlich am 1. Januar 1928 in Kraft tritt.

im Ausſchuß auf eine

ſoll hier anſcheinend geſchehen.

Kräften dienen, die aber noch nicht vergeſſen haben, was
ihnen einſt hoch und heilig war, erwirbt ihnen ja im Aus
lande ſo ſchnell das Vertrauen aller Kreiſe. Das iſt bitter
für unſere Republikaner, iſt aber Tatſache. Außerdem hat
der Ausländer und auch der Deutſche im Auslande kein Ver-
ſtändnis dafür, daß in einem Staate Staatsintereſſen den
Intereſſen beſtimmter Parteien geopfert werden. Und dos

P. Vollmer.
e

Noch einmal „Exzellenz“!
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Ka, Berlin, 15. Dezember.
Das preußiſche Jnnenminiſterium bemüht ſich, die Vorwürfe,

die es im Falle der Verweigerung der Anrede „Excellenz' gegen
über Admiral von Schröder einſtecken mußte, zurückzuweiſen.
Das preußiſche Jnnenminiſterium hat überſehen, daß der ernſteſte
Vorwurf der der Verfaſſungsverletzung war. Es begnügt ſich
damit, den Vorwurf des Mangels an Umgangsformen mit eini

n Zitaten zu widerlegen, die dieſen Mangel an Umgangsſagen bei dem Admiral von Schröder nachweiſen ſollen. Leider
ind die betreffenden Auszüge aus den Briefen des Admirals
alles andere als ein Beweis des Mangels an Umgangsformen,
denn der Admiral beſchränkt ſich lediglich auf eine Feſtſtellung
von Tatſachen, aus denen er allerdings recht peinliche Konſe-
quenzen zieht. Daß ſolche Konſequenzen gezogen werden können
aber iſt doch nicht die Schuld des Admirals von Schröder ſondern
die Schuld derer, die ihm Anlaß zu ſeiner Beſchwerde gaben-
nämlich die Sogialdemokraten in der preußiſchen Verwaltung undJedenfalls wird die Regierung morgen

möglichſt ſtarke Peſchleunigung der Verhandlung drängen. Regierung.
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Zuſammentritt
des Auswärtigen Ausſchuſſes

(WVon unſerer Berliner Schriftiertung.)
Ka. Berlin, 15. Dezember.

Der Auswärtige Ausſchuß wird vorausſichtlich am Montag
zuſammentreten. Man nimmt an, daß Außenminſter Dr. Streſe

nn bei dieſer Gelegenheit Bericht über Genf erſtatten wird.

Das Landesverratsverfahren
gegen Dietz und Goldmann

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 14. Dezember.

Wie eine Berliner Korreſpondenz erfährt, iſt heute den Ver
eidigern des Studienrates Dr. Dietz und des Studienrates Dr.
Goldmann die Anklageſchrift wegen gemeinſchftlich verſuchten
Lande sverrats übermittelt worden. Die Verhandlung dürfte
vorausſichtlich Ende Januar vor dem 5. Strafſenat des Reichs
gerichts ſtattſinden. Zur Bewejis aufnahme ſind 20 Zeugen und
militäriſche Sachverſtändige geladen. Dieſer Dr. Dietz war
bekanntlich einer der Kronzeugen der Severingpo izei, auf deſſen
Ausſagen hin dieſe die Hausſuchungen bei führenden Induſtriellen
des Ruhrgebiets veranſtaltete und den Geheimrat Claß und ihm
naheſtehende Kreiſe des Hochverrats verdächtigte, wobei man ſich
bei amtlichen preußiſchen Stellen nicht ſcheute, beſchlagnahm:es
Material ohne Rückſichr auf den priraten Jnhalt und ohne Rück
ſicht auf das ſchrebende Verfahren zu Propagandazwecken der
Oeffentlichkeit zu übergeben.

Die Penſion des Herren Scheidemann
(Von unſerer Berliner Schriftlertun. g.

ka. Berlin, 15. Dezember.
weiten Leſung des Beſoldungsgeſetzes iſt die Antwortdes Mai deien Sang auf die deutſchnationale

nach der Höhe ſeiner eigenen Penſion ſebeſt unbefriedigen c
klieben. Der deutſchnationale Abgeordnete Schmidt den
hat ſich darum mit dem Mitglied der Kaſſeler d e iderſehee
verſammlung, das als Kommiſſar das Verwaltung-ſtreitverfa rer
in Sachen des Herrn Scheidemann als OSverburgernen zu
führen hatte, mit dem Landtagsabgeordneten Steuer in
Verbindung geſetzt. Auf Grund der ihm von dieſer e r
wordenen Jnſormationen beabſichtigte der u i(Hannover) in der 3. Leſung noch notwendige F. ſtſte 7Ruich
machen. dies aber durch die Geſchäftsordnung des e
tages erſchwert worden wäre, übergab der Aog. n v ſ
gebniſſe ſeiner Feſtſtellungen der Oeffentlichkeit. Die Ergebniſſe
ſind folgendeHerr Scheidemann wurde Anfang 1920 Nachfolger des fach
kundig Oberbürgermeiſters Herrn Koch Weſer. W
Sozialdemofratie, die damals die Mehrheit im Stadtparlamen
hatte, erhöhte aus dieſem Anlaß das Gehalt des Oberbürger-
meiſters erheblich, mit Rückſicht auf die beſonderen Qualitäten des

arhfolgers.Lei dieſem Anlaß bewilligte die Linksmehrheit der Stadt

verordneten rer weiter Herrn Scheidemann die 23
rechnung ſeiner halben Leben zeit nach dem 28. Lebensjahr als
penſionsfuhiges Dienſtalter, ſo daß der neue Oberbürgermeiſter

it dem Tage ſeines Dienſtantritts im 12. Dienſtjahr ſtand.mit 3 Bei Wer Einführung der feſten Gruppierung kam Herr

Scheidemann in die Gruppe B. IV Staatsſe retäre der
preußiſchen Beſoldungsordnung. Infolgedeſſen betrug ſein ehalt
beim Ausſcheiden 1925 einſchließlich Zulage etwa 22 000 Mark.

4. Auf die Auszahlung der Aufwandsentſchädigung hatte
Herr Scheidemann in der Inflation zeit vorübergehend verzichtet.
Nach der Marlſtchiliſierung erhob er Anfang 1924 die Forderung
auf Neufeſtſetzung der Aufwandsentſchädigung und erhielt von
der Linksmehrheit 2000 Mark zugebilligt, obwohl die Rechte
feitſtellte, daß irgendwelche beſondere Aufwendungen im

a ver euwht etdieſe zu Beginn ihrer Tätigkeit den B rScheidemann aufzufordern, im ſtädtiſchen Intereſſe ſofort zurück
zutreten. Jn ſpäter geführten Verhandlungen verlangte
Vertrauensmann, ein ſozialdemokratiſcher Stadtrat, von den
Rechtsparteien, für den Fall eines freiwilligen Rücktritts des
Herrn Scheidemann zuerſt die Bewilligung des vollen Gehalts
für 5 Jahre, ſpäter für ein Jahr, zuletzt 80 Proz. Penſion, an
Stelle der geſetzlich zuſtehenden 66 Proz.

6. Das Ausſcheiden Herrn Scheidemanns erfolgte zum
1. Oktober 1925, nachdem die Stadtverordnetenmehrheit dem
Reichspräſidenten die Erklärung übermittelt hatte, daß ſie künftig
jede Sitzung im Falle des Erſcheinens Herrn Scheidemanns ſofort
aufheben würde.

7. So erhielt Herr Scheidemann rund 14 000 Mark Penſion,
die Stadt trug außerdem noch ohne geſetzliche Verpflichtung die
Koſten des Wegzuges von Kaſſel, da dieſer nach Auffaſſung derRechten im ſtädtiſchen Intereſſe erwünſcht war.

ESGGOOMÜO
Die ſterbende deutſche Hausmuſik

Von Albert Liebold, Leipzig.
Unſere Zeit der Maſchinen und techniſchen Wunder, der ent

nervenden Exiſtenzkämpfe und ſchädigenden Konkurrenztreibe-
reien, der parteipolitiſchen Hetzereien und kulturpolitiſchen Merk-
würdigkeiten verliert immer mehr den Sinn für innere Samm-
lung und ſtilles Erlcben, für erhebende Gemütspflege und ruhige
Seelenfeierſtunden. Es muß möglichſt laut und wechſelvoll zu
gehen, es muß „Betrieb“ ſein. Eine erſchreckliche Veräußer-
lichung, eine Entgeiſtigung des Daſeins iſt eingetreten, die auch
dem oberflächlichen Beobachter auf' allen muß, wenn er die Leere
der Theater, Konzert- und Vor ragsſäle mit den überfüllten
Hallen beim Box- und Rennſport oder ähnlichen Veranſtaltungen
vergleicht, bei denen Tauſenede, ja Millionen umgeſetzt und ver-
ſchleudert werden. Jn all dem Haſten und Jagen hungert der
beſinnliche Menſch heißer denn je nach Kennzeichen und Aeußer-
ungen einer geſunden Romantik. Allein er findet ihrer nur
wenige.

eider hat der Ungeiſt der letzten Jahre auch der guten
deutſchen Hausmuſik faſt völlig den Garaus gemacht, die zur Zeit
unſerer Väter und Großväter in Stadt und Land gleich eifrig
betrieben wurde und zuweilen ſogar künſtleriſchen Anſtrich auf
weiſen konnte. Man braucht dabei nicht an die Salons fein-
ſinniger Männer und Frauen zu denken, die auf das literariſche
und künſtleriſche Leben oft auch nach außen hin äußerſt be
fruchtend und anregend wirkten und die noch heute in dem für
uns ſonſt wenig vorbildlichen Praxis gedeihen, in unſeren Groß-
ſtädten aber nach dem Kriege faſt völlig einſchliefen. Noch vie.
ſchmerzlicher müſſen wir dem gemütvollen Muſizieren im engen
Familienkreiſe nachtrauern. Dabei fanden ſich zuſammen. ſelbſt
auf den Dörfern, der Pfarrer, der Lehrer, ein beſinnlicher Uhr
macher oder Gemeindeſchreiber, und im beſcheidenen Stübchen
lebten die Trios und Onirtette Haydns, Händels, Schnberts,
Mozarts und all der anderen auf, deren Kunſtgaben der Menſch
d zum Segen und zur Erhebung geworden ſind. Viele

amilien gab es, wo Vater, Muter und Kinder manch langen
Winterabend auf ſolche Weiſe zur Seelenfeier für ſich und die

reunde des Hauſes geſtalteten die, angeregt durch die köſtlichen
ben der Muſik, durch geiſtvolle und humorgewürzte Rede den

Stunden erhöhten Reiz und Jnhalt verliehen.
Wir müſſen heute lange ſuchen, um ſo etwas noch vereinzelt

finden; dieſe „Feierabende“ im wirklichen Sinne gingen faſt
öllig verloren. Man läßt ſich lieber im Gewühl der Kaffee

häuſer etwas vorſpielen, hängt ſich die Radiohörer um die Ohren,
gieht ſein Grammophon neueſten Typs auf, anſtatt in den tiefen

Veſccluß, Berrn

ſein

Konſtanz des Deutſchen Offiziersbundes, der Marineverein Kon

„„Weihnachsfeier“ des Reichsbanners
Schamloſes Treiben der Schützer der Republik Was ſagt der Reichswehr-

miniſter dazu?
Jn der „Konſtanzer Zeitung“ veröffentlichen die Ortsgruppe

ſtanz, der Stahlhelm und noch einige Konſtanzer Offiziers- und
Kriegervereinigungen eine Erklärung, der wir nachſtehendes ent
nehmen:

„Am 26. November abends hielt unter Leitung des
Herrn Profeſſor Seeger das Konſtanzer Reichsbanner
SchwarzRot-Gold ſeine Weihnach sfeier im Konziliumsgebäude
ab. Die Feier wurde dazu benutzt, um die ehemaligen Offiziere
in empörendſter Weiſe verächtlich zu machen. Es wurde zum
Beiſpiel in einem lebenden Bilde ein Sturmangriff dargeſtellt:
Während im Vordergrunde tote und verwundete Feldgraue auf
dem Boden liegen, haften gleichzeitig Offiziere, mit Frauen
zimmern auf dem Schoß, ein Trinkgelage ab! So feiert das
Konſtanzer Reichsbanner das höchſte Feſt der Chriſtenheit, das
heilige Feſt der Liebe!“

Des weiteren wird auf die bekannte Tatſache hingewieſen,
daß das deutſche Offiziers orps rund 30 v. H. ſeines Friedens
ſtandes an Gefallenen verloren hat, das iſt prozentual gerechnet
das Doppelte des Geſamtverluſtes des ganzen deutſchen Heeres.
Die Ertlärung ſchließt mit den Worten:

„Die unterzeichneten Vereine und Verbände weiſen die
verleumderiſche Verunglimpfung der deutſchen Offiziere anläß-
lich der Weihnachtsfeier des Konſtanzer Reichsbanners mit
Entrüſtung zurück und glauben dabei der Zuſtimmung aller
anſtändig Denkenden der geſamten Konſtanzer Bevölkerung
ſicher zu ſein.“

Das in dieſer Erklärung erwähnte lebende Bild iſt aber nur
ein Beiſpiel für mehrere ähnlicher Art. Wie uns weiter mit-
geteilt wird, enthielt die Feſtfolge noch ein Theaterſtück, mit dem
Titel „Wenn das Reichsbanner wacht.“ Es kommt

Politik in Arensdorf
Mit jeder Stunde der Prozeßführung in Arensdorf bewahr-

heitet es ſich, daß die Reichsbannerſeite nicht daran denkt, die
Mahnung des Vorſitzenden zu befolgen, die Politik aus dem
Spiele zu laſſen. Die Freiheit unter dem Syſtem des Neben-
klägers wird in gewiß demagogiſcher Weiſe genutzt. Tatſächlich
handelt es ſich doch in dem Prozeß vor dem Frankfurter Schwur-
gericht nur darum, ob mit Vorbedacht oder Fahrläſſigkeit zwei
Menſchen getötet worden ſind. Wir, die wir auf dem Stand-
punkt ſtehen, daß politiſche Ueberzeugungen weder durch Keile-
reien, noch durch Mord- und Totſchlag eingeimpft werden ſollen,
würden es gewiß nicht verſtehen, wenn Schuldige aus politiſchen
Motiven dieſer oder jener Richter freigeſprochen würden. Es
iſt uns dabei einerlei, ob es ſich um Reichsbannerleute oder
Stahlhelmer und Wehrwölfe handelt. Denn es ſoll für den
birgerlichen Polit'ker noch immer der Grundſatz Friedrich
Wilhelms I. von Preußen gelten, der da heißt, daß eher die Welt
zugrunde geher könne, als daß das Recht Schaden erleide. Der
Vorſitzende des Frankfurter Schwurgerichtes hat das durchaus
richtig erkannt. Aber auch er iſt gebunden durch die geltenden
Vorſchriften, die dem Nebkenkläger ſehr ſtark zugute kommen.
Jn den Feme-Prozeſſen in Landsberg an der Warthe war es ſo,
und in Frankfurt an der Oder entwickelt es ſich noch viel deut
licher; der Fall ſelbſt intereſſiert weit weniger als die politiſchen
Geſchäfte, die ſich vielleicht mit ihm machen ließen Freilich hat
der Vorſitzende eines Eerichtes die Pflicht, allzu eigenſüchtige
den olttrgotgerk“ryeiden und Anträge zurückzumgiſen, die über

hier jenes Bemühen der Nebenkläger, die politiſche Fratze am
Gerichtstiſche aufzuziehen. Freilich iſt die Pflicht der Objektivität
des Frankfurter Gerichtsvorſitzenden unwillkürlich gehemmt durch
den Umſtand, daß miniſterielle Beobachter im Gerichtsſaale
ſitzen. Was das im Zeichen des neuen Preußen und der
republikaniſchen Beſchwerdeſtellen bedeutet, bedarf wohl keiner
Betonung. Jſt auch der deutſche Richter durchaus frei in ſeinen
Entſchlüſſen, ſo ſind ihm, nach jetziger Gewohnheit, Unannehmlich-
keiten immerhin ſicher, wenn Urteil und Art der Prozeßführung
der einmal geltenden Politik nicht paſſen. Wir haben ſelbſt
verſtändlich keine Urſache, dieſe allgemeinen Bedenken auf den
jetzt in Frankfurt a. O. zur Verhandlung ſtehenden Fall anzu
wenden, aber vielleicht dürfte jetzt ſchon Gelegenheit ſein für den
dortigen Gerichtsvorſitzenden, auf die Grenze zu achten, die er ſich in
ſeiner Mahnung an die Zeugen und Verhandlungsteilnehmer

Seelengehalt der Kompoſitionen einzudringen. Die Technik tötet
aber die Seele! Allerdings ſteht in jedem „gutbürgerlichen“ Hauſe
ein Klavier. Doch oft nur als Staffage und beſtenfalls ſpielt
darauf die Tochter oder der Sohn die neueſten „Schlager“. Die
eigentliche Klaviermuſik der Klaſſiker iſt zu einer Angelegenheit
der Berufsmuſiker und einiger rein geiſtiger Berufe geworden.
Das hat mit Hausmuſik im alten Sinne nichts mehr zu tun
Dabei gehört es faſt zum guten Ton, daß jedes halbwegs
„beſſere“ Kind wenigſtens ein Jnſtrument ſpielen lernt, um
damit darzutun, daß es auch etwas von Muſik verſteht und mit-
reden kann. Das iſt vielleicht Ziviliſation, aber keine Kultur.

Auf dieſem Gebiete eine Aenderung herbeizuführen, wäre
eine Aufgabe der Jugenderziehung. Mit bloßem Geſangsunter-richt dürfte die muſikaliſche Ergehang in den Schulen nicht er

ſchöpft ſein, ſie müßte allgemeines muſikaliſches Begriffs- und
Urteilsvermögen anbahnen und auf die unerſchöpflichen ſeeliſchen
Jnhalte dieſer reifſten aller Künſte hinweiſen. Erfreulicherweiſe
haben ſich in vielen Schulen, beſonders in Großſtädten, frei
willige Muſikgruppen uner der Führung eines kunſtbegeiſterten
Lehrers gebildet und treiben ſyſtematiſch theoretiſchen und prak-
tiſchen Muſikunterricht. Das ſollte allgemein ausgebant werren,
und die zuſtändigen Behörden müßten der heranwachſenden Ge-
neration Zeit und Mittel für die Pflege guter Muſik zur Ver-
fügung ſtellen.

Die Beſetzung der Premieren im Stadttheater und im
Thalia. Bei der Erſtaufführu der neuen Gilbert-Operette
„Annemarie“, die Sonntag ſtattfindet, wirken in den Haupt
rollen mit die Damen Collini-Senden, Kaufmann, Heller,
Wegener und die Herren Helmke, Herlt, Robert Jungk, Tiede-
mann, Stojewski. Spielleitung: Paul Herlt. Muſikaliſche
Leitung: Siegbert Mees. Bühnenbild: Heinz Behrens. Koſtüme:Peter Rohrer. Jm Thalia Theater net Sonntag die Ecſt
gufführung des Luſtſpiels „Opunzie“ von Max Brod und
Hans Regina v. Nack ſtatt. Die uptrollen liegen in x
der Damen Dülfer, Grother und der Herren Durra, Günzel,
Haller, Henſel, Raupach, vom Weber, Winds. Spielleitung:
Dr. Edoar Groß Bühnenild: Alfred Oppel. Das Stück iſt eine
Satire mit dem heute aktuellen Thema des überſchnellen Be
rühmtwerdens auf die ſchlagwortmäßige Abnutzung des Aus
ſpruchs „Dem Tüchtigen gehört die Welt“. Jm Saadttbeater
Sonnabend und Sonnlag 8 Uhr nachm. „Aſchenbrödel“,
Weihnachtsmävchen von Görner. Der Vorverkauf für das
am 4. Januar ſtattfindende Gaſtſpiel Eliſabeth Schumann von
der Wiener Staatsoper als Mimi in „Bohème“ beginnt mit dem
heutigen Tage an der Theaterkaſſe.

da zu einem von den „Weißgardiſten“ angezettelten Putſch, in
deſſen Verlauf ihr Sir in die Wohnung des Reichsbanner-
führers eindringt und ſich dort in jeder Hinſicht brutal aufführt
Als er im Begriff iſt, die Angehörigen des Reichsbannerführere
erſchießen zu laſſen, erſcheint letzterer ſelbſt als Retter in höchſter
Not und wirft den nunmehr kniefällig um Gnade flehenden
„Weißgardiſtenführer“, der bezeichnenderweiſe Offi-
ziersuniform trägt, mit einem Fußtritt hinaus.

Es ſcheint die vornehmſte Aufgabe des Reichsbanners, alles,
was unſer Volk für groß, heilig und rein hält, in gemeinſter
Weiſe durch den Kot zu ziehen. Die Männer, die an der Spitze
dieſer ſozialdemokratiſchen Schutztruppe ſtehen, richten ſich ſebſt,
wenn ſie derartigen Vorgängen den Schild halten. Nach allem,
was das deutſche Volk bislang von den „Heldentaten“ der Hörfing-
garde erlebt hat, dürfte man ſich eigentlich über nichts mehr
'wundern.

Was ſagt unſer Reichswehrminiſter zu einem derartigen Trei
ben? Wehe, wenn ſo ein Reichswehrmann es an dem nötigen
Reſpekt vor der Republik fehlen läßt. Das arme Opfer republi-
kaniſcher Denunziation muß in den meiſten Fällen den Mi'itär
rock ausziehen. Wie die obigen Tatſachen beweiſen, darf das
Reichsbanner „Felddienſtübungen“ abhalten und eine „Umzinge
lung der Reichswehr“ üben, ohne daß ſich das Reichswehrmini-
ſterium irgendwie rührt, Aber das Beſchämendſte iſt doch die Tat-
ſache, daß das Reichsbanner den Offiziersſtand mit Hohn und
Svott überziehen, die im Weltkriege von unzähligen in treueſter
Pflichterfüllung, gefallenen Offizieren getraene Uniform verächt
lich machen darf, ohne daß gegen dieſes ſchamloſe Treiben mit
aller Schärfe vorgegangen wird. deutſche Republik dürfte
durch das Vorgehen ſeiner Garde kaum an Anſehen w. r

Fr.

ſelbſt zog: die Politik aus dem Saale zu verbannen. Der Kampf
um Herrn v. Alvensleben hat doch keinesfalls etwas mit dem
Gegenſtande zu tun. Die Nebenkläger haben hiermit Sie Politik
in den Saal richterlicher Objektvität hineingezerrt. Muß der
Vorſitzende jetzt ſein unpolitiſches Machtwort ſprechen Wir
denken, ja!

Anklage gegen Friedrich Huſſong
Berlin, 15. Dezember.

Der GeneralStaatsanwalt beim u I in Berlin hat
egen den rechtsſtehenden bekannten Leitartikler FriedrichTaſong auf Antrag der republikaniſchen Beſchwerdeſtelle (1)

Anklage wegen Beleidigung der Republik erhoben. Eine Ve-
leidigung erblickt der Herr Staatsanwalt in dem am 11. Auguſt
von Huſſong in einem Artikel veröffentlichten Satz „Daß um
dieſen Tag und Namen (den Verfaſſungstag) der Ludergeruch des
Zuſammenbruchs die Schande eines jammerbvollen Putſches und
das Bewußtſein vom tiefſten Tiefſtand des deutſchen Namens
ſei.“ Man darf dem Prozeß mit Spannung entgegenſehen, da in
ihm doch ſicher der Nachweis geführt werden ſoll, daß Republikund len denbeuch nichts, aber auch gar nichts miteinander zu

tun hätten.

lucht elſä AutonomiſtenStucht h än
Paris, 15. Dezember.

Wie die Morgenpreſſe meldet, iſt der h De W
j i j r mmene Hausſuchung aun Elſfä ß gefloßen be ihr n emugenblickich in Frantfurt

(Main) aufhalten. Pinck wird von der r Preſſe als ein
Agent Roechlings und Vertrauensmann von Dr. Robert Ernſi,
dem Hauptſchriftleiter der elſaß-lothringiſchen „Heimatſtimme',
bezeichnet. Er ſoll von Anfang an Redakteur der „Zukunft“ und
Mitarbeiter der „Straßburger Volksſtimme“ und verſchiedener
deutſcher Zeitungen geweſen ſein.

Jn offiziellen Kreiſen wird demgegenüber hervorgehoben, daß
es ſich keineswegs um eine L Pincks handele, da gegen ihn
weder eine Anklage wegen Beeinträchtigung des Staatskredites
noch wegen Spionage erhoben ſei.

Einer Straßburger Meldung des „Matin“ zufolge ſoll auch
ein gewiſſer Eugen Zadock von Mülhauſen nach be ügeriſchem
BVankerott nach Freiburg (Breisgau) geflohen ſein. Zadock ſoll
beſonders die autonomiſtiſchen Zeitungen auf dem Lande ver-
breitet haben.

aus
Klingler-Quartett

Loge zu ben 3 Degen,
Wo waren denn geſtern die begeiſterten Scharen, die ſonſt

immer den Leiſtungen des Klingler-Quarletts zuju-
beln und vor wenigen Wochen ſo angeſtrengt „Wiederkommen“
gerufen hatten Geſtern hätten ſie einmal ihre Dankbarkeit nach-
drücklich beſtätigen können. Handelte es ſich doch darum, ein
Klavier-Quintett des allverehrten Karl Klingler aus der Taufe
zu heben. Allein der größte Teil der Quartettgemeinde hatte es
vorgezogen, ohne Rückſicht auf den gefeierten Künſtler zu Hauſe
zu bleiben, ſo daß der Saal der Loge zu den 3 Degen nur ſehr
ſchwach beſetzt war und die neueſte Schöpfung Klinglers ſich nur
an eine kleine Zuhörermenge wenden konnte.

Selbſtverſtändlich iſt Karl Klinglers Klavierquintett in Es-
dur, das geſtern den Abend eröffnete, nicht ein Meiſterwerk im
Sinne unſerer großen Klaſſiker. Aber es iſt immerhin ein Opus,
in dem ein feiner und tüchtiger Muſiker beredtes Zeugnis ſeines
Wollens und Empfindens äblegt. Gediegene Arbeit und ein
ſicheres Gefühl für Klangſchönheit ſpricht ſich in allen Sätzen
überzeugend aus. Was dieſem Quintett feht, iſt ein ſcharf zu
geſchnittenes Profil und lebendiger Gegenwartsgeiſt. Es nimmt
ſich aus, als wäre es ſchon vor fünf oder ſechs Jahrzehnten ent
ſtanden. Vielleicht würden die einzelnen Sätze durch entſprechende
Kürzungen an innerer Kraft gewinnen.

Die Aufführung dieſes Werkes wurde mit jener Vollkommen
heit in Technik und Ausdruck behandelt, die wir von jeher an
Karl Kingler, Richard Heber, Fridolin Kling-
ler und Francesco von Mendelsſohn haben rühmen
dürfen. Jhnen gliederte ſich am Fügel Profeſſor Richard
Rößler mit künſtleriſcher Gewandtheit und gediegenem Ge
ſchmack ſehr vorteilhaft an, ſo daß die Abſichten des Tondichters
reſtlos zu Gehör gebracht wurden.

Das Quartett in Gdur, op. 106, iſt wohl kaum das beſte Werk
aus der Kammermuſik Anton Dvooraks. Sicherlich iſt es aber die
gewichtige Schöpfung eines echten Vollblutmuſikers. Die Künſt
ler des Klingler-Quartetts verwandten auch auf die Wiedergabe
dieſes Werkes eine hinreißende Ausdrucksgewalt und errangen
dadurch mit Recht einen durchſchlagenden Erfolg.

Prot. Dr. Kabeer-
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gallo und Amgebung
Halle, 15. Dezember.

Die Umgeſtaltung des Riebeckplatzes
Einſprüche ſind bis zum 29. Dezember zu erheben.

Der Magiſtrat beabſichtigt den Riebeckplatz zur beſſeren Ab-
ridelung des geſamten Verkehrs un zugeſtalten und dement pre

die vorhandenen G.eisanlagen amzulegen. Einwendungen
den Plan, der vom 16. bis einſchließlich 29. Dezember dieſes

res im Polizeipräſidium, Dreyhauvtſtraſze Nr. 2, Zimmer I12,
pährend der Dienſtſtunden zu jedermans Einſicht offen liegt,
vnnen von den Beteiligten im Umfange ihres Intereſſes während
der Auslegungsfriſt beim Polizeioräſidium ſchriftlich oder zu Pro-
toll erhoben werden.

Graf Brockdorff-Rantzau in Halle
Vortrag im Alldeutſchen Verband.

Der kleine Saal des „NeumarktSchützenhauſes“ faßte nicht
ge Zahl derer, die gekommen waren, um den Vortrag des Grafen
JrosdorffRantzau (nicht der frühere Reichsaußzenminiſter) zu
jören, der am Mittwoch abend über „Die Politik des
eindbundes nach dem Weltkrieg“ ſprach. Der Redner

führte etwa folgendes aus: Es gibt heute auf der Welt nur zwei
pirkliche Großmächte, die Vereinigten Staaten von Nord
amerika und das Britiſche Weltreich. Amerika beſitzt unge

uren Ausdehnungsdrang. Es wird über kurz oder lang Mexiko
W einverleiben, es hat ſich ſchon den Vau des zweiten Panama-
janals geſichert, Coolidge hat eine neue Doktrin aufgeſtellt, deren
Juswirkungen ſich ſchon in Nicaragug zeigen. Der Eng
ſänder hat in ſeinem Empire durch den Krieg ſein Ziel:
Alexandria Kapſtadt und Alexandria Singapore erreicht.
Alerdings iſt es eine unermeßlich große J das Empire
ſammenzuhalten Jn Europa gibt es zwei kü n ſt liche Groß
nachte: Frankreich und Ftalien. Frankreich hat zu wenig
hebölkerung, um ſeinen Raum auszufüllen. Außerdem ver-

ert es immer mehr, nur Politik und Kriegsweſen halten es
zufrecht. Jtalien hat kein Bevölkerungsproblem, aber die
pittſchaftlichen Vorausſetzungen einer Großmacht fehlen
apan iſt die raſſengeſündeſte Nation, aber ſeine geographiſcheu iſt ſchlecht; vor allem fehlen ihm Eiſen, Kohle und Oel,

außerdem beſitzt es kein Kolonialreich. Deutſchland iſt
weltpolitiſch heute ganz unbedeutend. Es iſt mehr oder weniger
wur Kolonialgebiet der ehemaligen Feindbundmächte. Sowjet
rußland iſt überhaupt kein Staat.

Wo man heute hinſieht, iſt eine Verſchärfung aller Gegen-
ſätze feſtzuſtellen. Die zukünftige J m ſich auf die
Hiſenſchaft, die Technik und die Maſſe ſtützen. Ritterliche
griegführung iſt ausgeſchloſſen. Die Rolle Deutſchlands iſt fürdie nächſten Jahrgehnte gegeben; es iſt Geldquelle und Rüſtungs-

jet im weiteſten Sinne.
Der Redner ging zum Schluß näher auf das Dawes-

chkommen und Deutſchlands Reparationsverpflichtungen ein.

Der rückſichtsloſe Autolenker
Er fuhr eine Radfahrerin an. 40 Mark Geldſtrafe.

Die 18jährige B. hatte an einem Tage im September Be
ſotgungen in Halle emacht und war mittags mit ihrem Rade auf
dem Heimweg nach Schlettau zurück. Als ſie aus der Herrenſtraße
in die Mansfelder Straße einbiegen wollte, fuhr gerade eine
slektriſche von der Halteſtelle nach dem Hettſtedter Bahnhof, und
t folgte noch ein Auto. Das Mädchen wartete, bis beide Fahr-

uge ihr den Weg freigegeben hatten, dann kreuzte ſie in großem

n die Straße.Eben hatte ſie die rechte Seite wieder erreicht. Da kam aus
der Stadt ein Kleinauto eine ſogenannte Cyklonette die
dem Milchhändler R. gehörte. Das Tempo war derartig, daß
weder die Radfahrerin, noch einer der Paſſanten ſich erinnerte,
das Herannahen des Autos bemerkt zu haben. Anſtatt dem

ädchen weit genug auszubiegen oder ſie auch nur durch ein
dupenſignal auf ſein Kommen aufmerkſam zu machen, ſuchte der
Iuloleer unmittelbar an dem Mädchen vorbeizufahren. Erſt
in letzten Augenblick er war mit dem Mädchen faſt Seite an
Seite hupte er kurz auf. Doch da war es bereits zu ſpät. Der
Kotflügel des Autos rihe das Hinterrad des Fahrrades. Dieſes
äberſchlug ſich, und das Mädchen flog im Bogen auf die Straße,
vo es beſinnungslos liegen blieb. Zum Glück verlief der Unfall

t lne ernſte Folgen Falle das rückſichtsloſe Verhalten
Das Gericht ſah in dieſem

des Autofahrers ſehr milde man kann wohl ſagen: zu milde
einer Geldſtrafe vonan. Es verurteilte ihn nur zu vo40 Mark. FkRiuich kommen dazu die auf dem Wege der Zivil-

klage erhobenen Schadenerſatzanſprüche.

Ein zweiter Poſträuber gefaßt
Gerade vor einer Woche ereignete ſich in der Geldzuſtell

Keſchäftsſtelle unſerer Hauptpoſt jener verwegene, Aufſehen
erregende Geldraub, bei dem es dem Täter in den frühen

enſtunden gelang, 2000 Mark zu erbeuten. Schon am Abendde ſeen Tages gelang es in Aſchersleben einen der Täter
einen 25jahrigen Hallenſer feſtzunehmen, der ſich durch

größere Geldausgaben verdächtig gemacht hatte.
Vei den Verhören des Verhafteten ſtellte ſich heraus, daß

wh zwei weitere Täter an dem Verbrechen beteiligt ge
weſen ſein müſſen. Eifrigen Fahndungen gelang es nun geſtern,
einen zweiten Beteiligten in Halle zu verhaften. Es
handelt ſich um einen jungen 21jährigen Hallenſer. Er leugnet
zurzeit noch, wird ſich aber wohl noch im Laufe des Tages zu
einem Geſtandnis bequemen müſſen. Dem dritten Täter, einem
bremenſer, iſt man auf der Spur.

Schüſſe in Wohnungen
Am 10. Dezember gegen 3 Uhr nachts iſt in der Gr. Brauhausſtraße und R den cnheengenben Straßen mit einer Piſſtol e

mehrmals in verſchiedene Wohnungen geſchöſſen
worden. Dabei ſind Fenſterſcheiben und Rolljalouſien zerſchoſſen
korden. Verwendet iſt ſcheinbar eine Selbſtladepiſtole 6,85.

Wer Angaben über den Täter machen kann, wird erſucht,
ſe der Kriminalpolizei, Zimmer 1833, mitzuteilen.

Das Auto auf dem Bürgerſteig. Geſtern mittag gegen
1230 Uhr ſtießen an der Ecke Riebeckplatz--Franckeſtraße zwei

rſonenkraftwagen zuſammen. Als der Führer des einen
ns den Zuſammenprall durch ſtarkes Abbiegen zu vermeiden

werſuchte, fuhr das Jahegeug auf den Bürgerſteig und gegen eine
bauswand, wobei der Wagen ſtark beſchädigt wurde.

Die Mitteldeutſche Frauenzeitung“ liegt der heutigen
Ausgabe der „Halleſchen Zeitung“ bei. Wer neben der Wert
W mancher neuer Kullurerſcheinung doch der früheren
Fit ſeine Pietät bewahrt hat, wird ſicher den Ausführungen
dr. Steltzners in dem Aufſatze „Einſt und Fetzt“ gern bei

n. Gertrud Wernſtorffs kleines Erinnerungsbild „Vom
nachtszauber dereinſt“ gibt zuſammen mit dem GedichtDa Chriſtens einen vollen Akkord deutſcher Weihnachtslieder.

h des Aufſahes Bücher für den Veihnachtetiſch ſowie
ihnachteſpiele* dürfte Leſer Anregung geben. Aus

i adrigen vielſeitigen Jnhalt ſeien noch die Artikel „Wohnungs-

m
p Oeſterreich“ und „Rumäniſche Frauen“ beſonders

Nach Ueberleitung des Fuhrwerks- und Perſonenverkehrs
über die fertiggeſtellte erſte Längshälfte der Cröllwitzer Brücke
wurde im September dieſes Jahres mit dem Abbruch der alten
eiſernen Brücke begonnen. Die alte Brücke hatte bis jetzt den
geſamten Verkehr bewältigt. Sie iſt im Jahre 1892 von der
Gemeinde Cröllwitz als Flußbrücke in Eiſenkonſtruktion unter
Aufſicht der ſtaatlichen Behörden erbaut worden. Mit der Ein-
gemeindung der Vororte Giebichenſtein und Cröllwitz kam auch
die alte Brücke in den Beſitz der Stadt Halle a. S. Die Fahrbahn
war den damaligen Bedürfniſſen entſprechend unter beſonderer
Berückſichtigung der geringen Mittel bemeſſen worden, die die
Gemeinde Cröllwitz aufbringen konnte.

Der Abbruch der alten Hrücke konnte von ver-
ſchiedenen Geſichtspunkten aus geſehen bewerkſtelligt werden.
Das Haupterfordernis, das berückſichtigt werden mußte, war die
unge hinderte und gefahrloſe Durchführung der
Schiffahrt. Dieſes Erfordernis gab den auszuführenden
Arbeiten von vornherein eine ganz beſtimmte Richtung.

Am gangbarſten ſchien der Weg zu ſein, die Brücke, ſo wie
ſie war, auf das eine Ufer (Giebichenſteiner Seite) zu

eingeſchränkt. Die Arbeiten, deren Durchführung auf einzelne

ſchieben und den Abbruch dann in der neuen Lage vorzu
nehmen. Hierbei war die Zeit, während der die Schiffahrt unter
brochen werden mußte, auf die durchführbar kleinſte Dauer

Wann iſt die CröllwitzBrücke fertig?
Die Hauptarbeiten an der zweiten Längshälfte noch vor Weihnachten beendet Die ganze Brücke in kurzer Zeit

fertiggeſtellt

Schwierigkeiten geſtoßen war, waren Ende September beendet;
Ende Oktober war die alte Brücke abgebaut.

Jn der Zwiſchenzeit wurden die Arbeiten an der
zweiten Längshälfte der Brücke begonnen und ſind
nun heute ſo weit gediehen, daß noch vor Weihnachten
die Hauptkonſtruktionsglieder vollendet ſein
werden (Eiſenbetonbögen mit Aufbauten). Die Arbeiten ſelbſt

werden wie ſeinerzeit bei der erſten Brückenhälfte mit Hilfe des
Gewölbeſpreizverfahrs durchgeführt.

Jm Anſchluß an die Erſtellung der eigentlichen Botonbrücke
über die Saale wurden die Zubringerſtraßen, Fährſtraße auf
Giebichenſteiner Seite und Cröllwitzer Straße auf Cröllwitzer
Seite, ausgebaut. Dies machte bedeutende Erdarbeiten mit Fels-
ſprengungen erforderlich. Die Haupt arbeiten für dieſe
Anſchlußſtraßen ſind beendet; lediglich auf der Giebichenſteiner
Seite (Fährſtraße) konnten die Gangbahnen für den Perſonen-
verkehr noch nicht endgültig in Benutzung genommen werden,
weil die dort noch zu entfernenden Erdmaſſen für die Auf-
füllung der zweiten Brückenhälfte Verwendung finden ſollen.
Wenn die Witterung günſtig bleibt, werden auch dieſe Arbeiten
ſchon bald beendet ſein.

In den nächſten Tagen kommen die Abſpannmäſte für die
Straßenbahn mit den Maſten für die Beleuchtung der Brücke
und der Zubringerſtraßen zur Aufſtellung,

Die Arbeiten an der Brücke ſind übrigens niemals
brochen worden.

unter

Es iſt kurz nach 428 Uhr. Auf den Bahnſteigen des Bahn-
hofes ein reges Leben und Treiben. Züge fahren fauchend, pru-
ſtend in die große Halle ein, durch die kalter Dezemberwind weht
und frierende Hände tiefer in die Manteltaſchen verſinken läßt.
Züge fahren ein, bringen Tauſende von Angeſtellten und Arbei-
tern aus dem Leunawerk, die haſtend dem Ausgang zueilen Und
Züge fahren ab, hinaus in den kalten Dezemberabend, knirſchende
Räder, kreiſchende Achſen. Dazwiſchen Bahnper'onal, die kleinen
Lämpchen am Mantel, Kofferträger, wartende Paſſagiere, ein
Bild, wie man es jeden Tag auf dem Bahnhof ſieht, ein Bild,
das aber jeden Tag ein anderes Ausſehen hat.

Weiter hinten auf dem Bahnſteig eine Leine Gruppe Warten
der, um die herum wieder Bahnbeamte ſtehen, reſpektvoll, befehl-
heiſchend. Und aus der Gruppe ragt die hohe Geſtalt des Präſi-
denten der Reichsbahndirektion Halle, Dr.Jng. Heinrich, her-
vor, neben ihm der Direktor bei der Reichsbahn, Koeſter, Reichs-
bahnoberrat Mentzel, Oberregierungsrat Maerker und einige Herren
die nicht vom „Bau“ ſind. Leben kommt erſt in die Gruppe, als
eine Lokomotive mit dem Salonwagen der Reichsbahndirektion
Halle, dem ein Unterrichtswagen angekoppelt iſt, einfährt. Man
beſteigt den Unterrichtswagen und kaum hat ſich der letzte ſeines
Mantels entledigt, als ſich der Sonderzug auch ſchon in Bewe
gung ſetzt.

Vorbei an fliegenden Telegraphenſtangen, die mit Rauhreif
bedeckt ſind, an ſchneebedeckten Häuſern, aus denen traulicher
Lichtſchein dringt, an Feldern, die in ein weißes, winterliches
Kleid gehüllt ſind. Die Räder ſingen ein eintöniges Lied, der
Winterſturm macht die Muſik dazu. Und dann ſpricht Dirsktor
Koeſter, ſpricht von den Hilfsmitteln der Eiſenbahn bei Un
fällen, Entgleiſungen und Zuſammenſtößen, erläuterte dann die
in den Unfallmeldevorſchriften für den Hilfsdienſt niedergelegten
Beſtimmungen, die erſt am 1. Oktober dieſes Jahres neu aufge
ſtellt worden ſind, um ſchließlich auf den Zweck der Sonderfahrt
zu ſprechen zu kommen. Dieſe Beſtimmungen ſollten in der
Praxis Anwendung finden. Und während der Zug immer weiter
durch das winterliche Gelände rollt, Schlettau ſchon längſt hinter
uns liegt, erläutert uns Direktor Koeſter noch einige Vor-
ſchriften.

c

Mit einem Male hält der Zug auf freier Strecke, irgendwer
hat die Notbremſe gezogen. Man weiß, daß man ſich kurz vor
Teutſchenthal bafindet. Und es dauert auch nicht lange, da ſind
wir auf dem Bahnhof ſelbſt, zum größten Erſtaunen der Bahnbe-
dienſteten, die ſich das Eintreffen eines außerfahrpianmäßigen
Zuges gar nicht richtig erklären können. Das Erſtaunen wird
aber noch größer, ja faſt zur Beſtürzung, als wir in den kleinen
Stationsraum eintreten, wo die Beamten des Bahnhofes Teut-
ſchenthal an der Arbeit ſind. Der Eiſenbahninſpektor und Vor-
ſteher des Bahnhofes macht ſofort dienſtliche Meloung und iſt über
den Beſuch ſichtlich erſtaunt.

Direktor Koeſter greift ſich nun den am nächſten ſtehenden
Beamten heraus und erklärt ihm, daß auf dem Bahnhof Teut-
ſchenthal ein Eiſenbahnzu ſammenſtoß ſtattgefunden
habe, wobei drei Tote und 12 Verletzte zu beklagen ſeien; er möge
ſofort ſeinen dienſtlichen Vorſchriften nachkommen. Der Beamte
eilt ſofort an den Telephonapparat und gibt um 17,01 Uhr fol-
gende Meldung an den Fahrdienſtleiter nach Halle durch: „Probe-
alarm! Arztwagen nach Teutſchenthal ſenden! Perſonenzug 575
auf Güterzug 4541 aufgefahren 3 Tote, 12 Verletzte. Lokomotive
und ſieben Wagen entgleiſt und ſchwer beſchädigt. Alle Haupt
gleiſe geſperrt!“

Inzwiſchen benachrichtigte der Jnſpektor die in Teutſchenthal
ſeßhaften Bahnärzte und unterrichtete ſie ebenfalls von dem
Probealarm. Auch das Kaliwerk Krügershall, das bei Eiſenbahn
unfällen der Station Teutſchenthal mit ſeinen Sanitätsmann-
ſchaften zur Verfügung ſteht, wurde telephoniſch von dem Probe-
alarm in Kenntnis geſetzt. Der Telegraphiſt gab die Meldung
noch einmal telegraphiſch auf dem Morſeapparat nach Halle weiter
und die Station Oberröblingen wurde um Entſendung eines
Gerätewagens erſucht.
Wauährend wir nun auf die weiteren Dinge, die ſich abſpielen
ſollen, warten, trifft der erſte Arzt, neun Minuten nach dem tele
foniſchen Anruf ein, und nach weiteren 4 Minuten meldet ſich auch
der zweite telefoniſch benachrichtigte Bahnarzt. Und als wir
kaum wieder auf dem Bahnſteig ſind, leuchten die großen roten
Augen eines ſchnell näher
Arztwagen ſein. Er iſt es. Genau 82
trifft er in Teutſchenthal ein.

Der Führer des Arztwagens, ein Eiſenbahnamtmann, ſpringt
behende aus dem Wagen und meldet, daß ein Arztwagen mit
25 Mann zur Stelle ei. Und dieſ 25 Mann ſehen erſtaunt aus
den Wagenfenſtern heraus und wiſſen erſt jetzt ſo recht, um was
es ſich eigentlich handelt. Wir erfahren von dem Amtmann, daß
die Bahnärate in Halle ebenfalls benachrichtigt wurden und kurz
nach dem Alarm auch auf dem Bahnhof erſchienen ſind.

d

Ein kurzer Beſuch im Arztwagen. Jm Vorderraum befinden

Minuten nach dem Unfall

ſich acht Betten, wie wir ſie aus den Lazarettzügen kennen, nur

kommenden Zuges auf. Das muß der

„Arztwagen nach Teutſchenthal ſenden!“
Ein Probealarm der Reichsbahndirektion Was geſchieht bei einem Eiſenbahnunglück7

mit dem Unterſchied, daß dieſe viel beſſer ſind und bequem her-
ausgenommen werden können. Jm zweiten Raum des Arzt-
wagens befindet ſich dann das Reich des Arztes ſelbſt: der Opera-
tionstiſch mit allen für den Arzt unentbehrlichen Jnſtrumenten.
Man ſieht ferner einen Erfriſchungskaſten mit Selter, Kognak,
Rotwein, Keks und Schokolade, einen Sauerſtoffbehälter, einen
Eimer mit Eis, einer Tragbahre, einen Eimer mit warmem Waſſer
und einen großen Schrank mit Medikamenten, unter denen ſelbſt
verſtändlich die Gipsbinden am zahlreichſten vertreten ſind.

Und während wir noch mit der Beſichtigung des Arztwagens
beſchäftigt ſind trifft aus Oberröblingen mit dem dortigen Jnſpef-
tor der Gerätewagen ein. Sofort ſpringen die Beamten aus dem
Mann chaftswagen und bringen die für einen Eiſenbahnunfall
gebräuchlichen Werkzeuge zum Vorſchein. Zuerſt einen Heber zum
Aufrichten umgeſtürzter oder entgleiſter Wagen und dann einen
Schneidbrenner, der zum Befreien von eingeklemmten Fahrgäſten
benutzt wird.

Azetylenlicht flammt auf, PetromaxSturmlampen leuchten
in den dunklen Abend und der helle Schein der Magneſiumfackeln
läßt die haſtig hin und hereilenden Beamten geſpenſterhaft er-
ſcheinen. Man ſetzt den Heber an das hintere Ende des Mann
ſchaftswagens an und führt ſo praktiſch das Aufrichten vor, wäh
rend Vahnbeamte mit Fackeln die angenommene Unfalſſtelle be
leuchten. Nur einige Sekunden dann iſt der großte ſchwere
Wagen auch ſchon emporgehoben und ebenſo ſchnell geht wieder
das Herablaſſen Alles klappt wie am Schnürchen, klappt, wie es
im Ernſtfall ſein ſoll. Jeder Mann an ſeinem Platze alles tut
ſeine Pflicht. Man ſieht, daß unſere Eiſenbahnbeamten gut aus
gebildet ſind, und muß feſtſtellen, daß ſie trotz ihrer ſchweren Ar-
beit, die ſie hinter ſich hoben, auf dem Poſten ſind. Alle für
inen, und einer für alle! So iſt es auch hier, und man freut ſich
über die Kameradſchaft, die unter ihnen herrſcht.

Gustav A. Doering.

Dereinsnachrichten
Deutſcher Rentnerbund, E. V., Ortsgruppe Halle (Saale).
Am Montag, den 19. Dezember 1927, abends 8 Uhr, findet

eine große Proteſtverſammlung im Spiegelſaal des „Winter-
gartens“, hierſelbſt, Magdeburger Straße 66, gegen den Reichs
arbeitsminiſter Dr. Brauns ſtatt. Redner des Abends:
Dr. von Brehmer, M. d. L.

Um ihr zahlreiches Erſcheinen werden nicht nur die Rentner
und ihre Angehörigen, ſondern auch alle Volksgenoſſen gebeten,
die noch ein Empfinden für die ſchnöde Behandlung der Rentner,
gaß verelendeten Opfer des nun ſeit 10 Jahren beendeten Krieges,
aben.

Wetterboricht
Ausſichten für Freitag: Weiterhin Froſtwelkter, keine oder ge

ringe Schneefälle. Zeitweiſe aufheiternd. Schwache Winde gus
nordöſtlicher Richtung.

Ausnahme Angebot
Nur bis Sonntag bieten wir äußerst an:

Oelsardinen:
i Liter-D Liter Liter-Doseh er h 52 en e en O r

kg-Dose 1,40 M. I Kkg-Dose 70 A.
Letztere vorteilhatt für Gaswirte und Händler. R.

Fischmarinaden:
Hering in Gelee, Kronssrdinen 2 Pfd.-DoseRollmops, Bismarckheringe I nur 100 pf.
Bratheringe 2 Pfd. Dose 90 Pf.
Ia. ger. Flensburger Spiekaalein allen Größen.

Sprotten, pro Kiste l Pfd. Netto- Inhalt 5S Pf.
TAqlich frische Seoefisehe.
Grüne Heringe 38 Pf.Goloberson o. K.n pt. S er.R Solsestrase 47aAtlantie Fernrur 296 47

Druck und Wer
Redoktionelle Leitung

vor. Otto Thiele.
arry Erwin Weinſchenk.

Berantwortlich für Politik Ostar Friedertct: für Lokales Feuigeton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkewirtſchaft: Dr. Hans
Henningfen. für Sport und den allgemeinen Tetl. Guſtav A Doering für
Mit:eldeutſchland: Dr. Rud Schroth Für den Anzetgentetl; Paul Kerſten:
fämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftlettung: Hauptſchriſtiettung 12
bis 1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrifit-
leitung Berlin SW. 61, Blächerſtraße 12. Seitung; Alred W. Kamer,



(Eigener Drahtbericht.)
pp. Jena, 15. Dezember.

Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr wurden zwei hieſige
Kriminalbeamte bei Ausübung ihres Dienſtes das Opfer eines
gemeinen Verbrechers. Der Kriminalkommiſſar Hoffmann
und der Kriminaloberwachtmeiſter Heß waren beauftragt, einen
Verbrecher feſtzunehmen, der Mitglied einer Bande iſt, die in
letzter Zeit die ſchweren Geldſchrankeinbrüche in
Jena, Weimar und Umgebung verübt hatte.

Der Kriminalpolizei in Jeng war es gelungen, dieſer Bande,
die aus Düſſeldorf ſtammen ſoll, auf die Spur zu kommen. Es
handelt ſich um drei ſchwere Jungens. Die Wohnung zweier
von ihnen hatte man ermittelt. Die beiden genannten Kriminal-
beamten drangen nun in die Wohnung des einen Verbrechers
in der Mittelſtraße mit ſchußbereiter Waffe ein und trafen
dieſen dort auch an. Beim Oeffnen der Tür riefen ſie ihm ſofort
zu: „Hände hoch!“ Jn dem Moment ſchoß dieſer jedoch
ſchon und traf den Oberwachtmeiſter Heß tödlich am Kopf
und verletzte Hofmann lebensgefährlich. Das ermöglichte
dem Einbrecher, die Flucht zu ergreifen und zu entkommen.
Dadurch iſt es leider nicht möglich geworden, wenigſtens einen
von der Bande dingfeſt zu machen, die nunmehr ſeit geraumer
Zeit durch ihre dreiſten Einbrüche die Umgebung von Jena und
Weimar aufs höchſte unſicher gemacht hat. Das Dynamit-
attentat, welches die Verbrecher in der Firma Sigismund
in Weimar erſt kürzlich ausführten, beweiſt, mit welcher Künn-
heit dieſe dabei zu Wege gehen. Zweifellos ſind auch alle die
Einbrüche in den Poſtämtern Kloſterlausnitz, Zwätzen uſw. von
dieſen verübt worden.

Lindbergh in Mexiko-City gelandet
Telegraphiſche Meldung.)

Newyork, 15. Dezember.
Oberſt Lindbergh iſt geſtern nachmittag 2,39 Uhr (etwa

7.30 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit) auf dem Flugplatz in Mexiko
City eingetroffen und glatt gelandet. Auf dem
Flugplatz hatte ſich eine große Menſchenmenge einge-
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Die 5000 Kilometer lange Jlugroute
funden. Sämtliche Mitglieder des Kabinetts, an ihrer Spitze
Präſident Calles und der amerikaniſche Botſchafter, ſowie
zahlreiche Deputierte, Senatoren und prominente Perſönlichkeiten
aus Wirtſchaft, Handel und Jnduſtrie waren erſchienen. Lind-
bergh hat den 2000 Meilen langen Flug trotz ber ungünſtigen
Witterungsbedingungen in ſehr guter Zeit zurückgelegt.

Chamberlins Prager Hotelſchulden
Die unbezahlten Ppſtſpeſen.

Telegraphiſche Meldung)
Wien, 15. Dezember.

Aus Prag wird gemeldet: Die beiden Ozeanflieger Cham-
berlin und Levine haben bei ihrer Abreiſe von Prag im
Hotel Sraubek, wo ſi. wohnten, inssgesſamt 2742 tſſchechiſche
Kronen Schulden für Telegramm und Portoſpeſen hinter-
laſſen, die ſie trotz aller Mahnung bisher nicht bezahlt haben.
Die geſchädigten Hotelangeſtellten, die die ganze Summe für die
beiden ausgelegt haben, haben ſich an die tſchechiſche Geſandt-
ſchaft in Waſhington um Jntervention gewandt.

Eröffnung der CLuftlinie Madrid Barcelona
Telegraphiſche Meldung)

Madrid, 15. Dezember.
Geſtern hat die feierliche Eröffnung der Luftlinie

Madrid Barcelona durch ein deutſches Rohrbachflugzeug
in Anweſenheit des Königs und der Regierung ſtattge-
funden.

Der Varieteékongreß in Paris
Telegraphiſche Meldung

Paris, 15. Dezember.
Hier trafen 150 Mitglieder des internationalen Vriteedirek-

torenverbandes in Berlin ſowie etwa 100 öſterreichiſche und
tſchechiſche Vriteedirektoren ein, die an dem Kongreß der fran-
zöſiſchen Variteedirektoren teilnehnen. ZuZr Begrüßung waren
der Geſandtſchaftsrat Dr. Kühn von der deutſchen Votſchaft, der
Vorſitzende des Verbandes franzöſiſcher Variteedirektoren, Duf-
rienne, und zahlreiche andere Pariſer Tkeaterperſönlichkeiten
erſchienen. Die Beſucher werden während ihres Aufenthalts den
Pariſer Revuen beiwohnen. Heute findet ein Bankett im Pariſer
d'Orſay ſtatt. Hierbei ſoll die Frage einer internationalen
Enquete unter den Vtriteedirektoren zum Austauſch von Attrak-
tionen beſprochen werden.

e aSchweres Autounglück in der Tatra
Fünf Perſonen ſchwer verletzt.

Telegrapbiſche Meldung.)
Warſchau, 16. Dezember.

Jn der Nähe des polniſchen Kurertes Zakopane in der
Tair geſtern auf einer ebirgsſtraßfe ein Autobus
mit einem Perſonenguto zuſammen, wobei fünf Perſonen
ſchwer verletzt wurden. Das Perſonenauto wurde voll

a ſtieß

Schwere Bluttat in Jena
Ein Verbrecher erſchießt einen Kriminalkommiſſar und verletzt einen Oberwachtmeiſter lebensgefährlich

Der ſchwerverletzte Kriminalkommiſſar Hoffmann iſt
einer der dienſtälteſten Kriminalbeamten in Jeng und
ſteht in den fünfziger Jahren. Der getötete Heß dagegen iſt ein
noch jünge rer Beamter.

P

Wiederaufnahmeverfahren
gegen Sanitätsrat Dr. Böhme?

(Telegraphiſche Meldung)
Dresden, 15. Dezember.

Das vom Dresdener Schwurgericht im Oktober
auf Grund unbdvollſtändiger Beweisführung eingeſtellte Ver-
53 gegen Sanitätsrat Dr. Böhme wegen Ermordung
einer Frau ſoll jetzt wieder aufgenommen werden.

Es ſollen in einem Zivilprozeß der Angehörigen der Getöteten
gegen Dr. Böhme wegen Erbunwürdigkeit neue Momente
zutage getreten ſein, insbeſoondere hat die beim Lokaltermin
unſicher gewordene Zeugin Schaffrath ihre frühere Ausſage
wieder aufrechter halten. Ferner iſt eine neue Zeugin
aufgetreten, deren Ausſagen gleichfalls von Bedeutung zu ſein
ſcheinen. Das Gericht wird ſich nun mit den neuen Ausſagen
beſchäftigen und dazu Stellung nehmen.

Entſetzliches Verbrechen bei Poſen
Telegraphiſche Merdung.

Poſen, 15. Dezember,

Jn der Ortſchaft Boroſchin im Kreiſe Obornik bei Prfen
tötete ein polniſcher Bauer im Streit ſeine Ehefrau, ſeinen
Schwiegervater und ſeine Schwiegermutter durch Hammer-
ſchläge. Der Mörder ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

ſtändig zertrümmert, während der Autobus ſchwer beſchädigt
wurde. Nur der Geiſtesgegenwart des Autobusführers iſt es zu
verdanken, daß die Fahrzeuge nicht in die Tiefe ſtürzten.

Liverpool in Feuersgefahr
8000 Tonnen Petroleum im Merſeyfluß

Telegraphiſche Meldung.)
Liverpool, 15, Dezember.

Die Stadt Liverpool iſt von einer großen Feuersgefahr be-
droht. Ein Petroleumſchiff wurde auf dem Merſey leck; 8000
Tonnen Petroleum ergoſſen ſich in den Fluß ung bewegen ſich
flüßabwärts in der Richtung auf Liverpool. Die geſamte Polizei
iſt aufgeboten worden, die Flußufer abzuſtreifen und die Be-
völkerung zu verhindern, Feuer ins Waſſer zu werfen. Um
Bränden, die auf dem Merſey entſtehen könnten, ſofort begegnen
zu können, hat die Feuerwehr Schläuche in einer Länge von
Tauſenden von Metern ausgelegt, ferner ſind Feuerlöſchapparate
an den ſieben Meilen langen Dockkais verteilt worden,

Der Fluchtverſuchdes Eiſenbahn-Attentäters
Brandenburg, 15. Dezember.

Geſtern vgrmittag gegen 10 Uhr ließ ſich der wegen des
Eiſenbahnattentats beim Neujahrsgraben vom Potsdamer
Schwurgericht zu 15 Jahren Zuchthaus vrerurteilte
Arbeiter Hans Schröder dem Strafbüro vorführen, um ſich,
wie er angab, zu dem gefällten Urteil zu äußern. Plötzlich lief er
durch die Ausgangstür der Kanzlei auf den Hof, ſtolperte hier
über einen anweſenden Mann, raffte ſich wieder auf und rannte
auf die Straße, wo ihn eine große Menſchenmenge verfolgte.
Vor einem Geſchäft in der Steinſtraße wurde er von einem
Juſtizwachtmeiſter ergriffen und wieder ins Gefängnis ge
bracht. Schröder war noch in Zivilkleidung.

Kapitän Kircheiß paſſiert England
Hamburg, 15. Dezember.

Kapitän Kircheiß hat geſtern um 1 Uhr mittags auf dem
Weltumſegler „Hamburg“ die Südſpiße von England mit
Kurs Hamburg paſſiert.

Das Parlament im Hotel
Die Abgeordneten in Schlafanzügen und Bademänteln.

Telegraphiſche Meldung
Oklahoma, 15. Dezember.

Während die geſtern vom Gouverneur Johnſton aufge-
botenen Mitglieder der Staatsmiliz im Staatskapitol ſchliefen,
hielten die Mitglieder des Unterhauſes des Staates Oklahoma
in einem geheimnisvollen Hotel außerhalb der Stadt eine Ge
heimſitzung ab, in der ſie die Anklageſchrift gegen den

Gouverneur Johnſton

Gouverneur ſowie gegen den Präſidenten des Staatlichen Acker-
bauamtes Cordell genehmigten.

Die Anklageſchrift gegen den Gouverneur enthält ſechs
Anklagepunkte, darunter einen, daß er angeblich die
Zivilgewalt durch die militäriſche erſetzt habe, um durch dieſen
Verſuch dem Anklageverfahren zuvorzukommen. Die Geheim-
ſitzung begann 8.50 Uhr morgens. Die Parlamentarier, von denen
viele aus dem Schlafe geweckt wurden, bildeten eine eigenartige
Gruppe. Es waren nur wenige Stühle vorhanden. Einige der
Volksvertreter ſaßen oder lagen auf dem Fußboden, einige in
Betten, einige trugen nur Schlafanzüge oder Bademäntel.

Turnen Spiel und Sport
Deutſches Turnfeſt und Olympiſche

Spiele
Am Sonntag wurden in Braunſchweig zunächſt Be

jerechungen des Turnausſchuſſes mit dem Vorſtand über
Deutſche Turnfeſt abgehalten. Die Ausmaße des Turn-
eſtes, an dem ſich vorausſichtlich 800 000 Turner und
urnerinnen beteiligen werden, bedingen gewaltige V

bereitungen. vwDer Feſtzug ſoll nach den Wünſchen des Turnausſchuſſes an
den Schluß des Feſtes gelegt werden. Die Feſtk. eidung wurde
einheitlich geregelt. Jm Volksturnwettkampf geht die erſte
Altersklaſſe von 85 bis 39 Jahren, die zweite vom 40. Jahre ab
Zum erſten Male wird bei einem Deutſchen Turnfeſt auch das
Tennisſpiel berückſichtigt. Einen breiten Raum in den
Verhandlungen nahmen auch die Vorbereitungen für de
Olympiſchen Spiele in Amſterdam ein. Für die
Volksturner ſoll im April ein beſonderer Lehrgan ſtattfiDie Ausſcheidungskämpfe für Amſterdam werden n
mit den Beſten anderer Verbände durchgeführt. Die Känhe
Geräteturnen werden nicht beſchickt. Die Schwimmer werden in
vorausſichtlich nur am Springen beteiligen; ſie ſollen ein m
ſondere Vorbereitung erhalten. Um ſo ſtärker wird die
teiligung der D. T. an den Fechtkämpfen in Amſterdam an.
fallen Aus cheidungskämpfe mit Vertretern des Deutſchen Fecht.
bundes ſind für Mai in Ausſicht genommen. h et

Hallen-Rekorde
offigi r Höchſtleiſtungen

ffiziell gibt es eine ſo noch nicht. Vorderhand lehntr Sportbehörde für Leichtathletik ab, eder
Halle amtlich z u notieren, weil ſie den Hallenbetrieh mr
als Notbehelf betrachtet, der höchſtens als Erſatz für die unwill-
kommene Winterruhe gelten kann. Wenn nun aber trotz des
augenblicklichen Sportverbots der Olympiakandidaten die H.
ſportfeſte eine weitere Ausdehnung erfahren und zfſercnnpe
den Umfang der amerikaniſchen Veranſtaltun en annman dann nicht nachdenlich werden? s

Vor ſechs Jahren hat man die

ſuß r zu notieren.ich für dieſe Jdee einzuſetzen, wäre der Lächerlichkeit anhei
ene e er 27 ſchon jetzt beginnen, ſich e

arüber zu geben, wie es mit ten Beſtleiſin de el G ſern Witelliarser
nſer Mitarbeiter Hans Borowik hat als Er terſ vea ger n bei der auch die Qroeegfe r

orletzten Sonntag in Berlin ehaltenen Hallenſporifeſtes deTurner berückſichtigt wurden. geh Sanenſportzees de

ehmen, wird

erſten Verſuche gemacht
Wer vorher gewagt hätte,

5,7 Richard Rau (VBerlin) 912 m 6,7 I i (Leipzig) mz6 m 10,6 Körnig (Breslau) 19n 389 Horn (Stettin) 193519 Dr. Peltzer (Stettin) 1925
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e 8 37 m Müller (Zörndorf) 1924e 3:35.8 Hamburger Sport Verein 1923mal1000m-Staffel 8:01.6 Charlottenburger Turngemeinde 19910mal50mPendelſtaffel 56 6 Lübeckſcher Turnverein Berlin

Wenig bekannt dürfte die Tatſache
auch einen Marathonlauf (40 K
im Frühjahr 1912 im Berliner Sportpalaſt ſtattfand, doch können
die ſeinerzeit von Nettelbeck und dem Münchener Jakoh Kern
erzielten Leiſtungen in dieſer Liſte nicht berückſichtigt werden, da
beide wegen Teilnahme an dieſer Veranſtaltung zu
läufern erklärt wurden.

Sport- Spiegel
Joe Stecker, der Berufsweltmeiſter im Ringen freier Sti,

beſiegte in Philadelphia den Jtaliener Raicevitch nach 29 Mi
nuten durch Hüftſchwung.

ſein, daß es in der Halle
ilometer) gegeben hat, der

Berufs

8.Der Deutſche Fußballklub Prag iſt am 8. Januar
Gaſt der Berliner Tennis-Boruſſen,

Dereinsnachrichten
Kaufmänniſcher Turnverein, E. V., Halle. Die Weihnachts

feier für Jung und Alt findet am nächſten Sonnabend in der
„Loge zu den drei Degen“ ſtatt. Karten müſſen vorher bei
Thr. Kraſemann, Geiſtſtraße 22, entnommen werden.

Besoncers billig
1 Waggon allerfeinste lebendfrische, ſette, zarte

grüne lieringe rid. 25 Pf.
Voner. ver C Bernburger

Steinweg Straße, amam Kannlsch.

Platz. Reiſeck,
Wie Sie diesel den braten und kochen. Gelee und Braſheringe machen,
beſehren Sie unsere Rezepte. Diese werden gern an unsere Kunden

graiis Verteilt

Ferner:Schelſfisch, klein, mit Kopf Pfd. 25 Pf.
Knurrhahn Pfd. 25 Pf., Filet Pfd. 50 P.
Seelachs ohne Kopf Nid. 29 ElKablisu onne Kopf. Pfd. 42 Pf.cheliftisch ohne Kopf, mittel Pfd 35 Pf.
cheſifiscn ohne Kopf, groß Pfo. 40

Karbonaden, bratferiig Pfd. 55 b.Fiußz ander Pio. vo h
Ferner empfehlen wir zum
Weihnacehtesfestlebende SpiegelKarpien, alle Gröben, täglich eintreffend.

Heute eintreffe ndKisler Sprotten 58.
Kiste 1 Prund inhalt

Ferner zum Fest in Riesenauswanl
Figeohkonserven Oelsardinen

Taglich eintrefferd Riegenmoengen allerfeinster ger Aucherter

Weihnachts Aale
Durch Gute und Prelswürdigkeit unstreitig gröster Umsatz. 3

in alen 8 Geschaſten für Hausfrauen, die es eiſie haben Back
heis aus der Pfanne, Pfd. 80 Pf. Porrion mit Kar tof elssa tarlich
eine Heilkatesse Ferner Gr U ichstr. und Bernburer T Fs i.
von 10 19 Uhr im neiseraum Portion m Kartofte sala u

700 Kisten
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Handelsnachrichten
Die unerledigte Zigarettenfrage Die Getreidevorrüte in erſter Hand Hemmniſſe der Konjunktur
Seit jenem Mai-Erlaß des Reichsfinanzminiſters, der in die Die Preisberichtsſtelle be im Deutſchen Die Konjunkturb wegung ſcheint in ein Stadium des Ein

Bewegungsfreiheit der Zigaretteninduſtrie eingriff, iſt die Dis- Landwirtſchaftsrat hat gemeinſam mit den Landwirt- I r Dir Reichet ab ſein; Drei rüng ſehr hoher
kuſſion über die Regelung der ſehr ſchwierigen Steuerfrageſchaftskammern eine weitere Erhebung bei ihren Verichterſtattern r el ar ind jedenfalls ſehr zur Voruch 3 tomm inalen Der P
und über die Verringerung der Ueberzahl von Zi- am 15. November 1927 über die in Händen der Landwirtſchaft grihen 1 j yr zur Vorſich: mahnende An picelung
garettenfabriken nicht zum Schweigen gekommen. Es e w. a sum er h erfägung h Mehrere Momente haben dieſen Zuſtand herbeigeführt, die
haben ſich verſchiedene Gruppen gebildet, die zunächſt einmal nacb erbragtg fo endez Bd. m R e l ien nächſt die Tatſache, daß auf der einen Seite die Kapitaln den
der Berechtigung zum Erlaß jener Verordnung gefragt haben Her Geſamlerniteye ild: (Jm Reichsdurchſchnitt in Prozent bildung im Jnland durch die öffentlichen Abgaben (ungefat: Jchre W
und die, ſofern ſie zugaben, daß eine Neuordnung nötig iſt, eine e Korrite in erſter Jom Derkauf 30--35 Prozent des deutſchen Volkseinkommens werden zur Zeit eron
Reihe von Vorſchlägen machten, die ſich verdichteten zu Eingaben an verfügbar ten Hut vegeget Bee tet e P uſw. von der r nsleg
an den Reichsfinanzminiſter, an das Parlament und an die großen GWimterweigen 15 à z r a auf der anderen Seile die Kapitalguſnhe ins gebemmt un toll erhob
Wirtſchaftsorganiſationen. Die Vielheit der Vorſchläge ſoll hier Somme werten 342 v 1 725 77 2 gedroſſelt iſt. Auch die Zinshöhe ſpielt hier eine ſehr er a
nicht beſprochen werden, denn es hat ſich doch die Meinung durch r v 2 73 T Rolle, zumal in Deutſchland das Gewerbe ſo wenig et Gra
geſetzt, daß tatſächlich das Miniſterium berechtigt war, aus dem Semmergerſte 54 4 722 41,1 462 arbeitet, daß die Möglihkeiten, eine über Schuldverzenſun t ra
Wirrwarr der Geſchäfte und der Geſchäftsgebarung in der Ziga dabei 7 J 31 Amortiſierung hinausgehende Rente zu erzielen, ſehr n
retteninduſtrie einen Ausweg zu ſuchen, da doch mit den Mitteln 75 et ſind. Der Zeiltpunkt kommt in Deutſchland deshalb verhäu Der kle
der auf Monate hinaus kreditierten Steuern neue Geſchäfte und Wieviel von den angegerenen Beſtänden lombardie rt mäßig ſchnell, in dem die Verpflichtungen aus privater Ver gie Zahl de
Erweiterungen beſtehender finangiert wurden. Der Fiskus war iſt, wurde nicht feſtgeſtellt. Sämtliche noch nicht verkauften lom- ſchuldung zuzüglich der von der öffentlichen Hand beanſpru de Jrocdorff9
z r Be bardierten Mengen ſind in den Beſtandziffern enthalten. Die von Abgaben den Zugang aus eigenem Kapital überſteigen. Jn dmit Recht beſorgt um die Einbringung der ihm verfallenen Be isberichtsf 92 it V Stadium vefi i 7 erſteig In dieſen höcen, derh t, vielleicht mit untauglichen Mitteln, verſucht, der Preisberichtsſtelle am 15. November 1926 ermittelten Vor- Stadium efinden ſich jetzt umfangreiche Teile der deutſchen Wir Feindbu

träge, und er hat, t re Mhrichkeit 3 Re- räte in erſter Hand betrugen bei Weizen 54,3 Prozent, bei ſchaft. Eine zweite Urſache der Konjunkturſtagnierung liegt dari ührte etwa
eine Rentabilität und ſich ſelbſt damit eine Möglichkeit zur Re Koggen 56,6 Prozent, bei Gerſte 62,4 Progent, bei Hafer 78,8 daß die Aufwärtsbewegung dieſes Jahres zu ſehr auf Jn land i fuiche
aliſierung der Steuer zu ſichern. Prozent, bei Kartoffeln 62,1 Prozent und bei Zuckerrüben 33,7 bedarf und Verbrauch aufgebaut war, daß dieſer ab erita u

Inzwiſchen hat ſich nun aber herausgeſtellt, daß auch dieſe Prozent. Die Vorräte in erſler Hand ſind bei einem Vergleich jert in dem bisherigen Tempo gedroſſelt werden m ß, weil ſtark Aus
a g h h 20 i dies 5 Jahre i VVerbraucher (vor allem die öffentliche Hand) infolge ihrer Fi teurenVerordnung eine Reihe von Auswegen ließ, daß es auch hier dieſer Zahlen mit den diesjährigen in dieſem Jahre im alge- jerigkeit t be infolge ihrer Finanz c einverleMaſchen gab, durch die man entſchlüpfen konnte, und daß es nicht meinen höher als im Vorjahre. Jntereſſant iſt, daß der Hafer- re en de Art bli e Zurückhaltung auferlegen müſſe ſanals geſich
ſchwer war, den Geſetzestext ſo zu interpretieren, wie es der be vorrat in beiden Jahren gleichmäßig mit 78,8 Proz. ange rei Wegfa erblich e der öffentlichen Hand durch umfang Juswirkung
teiligten Wirtſchaftsgruppe am beſten paßte. Die Beſtrebungen boten wird. rei W r ic en auszugleichen, iſt aber nich ändern tgingen einerſeits dahin, für jenen Erlatz den geſetzlichen Unter möäglich, weil der Ra ionaliſierungsprozeß, aus deſſen Erträ rigi ä d wirklich die niſſen weitere Aufträge finanziert werden ſollten, für M AArandriabau zu ſchaffen und ihn dabei ſo abzuändern, t er h d den beg, z na viele Unter Allerdings iAufgaben erfüllt, für deren r er in Kraft geſetzt würde. Die Lage der preußiſchen e ngen den beabſichtigten finanziellen Erfolg nicht erbrach mmenzu
Tatſache iſt, daß, im ganzen geſehen, der angeſtrebte Rationali- Landwirtſchaft im November wei Art W Hand und die Arbeitnehmerſchaft eine n Fr
ſierungsprogeß, die Vereinfachung der Werbung, die Reduzierung t nen Tann b e Unternehmen ſelber für ſieh in Anſprut älkerun
der Marken nicht eintraf; Tatſache iſt, daß nach wie vor be Auf Grund der Berichte der preußiſchen Landwirtſchafts i haben. Gs iſt ſosar giemlich ſicher, daß die Jnduſtei t es
trächtliche Mittel geſtundet und gefährdet ſind; kammern wird folgende Ueberſicht über die Lage der Landwirt an e T e eigene Vauprojekte zurückſtellen muß und da gſce t. J
Tatſache iſt aber auch, daß, ſei es von privater oder ſtaatliher ſchaft in Preußen im November 1927 zur Verfügung geſtellt: Die amit ein weiterer weſentlicher Verbraucher vom Markt ver m lich
Seite, Ferjncht werden ſoll eine Monopoliſierung zu er Anhäufung der Steuerzahlungstermine und die fällig gewordenen ſchwindet G ar vwirtſchaf t
reichen, und daß mit Gedanken geſpielt wird, eine ſtaatliche Regie Kreditrückzahlungen haben die Landwirtſchaft zum Teil zur vor un beſtehen an ſich sweifellos Möglichkeiten, einen Rüchgan r n i

Vielfach der Jnlandskonjunktur durch Steigerung der A usfuhin Deutſchland einzuführen und planmäßig darauf hinzuarbeiten, zeitigen Abſtoßung der Ernte geszwungen. undie Zug e Produktionsfirmen zu vermindern. Der Beginn iind die Betriebe auch mit den Zahlungen im Rückſtande ge auszugleichen. Leider ſpielt hier aber (abgeſehen von den imme
dieſes Prozeſſes zeigt ſich in der Abnahme der Zahl der Ziga blieben. Soweit die Feldarbeiten noch im Rückſtande waren, noch beſtehenden ungerechtfertigten Handelserſchwerungen dure
rettenfabriken von 418 im Jahre 1925 auf 308 im folgenden Jahre ſind ſie gegen Mitte des Monats durch den einſetzenden Froſt das Ausland) eine hindernde Rolle der Umſtand, daß Deutſchla

iſt ſchl.et ltpolitiſch
nur Kolonial
rußland iwei gleichbleibender Arbeiterziffer. Le erebge r ſind Dre er r a Denſelben o der r ren 8 geren e Exrorte W We

in erheblichem Umfange eingefroren. ie interſaaten ſtehen s zar beſſeren Be orzunehmen, wieVon den e n n nd Ticherhn Zu im en velriedigens haben aber vielfach unter Mäuſe- die anderen großen Jnduſtrieſtaaten zu tun pflegen. Auch die ſete feſtzuſte
techniſchen z ringu e über dieſen Gedanken der und Schneckenfraß gelitten. Die Haltbarkeit der Kartoffeln läßt Deutſchland ſeit Anfang 1925 feſtzuſtellende Erhöhung des Preig Biſenſchaft.
gewidmet ſind, lohnt es n Petutiere r Daß der größere Teil zu wünſchen übrig. Der Stand der Grünlandflächen iſt gut, nür e aus im Ereenfag zu dem Preisabbau in vielen andere Kriegführun
Vertruſtu a zu di Tee Ehmiſa n Vie machen ſich Abſahſchwierigkeiten für das geerntete Heu bemerkbar. Ländern übt ſtarke Hemmungen aus. Einer der wichtigſte die nächſten

r der r ſich r iel öſeren Gngagrahme Far gutes Pferdematerial werden annehmbare Preiſe geboten. Selbſtkoſtenfaktoren (die Löhne) iſt in verhältnismäßig kurzer ge iet im we
ipternen er öäg bſwerſtändh urch eine ſehr viel Jn der Rindviehzucht nimmt das Intereſſe der kleinen Land Wwinel tn 35 Prozent bzw. 40 Prozent und real um Der Red
des e Pit gen der Steuern, durch das Auf wirte an der Zeiſtungslontrolle dauernd zu. Der Gedanke der zent geſtiegen, ſo daß die daraus ren Preiserhöhun h aAlkommen un
e er Krebugewährung die heute drei bis ſechs Monate um genoſſenſchaftlichen Rilchverwertung macht ebenfalls erfreuliche en de 1 Biinl e ten Drei Jahren nur zu erklärlig 5heben rden a Reib on Vetrieben awungen ſein, ihren Fertſchrilte Die Schweinezucht iſt bei den heutigen Preiſen mit Aen bei 15 Mill. Arbe-tnehmern und bei achtſtündiger Arbeit De
on ern üſtellen n der Fiskus fönnte ſe herngehwen. Die Lerluſten verbunden, dagegen ſind die Preiſe für Zucht und und ort 3 Ffennig Stundenlohnerhöhung im Jahre ſh
Mittel für e Uebernahme dieſer Kleinunternehmen, die heute ſvelengek d r J Se e heoretiſch beſegeree al weit tig n Er fuhr
c iuit G St Alöſt bliet ügelzucht und Eierverwertung wird weiter großes Jntereſſe eehende ehender Jnland ie 18jäſchon recht d Fürs Wie unter nene Landwirtſchaftliche Nebengewerbe ſind in konjunktur ſtärkere Ausfuhr zu betreiben. t in nen n
immer noch die Haup r brt 82 4 an a ſehen davon, rollem Vetrieb. Die Vrennereien verarbeiten außer Kartoffeln Als hauptſächliche Urſache für die Stagnierung der ſo n weimwe
nehmen unter einen Hut zu bringen ſind, ganz abg auch Mais. Die Zuckerausbeute befriedigt nicht. junktur iſt alſo anzuſehen die unzureichende Kapital in die Mane
daß auch die geſetzlichen Vorausſetzungen auf parlamentariſchem verſorgung der deutſche rtſaga u e e Wo r leere W mit der überhohen Laſt e i e rttuls a de emit abfinden, nur eine -hränkte Anza r folgte novon alen erhalten zu können, aber heute noch iſt der Geſchmag OſtwerkesSchultheißPatzenhofer ſertee n. J r n drohte, e r den
ſo differenziert, daß es jeder neu aufkommenden Marke gelingt, Kapitalerhöhungsbeſchlüſſe für den kommenden Sonnabend zu trägen oder mit Ausnahmetarifen; die Löhne Vunhe n die St

Abſatz und Liebhaber zu finden. erwarten. gehend herabgeſetzt; Steuern wurden abgebaut oder Eben hati 2 S eu geſtundet uſzalt z vielleicht in einer ſpäteren Zeit dem Ge Jn der Kräſidialſitzung des Oſtwerke--Schulkheiß-Konzerns Heute hingegen werden die Aufwendun ür der Stadt einEs iſt möglich, daß vielleicht in einer ſpä wurde grundſätzlich eine weitere Kapitalerhöhung der beiden bei Erz, Wolle, Metalle uſw.) ſriſach on nete r d Milchhär
danken einer Monopoliſierung nähergetreten wird und daß dann Ildie Frage der r un See der Steuer ſich von Unternehmungen beſchloſſen, die Feſtſetzung der Einzelheiten aber Jntereſſe beſtimmt; wir haben keine Nachläſſe auf dem Geld mar der die Ro
ſelber loſt. Inzwiſchen aber muß die Frage weiter beſprochen den Aufſichtsräten überlaſſen. Dieſe werden am kommenden ſondern im Gegenteil eine Erhöhung der Sätze im Verein t n e

n weiund auch, vielleicht nur für kurze Zeit, gelöſt werden. Eine Sonnabend zuſammentreten. Das über die Präſidialſitzung ver- einer Verknappung an Geld; die Reichsbahn erteilt keine ner ſtellt vielleicht die O oliſiernns, die frei öffentlichte nachſtehende Communiqué enthält daher zunächſt nur Aufträge, zieht bereits erteilte ſogar noch e die Löhne wer dupenſignal
willige oder aber ſtaatlich verhängte Kontingentierung dar, die eine allgemeine Veſtätigung der in der Preſſe bereits behandelten nicht ermäßigt, ſollen im Gegenteil in Serbinoum mit Ar bei vntolenter u
den Aufſaugungsprozeß der kleinen Unternehmen vielleicht be Pläne. Die Jntereſſengemeinſchaft Oſtwerke--Schultheitz-Patzen zeitverkürzungen ſo erhöht werden, daß ſie (z. B. in der Eiſen in letzten A
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ſchleunigen würde, da den größeren die Uebernahme von Quoten hofer teilt mit. „In der Präſidialſitzung wurde beſchloſſen, die e e die bisherige Lohnſumme um beinahe die Hälfte übegegen entſprechendes Entgelt möglich wäre. Aufſichtsräte für Sonnabend, den 17. Dezember einzuberufen, ſteigen ſollen. Jn dieſem Sachverhalt liegen Siögie ne

um Anträge auf eine weitere Kapitalerhöhung von einer Entwicklung, der rechtzeitig begegnet werden muß.Zu den intereſſierten Kritikern hat ſich neuerdings auch der Schultheiß und eine Kapitalerhöhung der Oſt w es beſin
Komm i ſar, für die verpfändeten er 2 de werke unter Gewährung eines Bezugsrechtes an die Schultheiß- ehneAndrew Mac Padhean, r der in S 7 J be Patzenhofer- und Oſtwerke-Aktionäre zur Beſchlußfaſſung vor Central-Genoſſenſchaft zum Bezuge landw. Bedarfsartil Das Ge
luß r dritten Dawes Jahres über er ine er Tr zulegen. Falls die Aufſichtsräte den Anträgen zuſtimmen, ſoll die e. G. m. b. H., Halle (Saale). Die vrdentliche Generalberſam des Autofahr
ſchen Bürgſchaft und im i n über r 6 e Tagesordnung der für den 12. Januar 1928 einzuberufenden lung der Central-Genoſſenſchaft fand am 15. Dezember im re an. Es
Zweige äußert, die zu dem Aufkommen der Geſamtbelaſtung ordentlichen Generalverſammlung entſprechend ergänzt werden. Saale der Landwirtſchaftskammer ſtatt. Den Vorſitz führte R Mark.
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weſentlich beitragen. So iſt er an der Sicherung der Tabakſteuer, Vorſi aw s V V „fä innahmen orſitzende des Aufſichtsrates, Herr Landesökonomiergewegr eſeſiert. und herein derte ſofern W e e e ben rer a l in Litt in Sfriſten für die Zigarettenſteuer beanſtanden kann. Aus der Tabak r r ren wir en daß Jgr Bankdirektor gedachte der Vorſitzende in ehrenden Worten des kürzlich ve
ſteuer, von der die Zigarettenſteuer etwa 70 Prozent ausmachtl, 8 Des t ter V le nur u T r lege Herrn ſtorbenen früheren Vorſitzenden des Vorſtandes, Herrn Obe
wurden im letzten DawesJahr 782,27 Mill. Mark gegen 6587,21 Hanby ber treler Jaeſchke nur mmen entftelen. amtmann Lindner, Erfurt, deſſen Andenken die Anweſe

4 Die Arbeits gemeinſchaft der Spitzenverbände der ſächſiſchen durch Erheben von den Plätzen ehrten. Aus dem von HeMill. i j aufgebracht, einerſeits durch die Zunahme e i 1 en er rei e a W rer W r e Wirtſchaft. Die Spitzenverbände der ſächſiſchen Jnduſtrie, des Direktor Pfeffer erſtatteten Bericht iſt zu entnehmen, daß ſich
S 45 a ſtieg. Nach ſeinen Aus Handels und Handwerks ſowie der Landwirtſchaft haben ſich zu nolwendig gemachten Betriebsumſtellungen und Einſchränkunghege h r et gitlns t. ne wenige Abe o N. her Arbeitegemeiaſchatt Der S ſbenverbende der ſacſ ſten In derfionenen Goſcafſ sah ansgewittt und den wie hen
Mark an der deutſchen Zigaretteninduſtrie beteiligt, die er ihr Wirtſchaft. zuſämmengeſchloſſen zu dem Zwede, gemein Srfolg geggtigt haben. Insbeſondere ſind die Unkoſten J nztere Get
zinslos zur Finanzierung des Wettbewerbs überläßßt. Der Kom ſame Ausſprache über beſonders wichtige, alle Wirtſchafts 3250 000 M. im Jahre 1924 25 auf 1 250 000 M. im letzten Lei de
miſſar nimmt Stellung zu den vorgetragenen Löſungsverſuchen, kreiſe Sachſens berührende Fragen des Wirtſchaftslebens zu ſchäftsjahr geſunken. Der Umſatz beziffert ſich im Vesichtsſa wqh weit
wobei er die geſetzliche Verankerung des Mai-Erlaſſes ablehnt, pflegen und, ſoweit es notwendig erſcheinen ſollte, zu einheit- auf 7194874 Zir. im Werte von 42 308 225 M. Die Vila nen

t licher Stellungnahme zuſammenzuführen. Jn der konſtituieren- ergibt einen Ueberſchuß von 1883 088 M., der nach Veſchl n ſein nweil die dort vorgeſehene Ueberwachung der Betriebe unmöglich f tenzufül rſei, wobei er die Lelhidge der See ſaſffelarg mit Rückſicht auf den Sitzung wurde dieſe Möglichkeit des Gedankenaustauſches der Generalverſammlung in voller Höhe zu Abſchreibungen ſudelt ſich
die ungleicharti laſtung der Groß und Kleinbetriebe gleich von allen Beteiligten lebhaft begrüßt. Die Federführung liegt verwenden iſt. Die vorgelegte Jahresrechnung wird einſtimfalls en r erſgin, etwa dursh ein zurzeit beim V rband Sächſiſcher Jnduſtriel“ler. genehmigt und dem Vorſtand und Aufſichtsrat Entlaſtung erte
planmäßiges Hinarbeiten auf den Monopolbetrieb ſteht er fern, Pittler Werkzeugmaſchinenfabrik A.G.,, Leipzig-Wahren. Ein Teil des Grundbeſitzes, ſo in Merſeburg und Schleuſingen dremenſer
ja er wendet ſich ſogar gegen die Einſetzung des von der Reichs Magdeburger Werkzeugmaſchinenfabrik A.G. Wie der DHD. er Magrber worden Die Generalverſammlung genehmigt die
gemeinſchaft vorgeſchlagenen Beirates. Er will vielmehr, daß fährt, ſind die Verhandlungen zwecks Uebernahme der Aktien C ulcb h r Vorſtande ſatzungsgemäß ausſcheidende L
der Staat ſich desintereſſiert, daß er lediglich darauf bedacht ſein der Magdeburger Werkzeugmaſchinenfabrik A.G. durch die eſißer A. Arnſtadt, Gr. Vargula, ſowie die aus
ſoll, ſeine 4 ſichern, t Tr euerfriſt u z r Pittler G. noch nicht zum Abſchluß gekommen. wirr ktit n r m n Am 10.
türsen, nicht kapitalmäßig ſich weiter beteiligt. L ieſes s dürfte jedoch die entſcheidende Si mmer S ba beſitzer W.ürzen, und daß er nich pi ßig ſich weiter g Jm Laufe dieſes Monats dürfte jedoch die entſcheidende Sitzung Lammsdorf, Gutsbeſitzer J. Raecke, Hemsdorf, Gutsbe Aſtraße

mehrmals
worde

Dieſer Vorſchlag, von einem Beteiligten kommend, iſt ſicher ſchon ſtattfinden. Bis jetzt iſt man ſich anſcheinend noch nicht darüber E. S i S
längſt gründlich beſprochen worden, ohne daß man die Möglichkeit einig, welchen Preis man für das Magdeburger Aktienpaket, das gewählt m Sule h wurden rm
ſah, ihn zu verwirklichen. Wenn nunmehr die geſtundeten Be ſich zum größten Teil im Beſitz des Fürſten von Stolberg uſende Geſchäfte c Direktor Klein er a
träge eingefordert werden, ſo hat dies den Zuſammenbruch einer Wernigerode befindet, anlegen ſoll. Vorausſichtlich dürfte die Monate v legt ſo 7 u eich erſt das Ergebnis ich
Reihe von Betrieben zur Folge, die nicht in der Abſicht des Reiches Uebernahme gegen in entſprechendes Aktienpaket der Pittler Fere ſſe a r doch, ſofern keine unvorherge
gelegen ſein kann. Vielleicht bietet die Kombination h dener A.G. erfolgen. ſie recht Wer normalen Verlauf des neuen

v iVorſchläge die Möglichkeit einer Löſung. Wenn die verfallenen Vereinigte Thüringer Brauereien, A.G. in Artern. Jn
r v r hlagen Wird auf Sperrkonto einer der Generalverſammlung wurde der Abſchluß vorgelegt, der Holkswirtſchaftliche Literatur
Bank zur Verfügung des Fiskus ſtehen ſo iſt damit ein beſtimm einen Bruttogewinn von 146 798,94 RM. aufweiſt. Dazu kam Lufo Vrentano; Eine Geſchichte der wirtſchaftlichen Entwial
ter Betrag zum Zugriff der Steuerbehörde re re während ein Vortrag von 19 426 83 RM. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, Euglands. III. Band Die Zeit der Befreiung und
e Kapital dem Betrieb wenigſtens in dieſer Form 61 168,57 RM. abzuſchreiben, 80 000 RM. dem Dispoſitionsfonde 7 n. Verlag von Guſtav Fiſchet, Fena.
erhalten bleibt. zuzuführen, 10 Prozent Dividende zu verteilen und den Reſt Nunmehr iſt auch der III. Band, deſſen erſte Hälfte das Aufſeigen

Eine Beſchleunigung der Verhandlungen und eine endgültige von 15 7 P RM. auf neue Rechnung vorzutragen. Die aus- r behandelt. des berühmten S
iel di en iſt nöti der Zigaretten ſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrates wurden wi ewählt. fenen. Dir haben ſchon bei Erſcheinen des erſten und rRegelung der viel diskutierten Frage iſt nötig, um der Zigare ſcheid g fſich urden wiedergewählt. tie rn

induſtrie die Stabilität zu garantieren, die jeder Wirtſchaftszweig Trotz der ungünſtigen Witterung im vorigen Jahre war der Ge aufmerkſam gemacht. (Siehe Nr. 2651 der „Halleſchen Zeitung
braucht, um planmäßig ſein Produktionsprogramm feſtoulegen ſchäftsgang befriedigend. 10. November 1927.) Der neue Band reiht ſich, was die Fülle de
und zu ſichern gegen die vielen Schwankungen, die bedingt ſind 27 geitigen v cérugenden und mit ungern See

di v mwmengetragenen Stoffes anlangt, würdig den erſten beidenurch die allgemeine Entwicklung der Konjunktur, von der die Konkurſe und Dergleichsverfahren Gerade der vorliegende Band wird ganz beſonders Tr Intereſſe e

Zigaretteninduſtrie durch die zinsloſe Ueberlaſſung von Mitteln fi n ichanden da er ſich ſchon in ſehr chen Wirtſzur Finanzierung der Produktion und des Abſatzes bisher nur Angeordnete Konkurſe. Karl Blaurock u. Co., Berlin, Anm. der Gegenwart Leſchäftigt. Beng T der Geſamtwerl
wenig berührt wurde. Sicherlich iſt es ſchwierig, die an ſich wider Fr. 10. Januar 1928, Gl.-V. 4. Januar 1928, Prüf. 2. März 1928. nicht abgeſchloſſen vielmehr ſoll im Sommer 1928 der Schlußband erſchen

2 r1 7 3 1 2 äntrebenden, ie ſehr fein differenzierten Jntereſſen der Be Hugo Horns Graphieranſtalt und Zinkgraphik. Jnhaber Arno der ſich mit der weiteren wirtſchaftlichen Ausbreitung der Englſtrebenden, für die ſeh f ff z J ſſ o Hug ph ineg Jnh lrno die Erde, der Befreiung der Kolonien und der Neuorganiſation ihres
teiligten eine einheitliche Baſis zu finden, die, wenn auch nicht Bein, Leipzig, Anm.-Fr. 2. Januar 1928, Gl.-V. und Prüf. ltni Mutter r nalle befriedigt, ſo aber doch wenigſtens beruhigt. 18. Januar 1628. e n ſeggfertaud veſchäſtigen wird. Keit Rest da
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Halleſche Börſe
galle, 15. Vezember. Die Tendenz war feſt. Von Bank-

zttien konnte Halle Bankverein 5 Proz. gewinnen. Von
zerg w erksaktie n lagen Riebeck 2 Proz. höher. Jm übrigen
tten weſentliche Kursſteigerungen aufzuweiſen: Halle Malz
Pro Halle Maſchinen 4 Proz., Hildebrand 3 Proz., Zucker

inerie 7 Proz. und Halle Röhren 10 Proz. bei letzterer mußte
t Kurs repartiert werden. Es ſchien eine Beſtensorder vor-

liegen.n Engelhardt- Brauerei ſind nunmehr die 8igen Obli-
püonen zum Handel und Notiz an der Halleſchen Börſe zu
plaſſen.

15. 12. 13. 12. 1 15. 12. 15. 12.
139. 6 137 50 Glauz. Zucker 100. 100.136. 56 131.50 b Halle Malz 146. G 140.

HdlsbkK. 93. 93. 0 Hall. Masch. 159. d 155. Gbk 95 6 965. 6 Hall. Röhr.- W. 78. 68. G
85. G 85. 0 Hildebr. Müählen 58. 6 55. G
136. e 133. Moritz Jahr 23. 623. 6114. 6114.50 d Gebr. Jentzsch 7I 71 bG. 195. 2 197.25 Kaiser Sc mie deberg 100. B 100. B

deek Montan 153. 151. 9 Kytffh. H. 1-3500 68 663. 25170. 6170. Gottfr. Lindner b. b ö5.Jietl. Bgd. 44. B Schrapl. Kalk 70. o 70. 6t gendork ap. 232. B 230. di Stadtm. Alsleb. 93. v 93. d

7 Vester h. 55. en Malrz 115. 8115. 6 Wegelin n. Hüb. 127. 17. 6
ſend. Kattun D 79. Zeitzer Maseh. 165. [152. GBrünn. 25.-0 265. Zuek. R. Halle 77. 6 70 6ngelnardt 225 225. G H. Hettst. E. A. 656. 65. 6
ſ. imm. Co. 16.25 G 16.26 d

Im Freiverkehr notierten: Bühring 10 G., Portland Saale
Caeſar u. Loretz 9 G., Czarnowanz 25 G., Hanfimport

Leipziger Börſe

15. 12. 14. 12. 156. 12. 14. 12.
140.5 142.1 Piano Zimw. 146.Ryp.-Bx. 1330 139.0 Tr. Spitzen 80

Bk. 182.0 182.0 Lpz. Trico 1658.0 166.0Mtenburg. Lanäkr. 125.0 6.9 Lpz. Wolle 1355.0 134.0
Jute 274.0 244.0 Limritz Steina 140.0 140.0Spinne 77. 77. Lindner 54. 4.-mermann Chemn Mansfeld 117.5 116.5no Najork 113.0 118.9 Meerane e

witz 142.0 143.0 Mittw. Baumw. Sp. 231.0 231.0
vid 88. 8. Mittw. Baumw. Web. 94.feld 76. 76. Nordd. Wolle 166.0 167.0awerk 43. 48. Peniger 70. 71.60a u. Kiel 75.50 78.25 Emil Pinkau 128.5 128.5Zanein 116.5 116.5 Pittier 210.0 207.0Glauchan 110.0 110.0 Presto 116.0 116.0nd 92. 92. Rauchw. Walther 85.5084. 650g. Gautsch le Riquot 143.0 144.0a ſate 270.0 270.0 Rositz. Zucker 80. 80.ania Chemn. 26. 26. Sachs. Werk 114.0 116.5

u. Zucker 101.0 101.0 Schneider 113.5 113.2
mann Halle z r 149.5le Zucker S 7 chuh u. Salzer .0 830.0mann Chemn. e n et töhr .0 165.5r Quar- 220.0) 220.0 Thür. Gas 14 .0 139.7ehe 117.5 116.0 Thür. Wolle 178.2 177.7e 133.0 187.0 Tittel u. Kr.mann 65. 64. Tränkner 60. 60.ä. Zucker 96. 96. Wernsh.
ür. Kulkw. 34.50 24 Wotan 13. 18.daumwolle 252.0 2532.0 Zittau M. W. 100.0 100.0

Lanmgarn 183.0 183.0 Oelsnitzt. Schkeuditn 200.0 200.0 Prehlitz A. 194.0 194.0

Leipzig, 15. Dezember. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 61,
mngarn Silberſtr. 10838, Ley Arnſtadt 20, Plantector Apag

Polack Gummi 89, Rieſger Bank Wolf Buckau 85
denz: uneinheitlich.

Berliner Vörſe
verlin, 16. Dezember. Die freundliche Haltung der Frank

Abendbörſe übertrug ſich auf den heutigen Vormittags-
ihr und danach auf das amtliche Börſengeſchäft. Die Um

waren ziemlich lebhaft, insbeſondere an einigen
ialmärkten. Die Führung übernahmen bei der Aufwärts
W Montanaktien, in denen die Baiſſeſpekulation
größere Engagements laufend hatte und gegen günſtige An
m über den Verlauf der Schlichtunsverhandlungen ſchleunige
ungskäufe vornahm. Da gleichzeitig von einer Erhöhung
t Kohlen- und Eiſenpreiſe gerüchtweiſe geſprochen wurde,

n auch Meinungskäufe in dieſen Werten ſtatt. Vereinigte
werke erreichten den ſeit längerer Zeit nicht mehr notierten

z von 108 (plus 434 Prozent). Die anderen Montanwerte
m teilweiſe noch ſtärker an, und zwar auch die Nebenpapiere.
erhaupt konnte man an der Börſe feſtſtellen, daß
f den verſchiedendſten Märkten für die Nebenwerte Kauf-

äge der Privatkundſchaft vorlaggen. Das Ausland zeigte
Elektrizitätswerte, Montanaktien und Schiffahrtswerte

reſſe. Angeblich ſollen neben ſchweizeriſchen und anderen

Käufern auch ſchwediſche Kapitaliſten Anſchaffungen in dieſen
Werten vorgenommen haben. Das Rheinland bekundete
dagegen ſtärkere Zurückhaltung. Die in den letzten Tagen bevor
zugien Farbenaktien traten zugunſten der Montan- und Elektro
werte in den Hintergrund und wurden teilweiſe gegen ſolche
eingetauſcht. Am Geld markt war Tagesgeld mit 6--8 Proz.
weiter flüſſig, dagegen machte die Verknappung in
Termingeldern Fortſchritte. Der Satz für Monats
geld zog um K Prozent auf 938 Prozent an. Waren
wechſel ca. 754 Prozent. Am Deviſenmarkt war die
Aufmerkſamkeit vornehmlich von der Steigerung des
engliſchen Pfundes in Anſpruch genommen. London
gegen Kabel notierte 88,85. Spanien ſchwächer 29,30. Mailand
kaum verändert 89,90. Der Dollar ſtellte ſich in Berlin auf
4,1862.

Berliner Deriſen-Kurſe.
Telegraphische Auszahlanren. Bar 15. 12. 14. 12.Dentsch'and, Reichs Die k 7 bikert Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier-Peso s 1.788 1.732 1788 1.792
Kanada 1 Kan. Doll. S 4 177 4. 185 4.177 4. 185Japan 1 Pen 1.933 1.937 1.922 1.926Konstantinopel 1 türk. Pfund 2.177 2.181 2.1722.176London 11 Letr. 4 20.421 209 461 20.415 20.455New Vork 1 Dollar 7 4. 181 4 189 4.181 4.189Rio de Janeiro 1 Milreis 7 0.500 0.502 0.500 0.6502Uruguay 1 Gold-Peso S 4.826 4.334 4.326 4.324Amsterdam 100 Gulden 169. 10 169.44 169.03 169.87
Athen 100 Drachmen /0 5.644 5.656 5.644 5. 606Brüssel 100 Belga 58. 50 58.62 58.50 58.62Danzig 100 Gulden 81.66 81.852 81.64 81.80Helsingfors 100 finn. M. 2 10.52 1054 10.527 10.547
Italien 100 Lire 7 22.71 22.75 22.71 22.75Jugoslawion 100 PDipvar 7.868 7.382 7.865 7.379
Kopenhagen 100 Kronen 112.21 112.48 112.20 112.42
Lissabon 100 Escudos 8 20.68 20.72 20.68 20.72Oslo 100 Kronen 5 111.81 111.68 111.29 111.51Paris 100 Franken 29 16. 46 16.50 16.46 16.50100 Kronen 12. 39 12.41 12 39 12.41
Schweiz 100 Franken 80.77 80.93680.76 80.92Bulgarien 100 Leva 3.022 3.028 3.022 3.028Spanien 100 Peseten 69.73 69.87 70.16 70.29Stockholm 100 Kronen 112.89 113.11 112.86 118.08
Oesterreich abgest. 100 Sehilling 5s8 99 59.11 59. 59. 12

Getreide und Produkte
Berlin, 15. Dezember. Vom Weltmarkte lagen ſtetigere Mel

dungen vor, vor allem wurde aus Argentinien über Regenfälle
berichtet. Die PlataAblader haben die Forderungen für Weizen
um etwa 5 bis 10 Guldencents erhöht, und auch Roggen war in
den Preiſen höher gehalten.

Be rin 14. Dezember 1927. Für 100 Kg 15. 12. 14. 12.
Für 1000 kg 135. 12. 14. 12. Weizenmehl 30. 50——33. 75 30. 50 33. 75
Weizen, märk 227.0-230.0 227--230 Reoggenmehl 31.00--33. 25 30. 75.-33. 00

do. Okt. 262. 263. Weizenkleie 15. 15.do. Der. 272.25 270. 50 Roggenkleio 15. 15.do. Marz 276.50 274.650 Raps. 1000 kg 345.0-—360. O 345-—350
Roggen, märk 228.0--231.0 227,0-230.0 Leinsaat So. OKt. 261. 256. Viktoriaerbsen 51.00—67. 00 15. 0067. 00

do. Der. 263. 50 260.25 Speiseerbeen 33.00-—85. 00 32. 00--35. 00
do. März 266.75 263.25 Futtererbsen 31.00 22. 00 2100 22.00Sommergerste 220.0--266.0 220. 0--266. 0 Peluschken 20.00-—21.00 20. 00 21. 00

Wintergerste Ackerbohnen 30.00 21 .00 20.00--24 00
Hafer, märk. 197.0--307.01 196--206 Wieken 21 00--24.00 21. 00--24. 00

do. Okt. 217. 216.50 Lupinen, blau 14.00--14. 765 14 00--14. 75
do. Dez. 227. 225. do. w 16. 70--16. 10 15. 70--16. 10do. Aar- 285. 233. Seradella neu 7 22.00 28. 00Mais loko Berl 211.0--213.00 210--212 z uchen 19.70-—19. 80 19. 70 19. 80

do. wggfr. Hbg Leinkuchen 23.00--22.70 22. 50-22. 70
Kartoffeln, Trockenschn. 12.00--12.20 12.00--12. 20
gelbe, 1 Ztr Soyaschrot 21.20--21.80 21.50--21.80Feißo, 1 Zir. Kartoſfeliock. 94.00—24. 20, 24. 00—24. 80

Butter
Verlin, 16. Dezember. Bualität 1,77; II. Qualität 163;

Abfallende Qualität 1,49. Tendengz: ſehr ruhig.
Zucker

Magdeburg, 15. Dezember. (Weißzucker.) Preis für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilo brutto
für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung inerhalb 10 Tagen 26,50; 26,8734; Dezember 26,8725;
27, Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 15. Dezember. (Weißzucker.) Terminpreiſe
inkl. Sack: Dezember 165,10-14,90; Januar 15,20--15,10; Februar
15,30-—-15,20; März 15,85——-15,25; Januar-Märg 15,80--15,20;
April 15,40-—15,80; Mai 15,55-—-15,45; Juni 15,55—15,45; Juli
15,60-—-15,50; Auguſt 15,65——15,56; September 15,60--15,50;
Oktober 15,50 15,40. Tendenz: ſtetig. Rohzucker-Melaſſe 4,50
bis 4,60; Weißzucker-Melaſſe

Magdeburg, 15. Dezember. (Rohzucker) per Nettozentner
ohn: Sock: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent RendementSchleſien: Erſtprodukt, Vaſis 88 Progent Rendement

S S

20.56

Hätten-
Rohzink im fr.
Verkehr

Remelt. Platten-
Zink

Orig. Hütten-Knnio. i. B.
W. od. Dr.

15 12.
134.75
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von der Firma Schweinsber
Vereins für rerminhandel

Leipzig 15. Dezember.
34 Bullen. 12 Kalben,
zusammen 3136 Tiere Außerdem vo
2 Rinder, 73 Kälber, Schaie. 859 Schweine.

Es wurden folgende Lebendge wichtpreise notiert.

Metalle

14. 12 Or. H. Aluwin. 15. 12. 14 13.
135. in Walzdrahtoder Plattf.

99 214 214S Reinnickel (98bis 99 345850 850
S Antimon (kg) 191 50--100.5) 91-100

Silber in Barren
ca. 900 fein210 kür 1 Kkg 80.50-81. 00 80, 0 81. 50

Webſtoffe

ß Schroder, Halle).
n

Merz 20.20 B. 20.18 G. Mai 20.35 B.,

Pieh.

Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
denz: ſtill. Der Wochenum'atz betrug 40 000 Zentner.

16. 12. Erſt ung: janu r 20.30 R.. 20.28 G. März 20.441 20.41 G.
20.53 G. jun 20.50 B. 20. 48 f., Oktober 20. II B., 20.08 G., Dezember

20.25 B., 20. 15 G. Tendenz runig.

Ten

Berliner Notterungen. Preise ab la ger in Deutsehland für 100 Kilo

Elektrolyt- 5Orig.

Bremer Terminnotieravgen für Baumwolle vom 15. Dezember: (Mitgeteilt
Notierungen des Bremer

Baumwolle nordamerikanische Baumwolle,
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein engrisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse
14. 12. 1 Uhr januar 20.-- B., 19.85 O.
20.32 0.. Juli 20.33 B., 20.31 G. Oktober 19.89 B. 19.86 G.. Dez. 19.92 B. f.
14 12. Scnlob 37 a 20.04 6. G. Mäarz 20.30 B. 20.23 fG.. Mai 20.46 B.,
20.42 G. Juli 20.43 B. 20.41 G. Oktober 19.98 B. 19.94 G. Dez. 20.04 B. 2

a

Auftrieb: 155 Rinder, davon 7 Ochsen,
102 Kühe, 802 Kälber, 152 Schafe, 2027 sSchweinse,

Fleischern direkt zugetührt

15. 12. 12. 12. 1ö. 12. 12. 12.Oehsen I. 60 62 Küälber 1.2. 6569 2. 72--76 70-743. 4664 3.] 68--713544 4. 60—67 6864Bill 1. 60 62 Sohafe I. 50—60 582. 54-675669 3.3. 45--63 4855 3.) 40 50 42—801. 60--65 69-57 Schweine 1. 69--6063 64
2. 44--49 46 51 2. 66 683. 680--43 3. 52--565666—694. 23--29 25 29 4. 48--61 653 655. 5. 7 50-62Amerikanische Börsenhberichte

Funkdienst

New TorkK 14 12. 73. 12. (100 e 28 357Tdg liches d ld 494 open agen r.) 26.London (Cable Trsf.) 4.88.31 4.88 Prag 100 Kr) 2.96 2.96
Tage 454 Wien (100 Kr.) 14.10 14.10Paris (100 Fres à 93.76 6.95 Budapest (100 Kr.) 17.50 17.60

Brüssei 1000 Fros.) 18.99. 25 13 99 Belgrad 1.76 1.76
Rom (100 re) 5.42.75 6.43 Atnen 1.33 1.853Madrid 100 Peseta) 16.68 1679 Japan t 23 46.00Bern (100 Fres.) 19.31.50 19.81 Buenos Aires 42. 42.80
Amsterdam (100 FI.) 40.44 40.45 Rio de Janeiro 11.96 11.94Stockholm (100 e 27.00.50 27.00 Berlin 23. 89 23.88

gilder, ausländisches 58.12 58.87 Talg „Extra“, loko 8.50 8. 50
Kaffee, Sant. Nr. 41oko 21.12 21.37 Baumwollsaatöl, loko 9.60 9.70

Rio Nr. 7 14.12 14.19 9 Dezember 9.90 9.70Dezember 16.18 12.16 v anuar 10.00 9.84Januar 13.10 18.08 Petroleum in Cases 17.15 17.16
v rz 13.10 13.(8 in Tanks 13.75 16.76Mai 13.07 13.05 9 dtand white 1.22 1.22p Juli 163.04 163.04 Pennsylv. Rohöl 2,25—2.76 2.25 2. 76

Baumwolle loko 19.00 18.60 Zaeker, Zentrif.
November Dezember 2.80 2.74Hezemder 18.68 18.19 anuar 2.83 2.80anuar 18.60 18.18 v äarz 2.87 9.847 18.72 18.40 h ai 2.98 2.91Na 18.86 18.65 Kantschuk, first. oxo 40.12 40.26b un 18.81 18.62 smoked 39.87 40.12ugust 18.69 18.40 Terpent in 54.50 668. 50

9 September 18.57 18.29 e n 48. 25 47.75
Baunmwollaot ahreon ew Orleans Raumwolle,Atl. u. Goifnäten 40 000 45 000 loko 18.-- 18.66

Etr.-Kupier, loko 14.12 14.10r 14.2 14.1 Weolren, Red- Winter
neue Ernte, loko 147.37 147.87
Hard- Winter loko 1

NMais, loko
nehl, wheat clar 6.60——6. 90 6. 75-—7. 00

Getreide racht nach

42.37
99.62

142.62
99.12

England 1.9-2.3 s5h 1.9-32.8 h

9 5Zinn, loko .62 .60iel 8.50 8.60Jink, 5.72 5.75Rison, 21.41 21.41Weiss bloch 5.25 6.25
Bessemer Stahl
Schmalz pr. Western 12.15 11.865

Chieaq o 14. 12. I.Woizen per Dezember 126.50 123 50
v März 129. 12 129.50

„Nai 130.87 131 12naſe Dezember 8575 85.12
März 90.37 809.12
ai 93.37 9262Hafer Dezember 52.87 51.62

v Marz 54.87 654.12v Mai 56.75 65.75Roggen Dezember 106.650 106.12
v März 107.62 107.62

Mai 107.75 107.37
Sohmaln Dezember 11.40 11.10

e

Rippen
v v

Speexk,

Sohmalz per Januar
Mai
Dezember

rerMai

den weine, leichte
niedrigster Preis
höchster Preis
schwere niedr. Preis 8.00

nöchst. Preis 8.45
Schweinezufuhren

in Chicago
im Westen

n. d. Kontinent 16--14 cts 138--14 cts

11.72
2 30

1

11.85

7.50
8.15

27 000
185 000

12.07
10.87 10.60
1.13 11.05

11.35
II.

7.70
8.10

8.45

57 000
168 000

ne Funkmeldung.
bedeutet exkl. Dividendo.)

Berliner Börse vom 15. Dezember 1927. Ohne Gewähr für Hörfehler,.

15. 12. 14. 12.

gesohuld I 52.50 52. 50 Dresdner Bank 156.0 154.7 Calmon Asb. 47.75 47.50 Freund Masch. 27. Lahmeyer
ug Neubesitz 132.87 13. Gothaer Grundered. 167.0 167.5 Caroline Br. 190.0 190.5 Friedriohshall 151.5 1650.0 Laurahbütte

asanl. 1927 87.650 87.50 Halle Bankverein 136.0 136.5 Carton Loschw. 113.5 114.5 Fröbeln Zucker 93.25 93. Leipz. Immob.
M. Wo. Anl. 23-24 Hildesheimer Bank 116.0 116.0 Charl. Wasser 127.0 127.7 Leipz. Landk.Duch. Schutegeb: 7.20 7.25 Mitt. Creditbank 216.5 216.0 Ohem. Buckau 108.0 107.0 Gaggen Eisen 37. 36.50 do. Piano
Alter Roggen 9esterr. Oredit 89.87 39. do. Heyden 139.5 128.5 Gelsenk. Bg. 138.2 186.0 Leonh. BraunZucker 17.25 17.20 Reichsbank 179.6 179. 1 do. Gelsenk. 78. 80. Germania 199.8 202.2 Leopoldgrube
lasch, Roggen 11.54 11.49 Wiener Bankverein 17.62 17.62 do. WKe. Alb. 130.0 132.5 Ges. f. el. Unt. 277.0 279.0 Lindes REis.

go. 8.389 8.30 Engelhbardt 223.0 2240 Chemn. Spinn. 80. Olauz. Zucker 98.50 98. 50 LindströmBd. G 106.7 106.7 Schultheiß 401.7 402.0 Chromo 112.5 112.7 Goldschmidt 1183.7 114.8 Lingel Schuh
Kali 6.49 6.49 Dortm. Aktien 285.5 239.9 Ooncordia chem. 63.87 64. Görl. Waggon 19.62 19.62 Lingner Wko.Soggen 9.i6s 9.161 do. ÜVnion 266.0 269.0 Conoord. Spinn. 188.5 138.0 Greppiner r. 143.5 146.0 Ludw. Löwo

Pwov. Sachs. Id. G. Leipz. Riebeck 150.0 149.0 Gonti Caout. 115.8 115.8 Gruschw. Text. 100.0 123.0 C. Lorenz83 Reichelbrän 293.0 294.0 Oröllw. Papier 140.2 140.0 Guanowerke 89.50 99. Ladenseh. V.
do. Accumulator 151.7 151.8 Daimler 82.-- 82.75 Hackethal Dr. 88.50 89. Magdeb. Gasdo. d. Roggen 8.62 8.40 Adler Portl. 142.0 142.0 Desvauer Gas 174.0 173.5 Halle Masch. 160.0 159.0 Berg.

t. 1-11 8.19 8.17) Adler-Opph. 164.0 166.0 Diech.-Atl. T. 105.0 103.5 Hamb. el. W. 147.7 147.2Magirus
12.18 8.04 7.99 Audlerhütte Desch. Erdöl 130.3 131.0 Hammersen 150.0 149.5 Mannesm, Rohr96.75 96.75 Adlerwerkoe 85. 84.76 1 do. Gust. 105.5 106.6 Hann. Masch. 62.76 64. Mansfeld h

do. 4 86.76 96.76 Alexanderw. 63.25 64.50 do. Jute 147.5 143.0 Harbg. Eisen 112.5 112.0 Marie vons.
do. 1.2 79.90 79.75 A. E. G. 161.5 161.51 do. Kabel 94.50 92.25 Harb. Phönix 8. 87. Masch. Kranbau

Nr. Kireh. Rogg. 9.25 9. do. Lit. B 79.76 78. do. Linol. Harkort Berg 27. 26. NMasch. Baumhiekerkredit 87.26 87. Alsen Portl. 232.0 229.7 do. Masch. Harpener Bg. 192.0 183.5 do. Buckau
Ammendorf 229.6 230.0 do. Nolle 49.25 52. Hartmann 24.25 24.50 do. Kappel

s Oesterr. St. 14 32.25 Anglo-Guano Dt. Eisenhal. 85. 85. Heine Co. 67.62 67. Nech. Lindeno. Golärte. Anh. Kohlen 101.5 101.7 Dippe Maseh. 23.50 29.25 Held PFranke 68.25 59.87 o. Soraudo. Kronenr. Aschaffenburg 176.0 179.0 Domnitzsch 140.0 189.7 Hemmoor P. 238.2 234.0 do. Zittau
miv. 8.45 9.25 Augsb.-Nürnbg. 106.0 105. h Donnersmareck 134.2 Hirseh Kupk. 103.0 105.0 Meltheu Tun

14.57 13.90 Döring Lehr 32. 32 Bösch isen 149.8 144.2 Merkur Wolle12.70 12.62 Bachmann 221.5 220.0 Dresdner Gard. 125.0 126.0 Hohenlohe 209.25 19.75 Metallbank12.87 12.20 Balcke NMaseh. 119.0 118.0 do. Leipz. Sehn. 182.2 183.0 Foirmann 164.5 166.7 Miag
t 28.--27.50 Bamag Meguin 30 80. Durkoppwerke 75. 75. Forchwerke 108.6 108.5 Mimosa A. Ge. St. R. 13 Baroper Walz 109.6 108.5 Düsseld. Masch. 54.-- 53.--FHumb. Masch. 33. 33. Minimaxz
g. St. R. 14 Basalt A. G 88.50 88.50 Dynamit Nobel 129.0 131.2 Rutschr. Porz. 73. 72.50 Mir Gunestdo. Goldrte. 24.50 24.20 Bautzner Tuch 63.87 61. L. Hutsehenr- 125.0 124.0 Jotor Deutz
do. Kronenr. 1.95 Bayr. Celluloid 62. 62. Eckert Masch. Mälheim Bg.Urikaner adg. 38.25 88.12 o. Spiegel. 69.87 68.50Egestorff Sal- 121.0 120.6 Nee Berg 205.0 202.9do. ab. 2.30 27.10 1. P. Bemberg 434.0 436.0 Elenbe Kattun Jadel Co. 164.0 160.5 Nat. Automobd.
g 103.7 Bendix Holz 46. 46.97 Eintracht Br. 165.0 1665.2 Junghans 90.50 8. Neckarsulmn F. 109.8 109.6 Berg Eveking Eisenb. Verk. 131.7 132.0 Niederl. Kohle7.37 7.30 Berger Tiefb. 279.0 281.0 Fisenmatthes Kahla Porz. 105.2 104.5 Nordd. Eis.Rochb. Zertift. 90. Bergmann El. 190.2 189.7 Elekira Dresd. 185.5 188.5 Kali Ascherel. 163.0 161.8 do. Steing.

147.2 145.0 Berl. Gub. II 326.0 E. Lieterung i. 168.8 Karior. MAasch. 17.12 17.i2 o. WolleS 2140 914.0 do. Holze. 92.12 92. El. Licht- Kraft 199.5 197.7 Karstadt 152.5 151.1dawpt 2160 218.1 90. Korlsr. I 73 25 75.25 Frdmannsäf. 120.65 121.0 Kirchner Co. 113.0 117.0 Obverbedarf
Uora 152.0 160.0 Na 1135 1223 Erkurt mechb. 43.-43.50 Kioeknerw. 126.7 124.70bersch. Koxks72. 71.50 Berthold Mess. 103.5 105.0 Eschweiler Bg. 193.5 lo3.2 Köln Neuess. 149.0 144.7 Orenstein
d. W Borna Braunk. Ecesener Stein 146.0 142.7 Köiner Gas 111.0 106.0 OstwerkeKreditanstalt 141.2 140.7 Braunk. Brik. 180.6 178.5 Excelsior Fahr. 109.0 107.0 Köolseh- Fölzer 60. 539.50
ktr. Werte 160.7 160.0 Braunschw. Kohle 278.0 270.0 Königsb. Lag.- 47. 46.50 Peters UnionBankv. 140.5 141.0 do. Jute 156.0 Paber Bleistift 69.50 70.25 Körbisd. ZoK. 95. 95.- Phönix Ber
Uandelsges 245.7 242.0 Buderus Eis. 66 Fahlberg List 133.0 132.1 Gebr. Körting 85.26 86.25 do. Braunk.

krivs 172.5 178.7 Brown Boveri 168.0 156.0 Falkenst. Gard. 117.5 II7.5 Körting Eile. 122.0 121.0 Plauener Gangter National 231.0 252.0 Busch Opt. 24. 92.87 G. Farbenind. 268.0 270.2 Kraft fuüringen 150.0 150.0 do. Spitzen
Bank 161.5 Io0.5 Buſch Wagg. 68.75 95. Feldmwühle 188.0 196.0 Kronprinz N. 1147 112.0 Poge el.Vebersee 106.5 109.0 5 Felten Guitle 126.0 127.0 Käppersbuseh 177.0 174.0 Polyphon

Command. 154.0 154.5 Byk Gulden PFraust. Zucker 124.0 122.0 Kyfſbauser 64. 67.50 Pongs Spino.

cS
O

O

Poppe- Wirth
Prestowerke
Proubengruboe

Rath
Rauchwalter
Rhein. Braun

do. Elektr.
do. Stahl

Rh. W. Blekt.
do. Kalk
do. Spreng.

Rievecx Montan
J. D. Riedel
Roddergrube
Rositzer Zucker
Rückforth Neoht.
Rütgerswerke

Sachsenwerk
8ächs. Gub

do. Th. Ptl.
do. Waggon

Salzdetfurt
Sangerh. M.
Sarotti
Saxonia Prtl.
Scheidemand.
Schering Oh.
Schles. Bg.do. Geiſa

do. El. A
do. El. B
do. Leinen
do. Portl.
do. Textil

H. Schneider
Schubert Salzer
Schuckert El.
Schultz jun.
Seidel- Naumann
Sieg. Solingen
Siemens Glas
Siemens Halske
Stadtbergh.
Staßfurt ch.
Stett. Cham.

do. Vulkan
Stock K Co.
Stöhr Kamm.
Stoewer Näh.
Stolberg Zink
Stralsund Sp.

Tack, Conrad
Tafelglas
Toichgraber

r Wegg-

Telefon Berl.
Thale Eisen
Thörl Oel
Thur. Blei

Transradio
Triptis A.-G.
Tittel Krüger

Union chem.

do. Jute B.

Schuh
Stahlw.

do. Tun
Voigt Häffner
Vorwürts

142.0 Wanderer
Warstsin Gr.

Wessel Porz.
Westeregoln

5 Westtf. Draht
do. Kupfer

dieWilke Dampk,
Wissner Met.
Witten Gub

Wolf Masch.
Wotanwerke

Wunderlich

Zeitr Masch.
Zellstoff Ver.

do. Wald

Dt. Ostafrika
Neu-Guinea

Otavi MAinen

Varziner Pap.
Voer. ch. Charl.

ch. Loits
Dt. Nick.
Gothania

Vogtl. Spitzen

Wittkopp Tiet

do. Gas I-eipz.
Leonh. Dietz

Trachenb. Zuok.

do. Mirk. T.
Portland

67.25 do. Thür. Metall

Wasser Gelsen
Wegeltin Hübner
Woersech. Weib.

Wredse Malzerei

h

e
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rauenSeilkung
e für Froue arbeit und Frauen wirren
ver Partei otenſtbar Vie Zenung bringt die NDachrichten des Frauen Verbandes der Provinz Sachen

ſrgaug 2 Halle (Haale), 15. Dezember 1927 Hummer 24

Einſt und Detzt
Bon Dr. meöä. Helenkfriederikt Btetzner

ätzte Altersgenoſſen, damit meine ich alle, die nun v Jauchzen der wilden Mädel in den Pauſen war o intenſiv, daße vor o geboren ſind, ich ſchlage vor, einen Zu man nach Schluß der Pauſe erſt einige Minuten nach etwas Ver-
wenſchluß der Leute zu bilden, die ſchon vor 1919 zu leben mißtem ſuchte, nach dem K.ang der Jugend. Aber ich könnte mit
en. Jſt denn z. V. die Sportfreudigkeit wirklich erſt aus Jem Schulfreiheiten viel weiter zurückgehen, bis zu meinen eigenen
Jlch Anerkannten und ſtaatlich Approbierten herausgeblüht? Schuljahren, in einer ſtädtiſchen Schule Sachſens verbracht. Wir
m denn die Frauen früherer Zeiten, die ſchon in der heute ſtanden etwa im Alter von 15—-16 Jahren, als ein großes Rügen-
großen Mode gewordenen Richtung gingen, ganz umſonſt gericht drohte, weil die jungen Damen gelegentlich ihrer Pauſen-
42 Gab es nicht unter ihnen berühmte Reiſende, kühne vernügen in einem Vierteljahr 6 Rohrſtühle demoliert hatten. Die
ſterinnen, tüchtige Bergſteigerinnen und andere, bezichtigte Selekta antwortete darauf mit einem Freiheitsſtreik,
n Körper in Spiel und Tanz übten? Frauen, die die Welt d. h. wir ließen unſer geliebtes Eckiſpiel, das zum Toben ſo aus
gten, ehe die Frauenbewegung noch einſetzte? Heute wird gezeichnete Gelegenheit bot, und wanderten paarweiſe mit nieder
ſportliche Betätigung als ein Verdienſt angerechnet und die geſchlagenen Augen auf unſerem Erholungsp'atz immer rund
dazu in jeder Weiſe geebnet. Als wir früher Geborenen herum. Daß ſich an dieſer Demonſtration auch die „Braven“
t trieben, war es ein maßloſes, aber häufig heimlich ge beteiligten, wobei brav nicht mit tapfer zu überſetzen iſt, lag an
z Vergnügen. Die erſten deutſchen Studentinnen, damals deren Unfähigkeit, die Sachlage richtig einzuſchätzen. Die Vor
auf die Schweiz angewieſen, betätigen ſich neben dem geſetzten dachten anders darüber. Sie wollten keine ſolche

um ſehr ſtark in der Erwerbung körperlicher Fertigkeiten, Tugendhaftigkeit, ob demonſtrativ oder wirklich empfunden,
die freundlicherweiſe das Wort „Ertüchtigung noch fehlte. ſondern freies, fröhliches Spiel, aber ohne Ueberlieferungen.
fühlten wohl, daß der von ihnen noch unerprobten rein Aber nicht nur die freiheitlichen Werte einer früheren Zeit

en Arbeit ein Gegengewicht geſchaffen werden mußte. Der werden vergeſſen, ſondern auch die kulturellen. Da will ein
h zeigte übrigens, daß dieſe taſtend gegangenen Wege die Blatt den Beweis der Unterwertigkeit der Zeit nach 1870 führen,

en waren, und daß dieſe Vorausſage eines dem Sport abr und weil die heutige Zeit wirklich keine kulturellen Steigerungenm Eelehrten, die Muskelarbeit hemme die geiſtige Tätigkeit, mehr bietet, ſo hebt ſie die Zeit um 1840 auf den Schild. Einem
eht behielt. Sie ſicherte im Gegenteil den geiſtigen Beſtand, Familienbild von Schwingen aus einem Werke von Walter Cohen

ſich bei den Prüfungen zeigte. Das Motorrad war leider ſtellt ſie ein ſolches „Der Traum des Spießers“, das dir Zeit um
wcht erfunden. So ſauſten wir mit dem Zweirad über Berg 1900 geißeln ſoll, gegenüber. Wir dürfen es heute als das
al von Zürich nach Bern oder mit ſeiner Hilfe die Wunder Heim eines werdenden Raffke bezeichnen. Man ſehe ſich die Aus
Arenſtraße oder des Brünigpaſſes genießend. Kam man den ſtattungen der Laubenkolonien an und wird heute noch ganz
iſhen Bildungsſtätten näher, ſo flog man, was damals ſo Aehnliches finden. Auch unter den Koloniſten geben heute beim

hieß, um ja nicht einem der rauhen, Kritik übenden Ausbau der Laube noch ganz entſchieden einige dem Burgenſtil
ſoren zu begegnen, was ſich zu einer Trübung der der Gründerjahre den Vorzug, ſchwärmen für ein Grammophon,

ungsausſichten hätte verdichten können. „Sportlady“ war für im Garten verſtreute Terrakotten und für die Photographie
erabſetzende Name für die entſprechend eingeſtellte Kollegin. eines zärtlichen Brautpaares. Aber das Tragiſche an der Be
war es dennoch ſo herrlich, in der Verborgenheit wie die ſchichte iſt, daß der Autor hier nicht zwei zeitlich von einander ab

n Chriſten ſich den Rhythmen einer neuen Zeit hingeben zu weichende Kulturſtufen einander gegenüber ſtellt, ſondern zwei
en, morgens früh vor dem Kolleg in den vom Frühwind ge- verſchiedene Schichtungen, einerſeits den Emporkömmling, der ſich
iſelten See und abends im Boot auf ihn ſich zu bewegen, da vielleicht zum Raffke auswachſen kann, andererſeits das wirt-
ſten gelegentlich die herrlichen Tennisplätze mit der märchen- ſchaftlich gut fundierte Milieu einer Familie von 1840. Aber
en Ausſicht oder von eingeſeſſenen Kollegen ſich zu einer auch hier iſt die darſtellende Kunſt keine Eigenkultur, ſondern lehnt
hentour mitnehmen zu laſſen. Damals geſchah es heimlich. ſich bis auf das Wachtelhündchen zu Füßen des Kindes an die

ſtehen Prämien darauf. Wie beim Studium, ſo hat mir Bilder glücklicher Familien an, wie ſie die Niederländer im Auf-
Sport auch in anderen Lebenslagen genützt. Als ich im trage der Wohrhabenden ihres Volkes viel früher zur Mode er-

z 1919 entwurzelt aus dem Heeresdienſt zurückkehrte, konnte hoben hatten. Dagegen zeigt das Bild von 1900 nicht die damalige
das Gleichgewicht meiner Seele nur retten, indem ich jeden Zeit an ſich, ſondern eine tiefſtehende Kulturſchicht, die damals
n früh um fünf Uhr heimlich nach dem Grunewaldſee wie heute vielleicht beſſer zu Worte kommt als früher. Bei aller

um dort heimlich dem Schwimmſport obzuliegen. Jawohl, Wertſchätzung des Heute darf doch nicht vergeſſen werden, daß
til, ich, trotz aller Freiheiten der neuen Zeit; denn eines Tages jede Höherentwicklung immer auf der beſten vorherigen Schicht
i. R ih von einem frühen Wachmann angeſprochen, ob ich etwa fußt. Führen wirtſchaftliche Verhältniſſe zu ſchneller Hebung

Nme ſei, die hier haden ginge. Das ſei verboten. Jch er einer tieferen Schicht, ſo gibt es eine Zunahme der Emporkömm-
tie in Anbetracht der ſichtbar mitgeführten Schwimmſachen, linge, damit ein Sinken der wirklichen, ein Änſteigen der Pſeudo-

uar llehnung an die Antike, daß ich mir nur den Bademantel im kultur. Wenn die Verhältniſſe nach 1873 eine minderwertige
auswaſchen wolle. So ging ein Strafmandat an mir vor Scbicht vergrößerten, ſo darf nicht vergeſſen werden, daß es

t. Seitdem nun welcher Umſchwung! Nun wird zur Tugend, daneben in Deutſchland eine Reihe guter Bürgerhäuſer gab, die
ſonſt Vergehen war. „Keimt ein Glaube neu“, ſo wird im hebenden Sinne wirkten, deren Behauſungen alte Güter

ts- nur das Alte wie ein böſes Unkraut ausgerauft, ſondern bargen, die vom guten Geſchmack der Ahnen zeugten, wo, wenn
der Prullich auch als Neuheit und Produkt der Moderne auf den Originale unerſchwinglich waren, Holzſchnitte und Kupferſtiche
bei d gehoben. Jch nehme einige illuſtrierte Zeitſchriften zur den Anteil an der Kunſt demonſtrierten. Die vor 1900 Ge-

und finde in dem letzten Blatt eine Gegenüberſtellung der borenen wuchſen in ſolchen Bürgerhäuſern auf, bis die letzten
u en Zeit betreffend des Verhaltens der Schüler in den Jahre ſie zum größten Teile zugrunderichteten. Aber die aus der

hauſen, wie ſie ehemals in Reih und Glied ſittſam herum- Hede gewachſene ſogenannte neue Sachlichkeit wird auch keine
tten, und dazu als Gegenſtück von heute die frohe Zügel T Edwigkeitswerte haben. Sie iſt Uebergang, und plötzlich wird ſie

et einer Klaſſe. Dem muß ich entgegenſetzen, was ich als abgelehnt werden, wie wir den falſchen Burgenſtil ablehnen, den
ztin an ſechs höheren MädchenSchulen im Anfang des uns die emporgekommenen Maurermeiſter der 70er Jahre zu

dunderts erlebte. Das waren ganz andere Bilder, und das 1 ſchoben. Eine neue Zeit wird die Forderung ſtellen, wieder an



ſtatt der durchſichtigen Hüllen wirkliche Kleider zu tragen, wie die
der Hüllenloſigkeit der Antike ſich nähernde Directoiremode auch
keine Weiterentwicklung zeigte, ſondern ſich unorganiſch plötzlich
ins Gegenteil umſetzte, das durch die Krinoline, das Umſchlage-
tuch die ſchweren der Körperlinie abträglichen Stoffe gekenn-
zeichnet war. Jede Betonung oder Uebertreibung einer Rich-
tung, wie heute die von den Kraft- und Schönheitslinien mit
Hilfe des Sports träumende, iſt nur der parvenühafte Vorläufer
einer wirklichen Kultur, aus der ſich allmählich die mittlere Linie
entwickeln kann. Darum fort mit der Beweihräucherung einer
Zeit, nur weil ſie gerade die gegenwärtige iſt. Hochgezeiten
laſſen ſich nicht künſtlich ſchaffen durch Läſterungen der Ver-
gangenheit oder hinaufloben der Gegenwart. Beides bedeutet
ein künſtliches Stehenbleiben. Jmmer noch iſt es der Geiſt des
hemmenden Philiſters, der mit Wagner in Schlafrock und Nacht-
mütze darnach ſtrebt, zu ſchauen, „was vor uns ein weiſer Mann
gedacht, und wie wir's nun ſo herrlich weit gebracht“.

Etwas vom &eihnachtszauber dereinſt
Bon Gertrud ööäornſtorff, Halle
Wenn wir uns heute als Frauen und Mütter bemühen, im

lauten, geſchäftigen Treiben der Großſtadt den heiligen Feſten
des Jahres einige Weihe zu geben, etwas Stille und Sammlung
in ſie hineinzutragen, damit die Seele ſich auf ſich ſelbſt
beſinnen kann, ſo muß ich immer meiner Kindheit gedenken,
da alles dieſes ſo ganz von ſelber kam, beſonders vor und in der
lieben Weihnachtszeit!

Schon im Spätherbſt, wenn die Eulen und Käuzchen unſere
alte Linde vor dem Haus verließen, wenn die Winteräpfel, auf
Stroh geſchichtet, ihren Duft geheimnisvoll durch die Ritzen der
Dachkammer ſandten, dann konzentrierten ſich Gedanken und Er
wartungen auf den Strahlenglanz, der von dem Feſt aller Feſte
ausgehen würde! „Frau Olbriſch“, ein altes Faktotum des
Hauſes, bezog dann mit ihrem Webſtuhl ein Giebelſtübchen, um
in des Jahres ſtillſter Zeit den nötigen Vorrat an derber Haus-
wäſche zu verfertigen. Jn einer andern Kammer machten ſich
alte Frauen mit großen Kopftüchern an das Schleißen von Federn
der zu Martini geſchlachteten Gänſe, ihre Arbeit mit Gruſel-
geſchichten und plärrenden Geſängen begleitend.

Die ſchmalen Fugen der Fenſterverſchlüſſe wurden vor ein
tretendem Froſt mit Flachsſträhnen feſt verſtopft, die man mit
einem ſpitzen Meſſer in ſie hineinpreßte, ſo daß nur eine obere
Glasſcheibe ſich öffnen ließ; den Raum zwiſchen den Doppel-
fenſtern belegte man zum weiteren Schutz unten dicht mit Moos.
Blies dann der maſuriſche, ſchneidende Winterſturm um das

einſam, hochgelegene Haus, ließ er weiche, dichte Flocken umher
wirbeln und prachtvolle Eisblumen an den Fenſtern gefrieren, ſo
brauchten wir nur erwärmte, kleine Münzen gegen die gefrorene
Scheibe zu drücken, um kleine blauke Gucklöcher zu erhalten. Durch
ſie ſahen wir eines Tages, daß ein dicker Schneewall über dem
Vorgartenzaun unſeres Häuschens lagerte, an dem im Sommer
die kleinen, blaſſen Roſen blühten. Gegen Ställe und Scheune
waren ebenſolche Schanzen geweht; das alte, leere Storchneſt auf
dem Dach wirkte faſt wie ein kleiner Berg! Wir waren nun
völlig von der Welt abgeſchnitten, das heißt, was uns die Welt
bedeutete, nämlich ein kleines entlegenes maſuriſches Pfarrdorf
mit ſeinen Wäldern! Das an Sibirien gemahnende Klima, die
ren Schneewehen, ließen oft wochenlang kein Hinausgehen zu.

in Beſuch des Briefträgers bildete das Ereignis dieſer ſtillen
da obgleich er meiſt nur einige Amtsbriefe für meinen Vater

rachte.
Der braune Kachelofen glühte; in ſeiner Röhre ſchmorten

meiſt ein paar Aepfel und ſiedete leiſe der ewige Kaffeetopf
unſerer alten „Miene“, die ihn ſich zur jeweiligen Stärkung
dauernd dort aufbewahrte. Jn dieſe Abgeſchloſſenheit und Stille
warf das Weihnachtsfe ſt ſchon lange voraus ſeinen goldenen
Schein. Neben unſerer Kinderſtube hatte „Miene“ ihr Reich in
der mit roten Ziegeln belegten, kleinen Küche aufgeſchlagen, wo
unter dem großen, ſchwarz geräucherten Herdmantel das blanke
Kupferzeug aus der großelterlichen Werkſtatt blinkte. Zogen
durch die halbgeöffnete Tür eines Tages Düfte von warmem
Honig und allerlei Gewürzen, dann war die Ungeduld kaum mehr
zu zügeln; die Zeit für unſern Tatendrang war gekommen! Denn
wahrſcheinlich ſtand, ohne daß wir es wußten, die Weihnachts
tanne bereits im „Saal“, der uns ſonſt jahrüber verſchloſſen
blieb, und wartete darauf, von uns geſchmückt zu werden. Nun
hieß es fleißig, aus Silber- und Goldpapier allerlei Netze ſchneiden
und Nüſſe vergolden. Nun durften wir, trotz „Mienens“ Strenge,
die einem Erzengel gleich, ſtets bereit war, uns aus dem Küchen-
paradies hinauszuweiſen, uns am Backen der Honigkuchen und
Pfeffernüſſe beteiligen; das hatte Mutter ſtets noch durchgeſetzt.
Es durften Mandeln geſchnitten, Teig gerührt und vor allen
Dingen kleine Teigſtücken zu Kugeln gerollt werden, die nach dem
Backen ſo köſtlich aufgingen und ſchmeckten. War alles an halt-
barem Gebäck vorbereitet, ſo kam als Höhepunkt das Backen des
köſtlichen Marzipans an die Reihe. Wie wundervoll, wenn unter
dem darüber gehaltenen Holzkohlenbecken die Ränder der kunſt-
voll gebildeten Herzen, Sterne und Blätter ſich zart bräunten,
nur das Jnnere ſchneeweiß laſſend, das beſtimmt war, den ſüßen

Zuckerguß aufzunehmen! Nach der Backperiode gab es u welle
intenſive Scheuerperiode, die Miene kurz vor dem de zug des
anſtaltete und die ſämtliche Räume des Hauſes überflulet Sohn zuri
Gruß war dann nicht „engliſch“, auch gab es für ſie dame, ſagte e

ich üebſt,

m Mittel
ſefen und
den Mär
n.e Zeit d

inien eine

Einwendungen noch eine „höhere Gewalt“! Man tat am
ihr möglichſt aus dem Wege zu gehen, beſonders, wen
glänzend rot geſcheuerte Ziegelfußboden der Küche ſchon j
hergerichtet, und wie ſich's gehörte, mit weißem Sand und
Tannenäſten beſtreut war.

Für den Baumſchmuck blieben nur noch die hyx
Vögel herzuſtellen, die die meiſte Geſchicklichkeit erforderte
bis zuletzt aufgeſpart wurden. Jhr Rumpf beſtand aus I ndere Wa
ausgepuſteten Ei mit drei kunſtvoll hineingebohrten Löcher hinricht
denen wir fächerartig gefaltetes, buntes Glanz- und Goh mten Lel
als Schwanz und Flügel befeſtigten. Der aus Teig mod Gehirn d
Kopf wurde vorſichtig angeklebt und eine Schnur zum An lichkei.
um den Rumpf gelegt. So flatterten dieſe etwas unſin ſamer i
Vögel luſtig um den Baum meiner Kindheit.

Während der ganzen Abdventszeit in den Abendſtunde
Sonnabende und Sonntage, zogen mehrere Männer des
fromme Weiſen ſingend, von Haus zu Haus. Sie trugen
an langen Stangen befeſtigt, große transparente Sterne, in
Doppelwandungen eine Kerze brannte und das fromme
erleuchteten, womit ſie geſchmückt waren. Am heiligen z
erſchienen die Sänger zum letzten Male. Dann öffneten ſt
Türen des verſchloſſenen Saales, gelbe Wachsſtöckchen verhre
überall wunderbaren Glanz und Duft. Unſer erſter V
natürlich zunächſt dem ſtrahlenden Chriſtbaum im e
unſerer ſelbſtgefertigten Sachen, dann glitt er erwartun
über den weiß gedeckten Gabentiſch. l VDörDoch auch jetzt galt's Beherrſchung üben! Die Töne Aus
alten Weihnachtsliedes erklangen, dem die Bibelworte von
Heilandes Geburt folgten. Jedes von uns acht Geſchwiſternn Vie
ein tadellos gelerntes Gedicht herſagen, worauf gemeinſaner Rus
ſang die kleine Feier beſchloß und wir nach den Arner
Dorfes unſere beſcheidenen Geſchenke in Empfang
durften, deren Höhepunkt für jedes i. einem hübſchen Vig
ſtand. Der „Saal“ blieb für die Feſttage unſer Tumm
mit ſeiner eigenen Atmoſphäre, gewoben aus Tannen-
Kerzenduft, würzigem Gebäck und friſchen Aep eln.

Am zweiten Feiertag verkündigte luſtiges Schellengeläu
Ankunft unſerer Großeltern aus dem nahen Städtchen; in
Schlittenkaſten fanden wir auch noch allerlei Herrlichkeit buicheth
uns heraus. Als Extrafreude gab es dann wohl eine Shien ſchrie
fahrt durch den Wald mit Großvaters ſtattlichen Braunen, n Annal
ſtolzer ausnahmen als das beſcheidenere Geſpann des Pfarr
Auch Beſuche n der Nachbarſchaft wurden in dieſer Feſtzeit
bei den meiſt kinderreichen Familien gemacht, wobei es ſit
den neu geſchenkten Sachen ſo herrlich ſpielen ließ!

Heimwaärts ging es dann oft ſtundenweit und ſchweigen
ſpäten Abend im flinken Schlitten; eins oder zwei von un
ſchwiſtern auf ſeinen Boden gekauert, völlig in die dicke Pe
gehüllt, ſo daß nur die Naſenſpitze und die Augen daraus he
guckten! Die Blicke wandten ſich dann ganz von ſelber
ſtrahlenden, geſtirnten Him mel zu, der ſich über
loſe Flächen weißen Schnees wölbte. Jhr Sterne von Bethle
konnt ihr heller geleuchtet haben als jene in den Weihen
der fernen Kindheit und in der Heimat? Haftet nicht
flimmernder Glanz noch in tiefſter Seele bis auf dieſe T
wir des Engels Stimme wieder zu vernehmen glauben
Friede auf Erden und den Menſchen ein 8
gefallen.“

mit GiftKRumäniſche Frauen un
Bon Carlia Romen-Becht, Genf iniſchen
Seit 1921 weilt Frl. Helene Vacaresco, die bekannten htigung

niſche Dichterin, als ſtellvertretende Delegierte der rumi
Regierung während der Tagungen des Völkerbundes in
Als Freundin und Geſellſchafterin der verſtorbenen Dichterk
Carmen Sylva, als Tochter eines Miniſters, iſt ihr ſoweh
politiſche als die literariſche Sphäre ihres Landes wohlberh
Jhre Sammlung rumäniſcher Volkslieder wurde von C
Shyhlva ins Engliſche und Deutſche überſetzt. Fräulein Vacr
ſelbſt lernte von Jugend auf ſechs Sprachen geläufig ſprechen
hat einige ihrer Arbeiten in engliſch veröffentlicht.

Während der letzten Tagung des Völkerbundes hielt ſie n
Räumen des Frauenbundes einen Vortrag über die rumir
Frau, in dem ſie eine anſchauliche Schilderung des Entvwich
anges der Rumänin gab. Das Jntereſſanteſte daraus ſei
urz wiedergegeben.

Jn grauer Vorzeit war die Rumänin die ebenbürtix
noſſin des wilden, waffenſtarrenden Kriegers und des ru
Bauern, der ſeine Scholle und ſeine Heimat ſtändig gegen
beutegierigen Nachbarn zu verteidigen hatte. Sie ſchildert
heldenhafte Mutter des verwundeten, beſiegten Königs, die
Sohn von der Schwelle weiſt, während die Gattin ihm le
entgegeneilen will. „Fremdling, du täuſchſt dich, ſagte
Mutter, „du kannſt mein Sohn nicht ſein. Mein Sohn kek
Sieger zurück oder gar nicht.“ Der verwundete König flicht



zwelle, und am Morgen verkündet Trompetengeſchmetter
inzug des Königs als Sieger. Die Worte der Mutter hatten
Sohn zurückgetrieben in den Kampf und in Sieg
z liebſt, aber meine Mutter liebt mich noch mehr.

Mittelalter ſaßen die Frauen auf den Burgen und den
und ſtickten ihre Unruhe und Angſt um die im Kriegel Männer in die leuchtenden, farbenprächtigen Hand

den

r Zeit der Königin Eliſabeth von England herrſchte über
mien eine grauſame, ränkeſüchtige Prinzeſſin, die Gift, Dolch
dere Waffen nach Willkür ſpielen ließ. Sie ließ ihre eigene

hinrichten, weil dieſe ſich weigerte, den ihr von der Mutter
unten zu ehelichen. Aber ſeltſamerweiſe
Gehirn dieſer chrecklichen Frau der erſte Gedanke an die

lichkeit eines Völkerbundes entſtanden, und noch
eltſamer iſt die Tatſache, daß der gleiche Gedanke gleichzeitig

ſagte er zu ſeiner jungen Frau, „wohl glaube ich dir, daß

M

en

Bäuerin kam in wallende, reich beſtickte, ſtreng geſchloſſene
Gewänder gehüllt, aber ihr Geſicht ließ deutlich erkennen, daß ihr
etwas in dieſer glänzenden Geſellſchaft nicht paſſe. Als die

Königin dies bemerkte, ging ſie auf ſie zu und frug, vb es ihr
gefalle: „O ja,“ antwortete die Bäuerin kurz, ohne daß auch nur
ein Schimmer ihr finſteres Geſicht erhellte. Die mit Diadem und
Schleier geſchmückte Königin frug lächelnd: „Und ich? Wie ge-
falle ich Euch? Wie findet Jhr meinen Anzug?“ „Viel
zu nackt,“ antwortete die Bäuerin brüsk, und wandte ſich ab.

Neue Bücher für den &&äeihnachtstiſch
Bon Friedv Celtz (Fortſ. u. Hchlußßz)
Die Liebhaber guter Memoiren- Literatur werden große

Freude an drei kürzlich auf dem Büchermarkt erſchienenen Werken
haben. Bei Gebrüder Paetel, Berlin Leipzig, hat
Bernhard Lepſius „Lily Parthey“, Tagebücher aus

Hörſt auch du die leiſen Stimmen
Aus den bunken Rerzlein öringen?
Die vergeſſenen Gebeke

fus den Tannenzweiglein ſingen?

Chriſtbaum
Bon da Chriſten.

Förſt auch öu das ſchüchkern frohe,
Helle Rinderlachen klingen
Schauſt auch oöu öden ſtillen Engel

Mit den reinen weißen Schwingen?

Schauſt auch du dich ſelber wieder
Fern und fremö nur wie im Traume?
Grüßt auch dich mik Märchenaugen
Deine Rindheck aus dem Baume?

Aus Rvenarius, Hausbuch.

e

gliſabeth von England zum Ausdruck gebracht wurde. Beide
en ſchrieben ſich Briefe, die ſich kreuzten. Nach den eng-
m Annalen ſoll Eliſabeth ungefähr folgendes geſchrieben

„Man erzählt mir, daß es irgendwo ein Land gibt ich
mir nicht vorſtellen, wo es liegt in dem eine Frau auf

Thron ſäße, die ein Schreckensregiment führe. Man berichtet
entſetzliche Dinge, die an Eurem Hofe vorgehen ſollen. Aber
ehin, wie dem auch ſei, wir leben in ſchweren Zeiten, überall

überall Kriegl Und da kommt mir der Gedanke, warum
wir zwei Frauen, die wir ein Land zu regieren haben, uns

an die Nationen wenden und ihnen vorſchlagen, ſich zu ver-
gen. Dieſer Gedanke konnte damals natürlich nicht ver-
icht werden.

ind mit einem liebenswürdigen Lächeln, das wohl den
ichen Zuhörern gelten ſollte, fuhr Mlle. Vacaresco fort:
das immer ſo geht, wenn wir Frauen einen guten Gedanken
wird er uns von den Männern geſtohlen, die ihn als ihr

ges Eigentum proklamieren.“
de Rednerin gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß Frauen
ten, wie die Mutter des verwundeten Königs, die ſtickenden,

wiger Unruhe lebenden Frauen des Mittelalters, und ſolche,
mit Gift und Dolch willkürliche Grauſamkeit üben, bald nur
der Erinnerung angehören, wie auch der Krieg. Die
äniſchen Frauen ſeien reif und wert, die politiſche Gleich-
htgung zu erhalten. Die Männer, die während des Krieges
Ritarbeit der Frauen annahmen, und zugaben, daß ſie ihrer

en, könnten ihr dieſes Recht nicht länger verweigern. Denn

Pfart
eſtzeit

es ſit

weigen
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in
chteri h der Mann der Nachkriegszeit habe eine Wandlung erlebt, und
ſowoh denn je bedürfe er der Mitarbeit der Frau. Die Frauen
hlvert miſcher Raſſe hätten vor dem Krieg eine Rolle geſpielt und
n C ſehen genoſſen, um die andere Frauen ſie beneiden konnten.
Vacch r der lateiniſche Mann von heute habe kein Jntereſſe mehr an

recht Frau, die mit ihm über Seelenkonflikte, Balzac und
ttenfragen diskutieren wolle. Er habe keine Zeit mehr zu

m Fife o'clocks zu gehen und ſich nach ihrem Befinden zu er-
igen. Wenn er den Kopf voller Sorgen habe über den
ren Daſeinskampf oder über Fortſchritt und Stillſtand in der

üſtungskommiſſion des Völkerbundes oder einer anderen, dann
mge ihn nach einer verſtändnisvollen, teilnehmenden Gefähr-
die lateiniſchen Frauen hätten dies erkannt und ſich dement

t ſie in

rumir
twiekl

us ſei

ürtige

des und umgeſtellt. Die rumäniſche, weibliche Jugend ſei heute
gegen al zu finden, im Hörſaal, im Büro, im Krankenzimmer, voll

ſildert nedurſt und Lernbegier.
die Vortragende gab dann noch einige Beiſpiele für die
nreinheit ihres Volkes, das ſelbſt noch in ſeinen Liebesliedern
zarter, keuſcher Zurückhaltung ſei.
dann erzählte ſie von jener reichen, rumäniſchen Groß
nin, die von Carmen Sylva zum Hofball geladen war. Die

8, die
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h ää der Berliner Biedermeierzeit, Großoktav, 450 Seiten, 36 Ab-
bildungen, Ganzleinen, 16 R.-M., erſcheinen laſſen. Es ſind die
Aufzeichnungen ſeiner Großmutter und geben ein intereſſantes
Bild der Zeit zwiſchen 1814 und 1829. Lily Parthey kam in
ihrem kurzen Leben mit vielen bedeutenden Perſönlichkeiten in
Berührung. Jhr Großvater, der Buchhändler Nikolai, in deſſen
Hauſe die Familie Parthey wohnte, Freund Leſſings, war Mittel
punkt eines großen geiſtig-regen Kreiſes. Jhr Vater war eng
befreundet mit der letzten Herzogin von Kurland. Dadurch kam
Lily in den Kreis dieſer bedeutenden Frau und tritt beſonders
deren berühmter Schweſter Eliſa v. d. Recke und ihrem Freund
Tiedge nahe. Die Eltern Körners, Schadow, Schinkel, der Kom
poniſt Himmel, Humboldt, Goethe und unzählige Künſtler und
Gelehrte, das Buch enthält 500 Anmerkungen, die ſich zum
größten Teil auf das Leben bedeutender Perſönlichkeiten beziehen,
gehen durch das Buch. Alles, Perſonen und Verhältniſſe, iſt ſo
friſch und unbefangen von einer klugen, guten Frau geſchildert,
daß wir dem Kreiſe wieder ganz nahekommen und uns mit
großem Genuß durch das Berlin von einſt, ſeine höfiſche und
bürgerliche Geſelligkeit, durch patriotiſche Hefte, Konzerte und
Theater führen laſſen.

Der Verlag Köhler Amelang, Leipzig, hatſeine Memoiren- Literatur ſogar durch zwei hervorragende Werke
bereichert. Eliſa von der Recke, Mein Journal, Tage
bücher aus den Jahren 1793-—-95, herausgegeben von Pro ſt
Dr. Joh. Werner, Ganzleinen, 8,50 R. M., berührt oft
denſelben Perſonenkreis, wie vorbenanntes Buch, und doch er-
öffnet ein Tagebuch dieſer Ariſtokratie, die eine der inter-
eſſanteſten Frauen ihrer Zeit war, naturgemäß viel weitere
Blicke. Durch ihre Reiſen, die ſie oft in diplomatiſchem Auftrag
übernahm, wird uns Politik
polniſchen und Auguſtenburger Hofes in glänzender Schilderung
gezeigt. Groß iſt die Reihe berühmter Perſönlichkeiten aus Lite
ratur, Kunſt und Politik, denen ſie bei ihrem Aufenthalt in
Hamburg, Potsdam, Lübeck, Dresden, Karlsbad nahetrat.
haben hier ein Zeitdokument, das neben hiſtoriſcher Treue den
Vorzug größter Lebendigkeit hat und den Leſer von der erſten
bis zur letzten Seite intereſſiert.

Der Halbe-Verlag hat uns noch ein weiteres Werk geſchenkt,
das bald zu den unſterblichen unſerer Liebesliteratur gezählt
werden dürfte, „Franziska v. Altenhauſen“, ein Roman
in Briefen, geſtaltet aus einem echten Briefwechſel von e
Werner, Ganzleinen 5,50 R. M. Es handſich um die ſpäte Liebe eines großen, weltberühmten Ge
lehrten, den gewiß viele Leſer trotz des Pſeudonyms erkennen
werden, und einer ihm geiſtig r jungen Ariſtokratin,
„Ein Gegenſtück zu Goethe und Frau v. Stein“ nennt der Verlag
das Werk, und hat es damit ſo treffend wie möglich charakteri

Wir

und Geſellſchaft des preußiſchen,



Aert. Wir ſtehen erſchüttert vor dem Schickſal dieſer beiden
pöhenmenſchen und legen das Buch ſtill aus der Hand. Etwas
zanz Großes, Heiliges haben wir miterlebt, noch lange klingt es
in uns nach.

Sehr willkommen als Weihnachtsbücher werden die beiden
neuen „Blauen Bücher“ des Verlages Karl Robert Lange-
wieſche, Königſtein (Taunus), ſein, „Vorgotiſche
Miniaturen, die erſten Jahrhunderte deutſcher
Malerei“, Quartband mit 87 großen Bildſeiten, 3,30 R. M.,
und „Kleinplaſtit der deutſchen Rengiſſance“
Quartband, 107 meiſt ganzſeitigen Abbildungen, 3,30 R. M. Wer
ſchon glücklicher Beſitzer eines Teils dieſer Sammlung iſt, die,
was die kurze und gute Einführung durch anerkannte Gelehrte,
die glänzenden Reproduktionen und würdige Ausſtattung bei
billigſtem Preiſe anbelangt, wohl einzig daſtehen dürfte, der wird
mit großer Freude ſeinen Bücherſchrank um jedes neue „Blaue
Buch“ bereichern. Glückliche Stunden und reiche Belehrung
wird er immer von neuem aus dieſen Werken ſchöpfen. Der
Verlag fügt durch jedes derartige Prachtwert ſeinem Verdienſt
um die deutſche Volkskultur eine neue Tat hinzu. Auch auf
ſeine entzückende Neugusgabe der Sammlung von allen Volks-
liedern, „von roſen ein krentzelein“, ſei bei dieſer Ge-
legenheit hingewieſen. Hergusgeber Hubert Stier-
ling, Vignetten und Bilder von E. E. Heinsdorf,
Melodien-Anhang von Johanna Steinborn,
ebenfalls „Blaue Bücher“, Oktavformat, 2,20 R. M. Wie
der Text ſich der unbedingten Treue gegen die überkommene
Volksdichtung befleißigt, ſo auch die Melodien. Und ſo wird jeder,
der überhaupt Sinn für den Schatz hat, den die Nation in ihren
alten Volksliedern beſitzt, das Buch bald herzlich liebgewinnen.

Auch ein Abonnement auf Velhagen K Klaſings Weonatshefte
ſei in dieſem Zuſammenhang als wertvolles Weihnachtsgeſchenk
für jedermann, namentlich aber für die gebildeten Familien,
erwähnt, für die es in einer kleinen Stadt oder in ländlicher
Abgeſchiedenheit ſchwer iſt, ſich dauernd über alte und neue Er-
ſcheinungen im Kulturleben auf dem laufenden zu erhalten. Das
Dezemberheft bringt neben Roman „Herrenmenſch Zinkeiſen“
eine Novelle von Hirſchfeld und eine hochintereſſante Erzählung
von Zech. Aus dem übrigen vielſeitigen Jnhalt ſeien die Aufſätze
„Coſima Wagner“, „Kaiſer Friedrich II. und die Wende der Zeit“,
„Das Marionetten-Theater“ ſehr gut illuſtriert genannt.
Jn das Gebiet der Technik führt der Artikel: „Jn fünf Jahr-
tauſenden von der Seide zur Kunſtfeide“, in das des Sports „Vom
Skilauf einſt und jetzt. Der glanzvolle Mittelpunkt des Heftes
iſt auch diesmal wieder ein wertvoller Aufſatz über einen Großen
auf dem Gebiete der deutſchen Malerei, Michael Pacher, mit
hervorragender Wiedergabe ſeiner Werke. So bietet auch dieſes
Heft Anregung die Fülle und reiht ſich würdig ſeinen Vor-
gängern an.

Auf dem Gebiet der Jugendliteratur ſind bemerkens-
werte Neuerſcheinungen zu verzeichnen. Der Quell-Verlag Stutt-
gart läßt wieder 30 Zeichenſpiele von Antonie Krieg,
gebunden 1,20 Mark, erſcheinen. Die Verfaſſerin will den Er-
wachſenen zeigen, wie man in ganz einfachen Linien vor den
Augen der Kinder die Umwelt entſtehen laſſen kann. Kleine
Verſe machen eine ſolche Zeichenſtunde für groß und klein be-
ſonders vergnüglich. Das kleine Werk wird ſeinen Zweck, Phan-
taſie und Darſtellungstrieb der Kinder zu wecken, voll erfüllen.
Sodann hat der Quell- Verlag ſeine Jugendreihe „Jmmer-
grün“ um eine neue Serie 263——-268 bereichert. Jn den kleinen,
durchaus der kindlichen Auffaſſung angepaßten Erzählungen
werden zum Teil ſehr ernſte Fragen von unſeren bekannteſten
Jugendſchriftſtellerinnen wie Sapper, Henning, Schumacher und
vielen anderen behandelt, ſo daß die Bücher ſicher guten erzieh-
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lichen Einfluß ausüben werden. Der geringe Preis, Ei
15 Pf., in hübſchen Bänden von 8 bis 10 Erzählungen zu
geſtellt 1,25 Mark, ermöglicht ihre weite Verhbreitu a
ältere Kinder, die ſchon einen gewiſſen hiſtoriſchen Sinn
iſt beim QuellVerlag das in Druck und Ausſtattung deſ
gute Bändchen „Der Fähnrich Guſtav Adolf o
dere Geſchichten von Frieda Henning, in Leinen a
erſchienen. Die Verfaſſerin hat geſchichtliche Anekdot
und geſchickt zu Erzählungen verarbeitet. Das kleine Wert
ſicher viele Freunde finden.

Der Verlag Gundert, Stuttgart, ha
hübſchen Serie „Sonne und Regen im Kinderland“ ein
zehntes Bändchen „Kika Sams Spiegel“, drei Mär
Japan, illuſtriert von Shüge Kume, in hübſchem Pay
85 Pf., hinzugefügt. Er hat dadurch ſicher allen eine J
gemacht, die ſchon eine Anzahl der reizenden Bändchen
die es durchaus wert ſind, geſammelt und immer wieder
geholt zu werden. Ein hübſches Buch, das ſich in ſeiner wſt
Tendenz, der ſchlichten, natürlichen Darſtellung in deunſerer beſten Lugendbächer von der Art der Spiri und

ſtellen kann, iſt das Werk Anni Geyer-Gog's „Maidf
Geſchichte eines Kindes, in Leinen 4 Mark, ebenfalls Gun
Verlag. Wir möchten die Geſchichte für Kinder zwiſchen
12 Jahren warm empfehlen. „Strabantzerchen, v
und Reime von Hans v. Volkmann, Verlag Her
Schaffſtein, Köln, 5,50 Mark, iſt ein reizendes Buch jü
ganz Kleinen. Das Buch iſt bisher nur handkoloriert im
von 8 Mark erſchienen. Dieſe Ausgabe iſt ein Verſuch dez
lags, wertvolle Bilderbücher unter Beibehalt vorbildlicher
produktion und Ausſtattung zu billigem Preiſe herauszubril
Das Buch wird ſich ſicher die Liebe der Kinder erwerben.

Ein großes Verdienſt um unſere Jugendliteratur hat n
Verlag Schaffſte in erworben durch eine wunderbare, in
Beziehung in Schrift, Papier und farbiger Jlluſtratie
erſtklaſſige Neugausgabe des „Don Quijote“ nach Tieks
ſetzung, bearbeitet von Guido Köhler, in Ganzleinen 71
Gerade derjenige, der die Aufgabe eines Jugendbuches
ſeinem Zweck, dem Geiſte geſunde Nahrung zu bieten, auch
ſieht, daß es dem jungen Menſchen künſtleriſche und äſtt
Freude am ſchönen Gegenſtand vermitteln ſoll, wird dieſe
Ausgabe gern als Weihnarhtsgeſchenk wählen.

Zum Schluß machen wir auf eine ganz erſtaunliche
erſcheinung, die ebenfalls Schaffſtein herausgibt, aufmer
„Ridibunz, eine Lügenmäre“ von Hans Watzuk,
leinen 6 Mark, vorzügliche Ausſtattung mit vielen, künf
hochwertigen Zeichnungen. Man iſt entzückt und kann es
glauben, daß unſere Zeit ein Talent hervorbringt, das ſo n
voll fabulieren, ſo poetiſch, ſo farbig und humorvoll lüge
aufſchneiden kann wie Hans Watzlik, ja, uns gleichſar

en ſeh

neuer Münchhauſen geſchenkt wurde. Man hat das Gefüh
hier ein Dichter mit unerſchöpflicher Phantaſie ſpricht und
das Köſtlichſte iſt: er gibt ganz Neues, und doch erſcheine
ſeine Geſtalten volfstümlich vertraut, wie die unſerer
Märchen.

Noch ein ort zur CUuohnungspol
in Beſterreich
Bon Nnna ſſeitſch, Halle
Die von der Stadt Wien in wenigen Jahren geſchaf

25 000 Kleinwohnungen, die Dr. Charlotte Knaths in R
dieſer Zeitung mit Recht eine kulturelle Tat nennt, e
auch eine ganz gegenſätzliche Beurteilung. Eine deutſche
kommiſſion hat in Wien geäußert: „Hier kann man lerne
man nicht bauen ſoll“, nämlich keine Mietskaſernen.
ebenfalls deutſche Fachleute, haben ſie als geradezu vork
bezeichnet. Mit beſonderer Genugtuung wiederholen die V
bürgerlichen Kreiſe das erſtere Urteil. Der rote Gürtel
Wien iſt ihnen ein Dorn im Auge. Buchſtäblich rot konnte
die Gemeindebauten am 1. Mai ſehen, an dem ſie über u
rot beflaggt waren. Werden doch dieſe neugeſchaffenen
nungen nur an Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partel
geben. Gebaut ſind ſie aber aus den Mitteln, die zum we
größten Teil die Bürgerlichen durch die Wohnbauſtexer
bringen. Für die Erleichterung des Loſes der Hausbeſtter
für Schaffung neuer herrſchaftlicher Mietshäuſer oder von
rentnerwohnungen hat die ſozialdemokratiſche Siadtverwe
dagegen nichts übrig. Die Verhältniſſe für die Altbauter
in Wien und dem übrigen Oeſterreich noch dieſelben wie
in der ſchlimmſten Jnflationszeit.

Da in Oeſterreich kein Beſitz aufgewertet wird, dürfen
die Mietshäuſer nichts einbringen. Man wohnt alſo ſo gi
mietefrei! Dieſe unglaubliche Tatſache ſei an folgenden
ſpiel klar gemacht. Jn einem von 12 Parteien bewohnten
ſchaftlichen Mietshaus in beſter Lage koſtete vor dem Krieg
8-Zimmer-Wohnung jährlich 2800 Kronen, in die neue V
umgerechnet hat der Mieter jetzt alſo 28 Groſchen
Jahr zu bezahlen! Dazu müſſen alle 12 Parteien zuſamme
Jahr 288 Schilling 170 Wohnbauſteuer und 315 S

177 Jnſtandhaltungskoſten aufbringen. Von dieſe



der Beſitzer 5 Prozent für feine Verwaltungsmüz darf hat h Schäden in der uer derlei
größere Reparatur nötig, wie die Erneuerung des

yenhauſes oder vom Hausanputz, ſo kann dieſe nur ausgeführt
wenn alle Parteien damit einverſtanden ſind, was

4 lich oft nicht der Fall iſt. Wird man ſich einig, ſo tragen
Parteien gemeinſam die Koſten. Die Sparkaſſen gewähren
geſem Zweck Vorſchüſſe zu 6 Prozent auf 5 Jahre.
Der Hausbeſitzer hat von ſeinem Haus nichts als jeden
t mühſame Berechnungen und viel Aerger. Unliebſamen
ern, ſelbſt von möblierten Zimmern, kann nicht gekündigt
en. Auch Häuſer, die an große, ſich gut rentierende Unter
en vermietet ſind, bringen nichts ein. Eine Dame, die Be-
in eines großen, ſchönen Geſchäftshauſes gegenüber der
hat z. B. in ihrem Erdgeſchoß eine große Bank. Jhr ſelbſt

le Zimmer ihrer Wohnung bis auf zwei beſchlagnahmt, ſo
ſie nicht einmal durch möblierte Zimmer einen Gewinn hat.

J muß ſich ihren Lebensunterhalt durch Ueberſetzen amerika-
er Handelsverträge verdienen und ein Stück ihres ſchönen
ilenſchmuckes nach dem anderen verkaufen. So iſt das
jcſal der Hausbeſitzer ein ebenſo trauriges wie das der
igen Rentner. Und eine Rentnerfürſorge gibt es nicht in

eine

ich.
Mrtnrich kämpfen die Hausbeſitzer um ihr Recht, Miete ein
nehmen und zu kündigen, aber vorläufig können ſie auf keinen
g rechnen. Die Sozialiſten haben bei den diesjährigen
len. die unverändert harte Zwangswirtſchaft auf dem
nungsmarkt in ihr Programm aufgenommen und dadurch
e viele bürgerliche Stimmen, in Wien ſogar die Majorität
vonnen. Verſetzt doch das Wort Mietsſteigerung nicht
r den verarmten Rentner, ſondern auch jeden Beamten und
ngeſtellten in Aufregung, denn er wüßte nicht, wovon er bei
m geringen Gehältern Miete bezahlen ſollte.

Daß die Mietshäuſer in Wien durch dieſe falſche Politik
fach einen verwahrloſten Eindruck machen, iſt nicht zu ver-
dern. Jm Stadtinnern hat man im letzten Jahr z
die Erneuerung der Faſſaden getan, aber in den äußeren

adtteilen legen die Häuſer im großen und ganzen ein beredtes
eugnis ab von der Verarmung Wiens.

Aeihnachtsſpiele
Nach Tagen, erfüllt von Mühe und Arbeit, naht ſich wieder

e Zeit, die uns hinaushebt über den Alltag und uns zurückver-
zt in die Wunder des Kinderlandes. Das Weihnachtsfeſt übt
nen alten, geheimnisvollen Zauber aus und ſoll Licht und
därme hinüberſtrahlen in die dunkleren Tage voll Sorge und
iſt. Ueberall beginnen die Vorbereitungen zur Weihnachtsfeier,
der Familie, in Schule und Verein, aber wie wenig von wahrer
eſie iſt oft bei dieſen öffentlichen Feiern zu ſpüren, und wie
wer iſt es, Paſſendes und Gutes aus der Maſſe von vielfach
iſchigen Feſtſpielen herauszufinden. Da wird es gewiß vielen
pilkommen ſein, wenn hier einiges für r Geeignetes
nannt wird. Zuerſt etwas Heiteres für Kinder, erſchienen im
heaterverlag von Ed. Bloch, Berlin C 2: „Der Weihnachtsmann
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ſleue Frauen
nt, erf Bon Carry Brachvoget 1eutſche Und in aller Augen funkelte die Kampfluſt neu auf, und
er e Vort, das fiel, barg eine Stichelrede auf den Mann, auf

u vorh
i die W

Gürte

konnte

en ungerechten, tyranniſchen und ach! ſo ferre Mann, der
in Weib immer nur die Sklavin ſehen will, niemals die Ge-
woſſin!

Vergeblich verſuchte Doktor Thieme ſeinen Männerſtand-
zunkt geltend zu machen, ſich und ſein Geſchlecht gegen dieſe Anſern pffe zu verteidigen. Er wurde überſchrien. Die wenigen

Part äinner, die daſaßen, vermochten nicht, ihm genügend beizu
zum v en. Vielleicht wollten ſie's auch gar nicht. Er war nahe
uſteuer I an grob zu werden. Doch im letzten Augenblick ſchlug ſeine

zue Erziehung durch. Sie befahl ihm, ſich mit einigen kurzen,
ſöflichen Worten aus dieſem Kreiſe zu entfernen.

Eben wollt' er ſeinen Rückzug antreten, da zog es ihn mit
ſnfter Gewalt wieder auf ſeinen Seſſel hin. Jhm gerade gegen
über ſaß ja eine, die er vorher gar nicht bemerkt! Eine, deren
ſhmalſchnlteriges Figürchen erdrückt ſchien von den andern,
n Maſſiven, Klotzigen. Sicher hatte ſie den Mund noch gar
micht zum Sprechen aufgetan, ſonſt wäre ſie ihm gewiß durch
ike Worte aufgefallen, durch ihre Stimme Er ſah ſie an;
ſe erwiderte ſeinen Blick. Ein leichtes Lächeln um die Lippen,
aus den durchſichtigen Augen, das ſagte: „O ja! Auch ich lang
vweile mich tödlich!“

Noch ein paar Sekunden, und die lächelnde Schweigſame
jand vorſichtig i verſchwand unbemerkt ins Nebenzimmer.
z andern diskutierten gerade über das Süterrecht in

einingen.
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als Puppendoktor“ von Elſe Werkmeiſter, für W und mehr
Kinder, in dem die invaliden Puppen zum Weihnachtsmann
wandern, allerlei Abenteuer erleben und am Weihnachtsabend
wieder heil und friſch bei ihren kleinen Müttern erſcheinen, oder
„Das verirrte Püppchen“ (für eine beliebige Anzahl Kinder), das
von den Abenteuern einer vom Weihnachtsmann verlorenen Puppe
handelt, von derſelben Verfaſſerin, ebenſo ein ernſteres „Der
Herrgott lächelt wieder“ für ſechs Kinder. Für größere Kinder
oder JungmädchenVereine zur Advent- und Weihnachtsfeier ge
eignet iſt „Gnadenbringende Weihnachtszeit“ von Fr. W. Fuchs.
Jn demſelben Verlage ſind auch Krippenſpiele mit Jlluſtrationen,
welche Anregungen für einzelne Szenenbilder geben, erſchienen.
Genannt ſeien hier: „Ein Chriſtgeburtſpiel“ von Franz Bauer,
„Chriſtnacht“ von W. J. Schützer, „Die heilige Nacht“ von A. Rein
both, „Der Zug zur Krippe“ von J. Groß von Trockau. Der
Märchenzauber deutſcher Weihnacht wird wohl am ſchönſten in
den Krippenſpielen offenbar, und es gehört wenig dazu, ein ſolches
Krippenſpiel zu geſtalten, wenn die Spieler, vom rechten Geiſt
beſeelt, es als einen Gottesdienſt auffaſſen, den ſie im Angeſicht
und zur Erbauung der Gemeinde verrichten. Beſonders zu
erwähnen ſind die von der Fichtegeſellſchaft E. V., Berlin, emp-
fohlenen Spiele, z. B. „Vom Himmel hoch, da komm ich her“,
„Das Gotteskind“ von A. Hermann, „Des v Vaters einig
Kind“ von Paul Girkon, beide Verlag Eugen Diederichs, Jena,
„Das Krippenſpiel für Kinder“ von Lina Hilger, Verlag Callwey,
München, oder andere Weihnachtsſpiele: „Es iſt ein Ros' ent
ſprungen“ von H. Mogk, Verlag Walter Tietz, Leipzig,
„Deutſche Weihnacht“ von W. Schreiner, „Weihnachtsſpiele“ von
Hedwig Bleuler-Waſer, „Altdeutſches Chriſtgeburtsſpiel“ von R.
Groſch mit Muſik von F. Wagner, Verlag Chr. Vieweg, G. m.
b. H., Berlin. Der Dürerbund hat eine Sammlung deutſcher
VolksJugend- und Puppenſpiele unter dem Titel „Die Schatz-
gräberbühne“ herausgegeben, von denen für Weihnachtsauf-
führungen die folgenden beſonders geeignet erſcheinen: „Der Weg
ins Weihnachtsland“ von C. Martens, „Spiel vom Kripplein
Jeſu“ von A. Wurmbach, „Das Licht von Bethlehem“ von
A. Wagner, „Eine Weihnacht auf dem Lande“ von H. Schaum-
berger, „Ein deutſches Weihnachtsſpiel für Kinder“ von Ling
Hilger nach alten Weihnachtsſpielen zuſammengeſtellt. An dieſer
Stelle ſei auch empfehlend hingewieſen auf die Weihnachtsſpiele
und Gedichte von Frau Valeska von Brieſen, Alt-Rahlſtedt (Hol-
ſtein), die noch nicht im Druck erſchienen und von der Verfaſſerin
ſelbſt zu beziehen ſind. Aber vor allen Dingen gehört zur
rechten das Weihnachtslied. Weihnachten ſoll man
ſich und anderen ins Herz ſingen. Hier ſeien ein paar Lieder
bücher genannt: „Geiſtlich Lied“, eine Sammlung frommer
deutſcher Lieder, Voigtländer-Verlag, Leipzig, „Ein immer fröhlich
Herz“, Burckhardthaus-Verlag, Berlin, „Geſangbuch für evan-
geliſche Kindergottesdienſte Deutſcher Sonntagſchulverlag,
Berlin SW 11, „Choräle und geiſtliche Volkslieder“ von Walde-
mar von Bauſſerern, Elvertſche Verlagsbuchhandlung, Hamburg.

Geſchichten zum Vorleſen bei Weihnachtsfeiern enthält „Das
deutſche Weihnachtsbuch“, Hausbücherei der deutſchen Dichter
Gedächtnis-Stiftung, Hamburg-Großborſtel, das eine gute Samm-
lung von weihnachtlichen Erzählungen und Gedichten bietet.
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Als Doktor Thieme ihr in einem ſchicklichen Zeitraum folgte,
fand er ſie in einem bequemen Armſtuhl, neben einer hohen,
gelbverſchleierten Lampe ſitzend. Er weidete förmlich ſeine Blicke
an ihr. Endlich wieder einmal ein Abglanz von Paris! Ein
molliges, leichtparfümiertes Neſtchen, wie geſchaffen zum Flirten,
mit bric-à-brac, Nippes, bunten Tüchern, ſchillernden Venezianer
Gläſern, ſchwermütig lächelnden Miniaturen von ferne her
ein berauſchender Walzer, und neben der ſanft leuchtenden
Lampe eine junge Frau

Er verneigte ſich.
„Mein Name iſt Thieme!“
Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen.
„Jch kenne Sie ſchon lange aus Jhren Pariſer Briefen

Wollen Sie ſich nicht zu mir ſetzen?“
Ob er wollte Es ihn ja förmlich nach dem japaniſchenRohrſeſſelchen, das dem ren gegenüberſtand. Sie t ſah n

wieder mit jenem Lächeln an, das ihm vorhin ſchon aufgefallen
war, bewegte ihren Fächer mit einer gleichſam erläuternden
Bewegung: „Jch heiße Berent, Frau Henriette Verent, von
meinen Freunden Henny genannt. So, nun wiſſen wir, mit
wem wir's zu tun haben! Das heißt, wir wiſſen genau ſo wenigwie vorher, aber das tut nichts Uns verbindet ja hen ein.
ſhympathiſches Band

Er ſah ſie fragend an.
„Die Langweile,“ ſagte ſie lachend. „Oder haben Sie ſich

etwa nicht gelangweilt bei den Emanzipierten
„Gelangweilt?! Nur gelangweilt?! Gnädige

Wort iſt zu arm für das, was ich empfand!“
„Das hat man Jhnen auch deutlich angemerkt!“

Es täte mir leid, wenn ich unhöflich geweſen!“

Frau, dies



Die obigen Hinweiſe werden entlich vielen eine Anregung
bringen, und es erleichtern, die ihnachtsfeier wirklich ein
drucksvoll zu geſtalten.

Das Material iſt zu beziehen durch den Deutſchnationalen
Schriftenvertrieb, Berlin SW 11, Bernburger Straße 24, oder
leihweiſe vom Reichsfrauenausſchuß, ebendort, zu erhalten.

Um Aeimars runden Tiſch
Bon Eliſaberh Feriſen

An Anna Amalias rundem Tiſch in dem behaglichen grünen
Leſezimmer des Wittumspalais in Weimar haben neben Goethe,
Herder, Wieland und den anderen gelehrten und gebildeten
Männern der Zeit und des Kreiſes Frauen geſeſſen, deren Namen
uns für verſchiedene Berufe und hohe Leiſtungen ſtehen. Viele
von ihnen ſind uns in Bildern erhalten und von Ziſeniß und
Graff, Hagemann und Tiſchbein, Heinſius und Schröder gemalt
worden; alle unter den ungezählten Bildern des Wittumspalais.
Wie überzeugend wird es uns dort, trotz unſerer modernen
Architekten, daß Bilder ein hoher Schmuck der Räume ſind und
zu großem Behagen und äſthetiſchem Wohlbefinden beitragen.
Daß die kluge Göchhauſen eine gute Büſte von ihr blickt ernſt
aus der Zimmerecke an dem runden Tiſch oft eine Rolle
ſpielte, iſt ſelbſtverſtändlich, wie ſie es ebenſo am Spieltiſch tat.
Die Schriftſtellerin Amalie von Jmhof, die Nichte der Frau von
Stein; die Malerin Luiſe Seidler, deren Großelternbildniſſe in
einem der Empfangszimmer hängen; die beiden Miß Gore und
Charlotte von Kalb; ihre drei Bildniſſe nebeneinander im hellen
ſchmalen Vorraum; Frau von Beaulieu und Karoline Jage-
mann (Frau von Heygendorf) und ihr Bruder Chriſtian. Der
Leſeraum wurde erhellt von Kerzen, gehalten von den feltſamſten
Leuchtern, die Goethe entwarf und deren Form ſich in allen
Größen im ganzen Palais findet. Die Wände der Empfangs-
und der Schlafräume ſind bedeckt mit Bildern Verſtorbener, deren
Augen uns lebendig anblicken. Viele Porträts der Anna Amaliag,
verſchönerte und charakteriſtiſche, am wertvollſten das Profil des
Heinſius und die Büſte von Dill, beide zeigen die „bedeutende“
Naſe. Jm Sterbezimmer über dem rührend ſchmalen und be-
ſcheidenen (Strohſack und Seegras!) Bett ihre Mutter Philippine;
in dem Raum daneben der von Goethe gemalte Ofenſchirm, ſtark
verblaßt. Um ſo ſtrahlender der von Anna Amalia und der
Göchhauſen entworfene und geſtickte im Leſezimmer. Viele
Zeichnungen von Goethe, große Aquarelle von Philipp Hacker,
und gänze Räume ausgemalt von Oeſer. Jm Muſikzimmer die
drei Jnſtrumente: Spinett, Laute und Harfe, die die Herzogin
zu ſpielen liebte; beherrſchend das Bild der Lady Hamilton.
Unter den gepflegten und praktiſchen, wertvollen und geheimnis-
vollen Möbeln (Spieltiſch, Schreibkommode, Waſchtiſch!!) vor-
bild'ich und zweckentſprechend die der Malſtube; ein Raum, dem
man den Fleiß und die Luſt an der künſtleriſchen Arbeit noch
anmerkt. Als Fritſch ſich dieſes Haus baute, das, kaum vollendet,
von einer Feuersbrunſt faſt zerſtört wurde, und dann, von ihm
nie bewohnt, in den Beſitz der Herzogin überging, konnte er nicht
wiſſen, weich künſtleriſchen, kulturhohen, ſchöngeiſtigen Zwecken

r

„Das waren Sie nicht! Und ſelbſt wenn dieſe Damen
wollen ja keine Galanterie, ſondern Gleichberechtigung!“

„Und Sie, gnädige Frau, ſind Sie keine Emanzipierte?“
„Jch gehöre nicht zu den „neuen Frauen“. Mir iſt dieſe

ganze Bewegung unſympathiſch. Oder nein, nicht unſympathiſch,
nur gleichgültig. Jch verlange nur ein einziges Recht das
Recht der Perſönlichkeit! Das geht mir weit über das Recht der
Frau. Die Horden, die am Wege liegen bleiben, ſind mir, um
mich bismärckiſch auszudrücken, wurſcht! Wurſcht auch, ob es
Männer oder Weiber ſind!“

„Bravo, gnädige Frau!
beuge auch ich mich gern!
oder eine Frau!“

„Herr Doktor, renommieren Sie da nicht ein bißchen
Jhre durchſichtigen Augen ſahen ihn forſchend an.
„Wieſo renommieren?“
„Würden Sie wirklich einer Frau ſo ganz rückhaltlos ihr

Recht auf Perſönlichkeit, das heißt auf eine beſondere Lebens-

Das Recht der Perſönlichkeit, dem
Gleichviel ob ein Mann es ausübt

auffaſſung und Lebensführung, zuerkennen?“
„Sofern ſie ihr Recht kräftig vertritt zweifelsohne. Und

wenn ſie der Kraft auch noch Anmut und Grazie beigibt, dann
will ich ſie ſogar bewundern!“

„Wirklich?“
„Wirklich! Nun eine Frage:

nicht Jhre Anſichten mitgeteilt?“
„Es hätte doch niemand auf mich gehört! Wenn man nicht

ausſieht wie eine Vogelſcheuche und auf die Männer ſchimpft wie
ein Rohrſpatz, dann gilt man bei dieſen Damen nichts

Wie kamen Sie denn nur an jenen Tiſch?“

Warum haben Sie da drinnen
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ſeine Räume dienen würden. Der Vallſaal wurde unter Goet unr. Ein jer
Hand zum Theater, der niedrige Teil zur offenen Bühne S
wandelt und hier die Jphigenie geſpielt; hier hielt Goethe en Tr Frauen
Logenrede auf den im Theaterſaal aufgebahrten Wielare.
tagte nach Anna Amaliens Tode die Freimaurerloge und fan
1914 alljährlich das Goethediner ſtatt. Vergangen, verf z
verſchollen; der Blick hinaus zeigt noch die Mauer des Frankanerkloſters, das Mönchshaus, den Hof mit der Kloſterkiche

e ſleiß'ger
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gftliit ſeine Mit
Der Frauer
feierte amvergangenheitsreichen Weimar ein Zauberreich, eine Geiſtes e Frau

ein Erlebnis für ſich dieſes Wittumspalais. gende desedlen b r
—=—m=—- Damen

zren, begrüßeus den Vereinen h.Anſprache

E Leiſtungenm indenburg,Leipzig. Zugunſten der Mittelſtandshilfe des Deutſchen Frauenbun e ruppe Halle
der Frauenwohnungshilfe, des Frauendanks 1914, der ſich mit der Fürſor zgenden, Fra
für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene befaßt, und des u Ehren ze
tiſches der mensa aeademica hatte der Deutſche Frauenbund etliehen.
den Sälen des Leipziger Zoologiſchen Gartens ein Wohltätigkeitefeſ Vortrag
anſtaltet. Beſondere Verdienſte um das Feſt erwarb ſich die Vorß WRunmiaſpolitik.
der Leipziger Ortsgruppe, Frau Elſe Dürr, ſowie Frau Pauline in äge verſcho
und Fran Auguſte Friedlein. Der Erfolg war durchaus zufriedenſtelen Der Bühne

w otgegangenes

Halle. Die Frauengruppe der Deutſchen Voltz eriſcher Er
partei veranſtaltete am 5. Dezember eine Rentnerverſammlung, bei eler, die alt
die erſte Vorſitzende, Frau Witholz, über das Thema ſprach: Was hat abgeſtimmte
D. V. P. für die Kleinrentner getan und was erſtrebt ſie durch witum gleichſ
Reichsrentnergeſetz?“ Die ſehr gut beſuchte Verſammlung faßte eine Eindruck.
ſchließung, in der ſie folgende Forderungen auſſtellte es der, d

1. daß der Rechtsanſpruch des deutſchen Rentners durch Reichsge Der ga

anerkannt werden muß, Rau2. denjenigen Verſorgungsbedürftigen, die auch in den ucetmz in die Menſ
Zeiten fürſorgeberechtigt geworden wären, oder deren Alter und Hilſlo Lulturfilm
eine fernere Betreuung durch das Fürſorgegeſetz wünſchenswert erſcheinen annter Ku
die Möglichkeit des Verbleibens in der Fürſorge offen gelaſſen werden m

Die Erklärung des Herrn Arbeitsminiſters in bezug auf gebote
Sparſamkeit darf aus ethiſchen Gründen auf die Kleinrentner nicht
gewandt werden. Außerdem würde das Rentnergeſetz nur ein Uebergan
geſetz darſtellen, das in verhältnismäßig wenigen Jahren naturg
immer geringere Mittel erfordert.

Auch der Hinweis auf den Einſpruch des Reparationsagenten
in dieſem Falle nicht ſtichhaltig, denn ſelbſt das frühere feindliche An
nimmt Anſtoß an der beſchämenden Art und Weiſe, wie das Deutſche Re
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ſeine Rentner behandelt.
Der ſoziale Ausſchuß der Deutſch demokratiſchen Frauengruppe beſchaäfti ag des

ſich eingehend mit dem Mißſtand, daß viele Käufer ihre Weihnachtseinlä Trick
erſt in letzter Stunde machen und ſo Ladeninhaber und Angeſtellte durch en der
einſetzenden Anſturm übermäßig angeſtrengt und oft um einen Tei( n kann.
Feiertagsruhe gebracht werden. Der Ausſchuß richtet daher an die Vorſtand
völkerung die dringende Bitte, die Weihnachtseinkäufe frühzeitig vor ung durchat
nehmen und nicht alle Beſorgungen für den letzten Tag aufzuheben. 9 ate angekü
Käufer ſollte nicht mur Rückſicht auf die im Einzelhandel Beteiligten nehne der Höhe l
ſondern auch ſeinen eigenen Nutzen bedenken. denn am letzten Tage ſind
Waren ausgeſucht und der Einkauf muß ob der drückenden Fülle im
tempo vor ſich gehen. Die Geſchäftsinhaber aber bittet der Ausſchuß
Geſchäfte am Heiligabend um 5 Uhr zu ſchließen, damit ſie ſelbſt und ih
Angeſtellten ebenſo freudig wie alle anderen Bevölkerungskreiſe das Vel
nachtsfeſt feiern können. Weiter richtet der Frauenausſchufz an die Frave
welt die herzliche Bitte, beſonders auch Rückſicht auf Jnhaber und Angefſtell erim Friſeurgewerbe zu nehmen. Man kann beobachten, daß dort an Son Auf d
abenden oft bis in die Nacht hinein gearbeitet wird. und für Heiligobe war di
rechnet man dort mit einer Arbeitszeit von morgens 7 Uhr bis gaben nzahl vert:

anden ſ

n ÄÜng dochſchuleipzig er
„Wie man zu ſo was kommt! Seitdem ich ein da en rrud

Novellen geſchrieben habe, gehöre ich für die Welt einfach z Zuſt

den „Neuen'!“ wen daß„Sie ſind Schriftſtellerin, gnädige Frau?“ hen e
„Ja. Bitte, keine Entſchuldigung! Jch weiß ſchon! i t allmä

haben nichts von mir geleſen. Tröſten Sie ſich die kompakt
Majorität ſteht hinter Jhnen.“

„Welches Genre kultivieren Sie?“
„Das Frivole!“
„Gilt das nur für die Kunſt?“
„Herr Doktor, übereilen Sie die Dinge nicht!“ Dabei lachte

ſie, ein wenig verlegen, ein wenig provozierend mit eine
Worte: reizend!

Sie ſchwiegen. Von draußen klangen die ſtraffen Rhythmer
einer Polka.

„Tanzen Sie nicht, gnädige Frau?“
„Nein. Jch war niemals eine leidenſchaftliche

Und Sie
„Jch tanze ſchon lange nicht mehr.“
Wieder Schweigen. Ein ſüßes, gedankenreiches Schweigen.

Sie lag in ihrem Stuhl zurückgelehnt und fächelte ſich nach dem
Takte der Muſik. Seine Augen ruhten auf ihr. Jn all den
Hin und Her des Geſprächs war er noch zu keinem rechten Ein
druck gekommen. Jetzt erſt, in der Stille, fah er ſie genau an.

Sie war ein mittelgroßes, überſchlankes Fiaürchen, in eih
einem braunen Samtkleid, deſſen tiefer Ausſchnitt einen rei 4
vollen Schulteranſatz enthüllte. Seltſam war ihr Kopf, der ſeht
klein auf einem hochgeſtengelten Halſe ſaß. Ein antiker Gedank
war's gewiß nicht, nach dem ihn die Natur geformt.

(Fortſetzung folgt.)

ltvollſten

tgeſtellt m
ung zu d

Tänzerin.



Ein jeder, der ſich ſelbſt der Felerſtunden freut, ſorge dafür, vaß
den Menſchen. die für die BVerſchönerung dieſer Stunden arbeiten,

wirlliche Feierſiunde wird!
Die Frauengruppe der Deutſchuationalen Vollspartei hatte nach einem

ſeiß ger politiſcher Arbeit ihre Bezirlesdamen und deren Helferinnen
äatt ſtimmungsvollen Adventsfeier vereinigt. Auch der Land wirt
ftliche Hausfrauenverein erfreute nach getaner Jahres
t ſeine Mitglieder durch eine hübſche Feier.
Der Frauenverein vom Roten Kreuz für Deutſche über See, Abteilung
feierte am 29. November ſein 25jähriges Beſtehen. Die erſie Vor-

e Frau Goethert konnte die unermüdliche Förderin und erſte
gende des Hauptvereins, die Herzogin Adolf Friedrich von
Alenburg, viele Deiegierte der übrigen deutſchen Ortsgruppen
n Damen, die der halliſchen Gruppe von ihrer Gründung an an-
en begrüßen. Welches Verdienſt um das Deutſchtum über See gerade

hat ging aus den warmen Worten hervor welche die Herzogin in
Anſprache fand ſowie aus dem Tätigkeitsbericht. der ganz erſtaun
Leiſungen bekannt gab. Der Protektor des Vereins Reichspräſident
ndenburg, hatte daher auch in Anerkennung der treuen Arbeit der

egruppe Halle deren Vorſitzende Frau Goethert, und der Ehren
ſgenden, Frau Steckner, ſoie dem Kaſſenführer. Herrn Bernst,
Ehren zeichen vom Roten Kreuz zweiter Klafſe

rehen. Herr Univerſitätsptofeſſor Karo zeichnete in einem geiſt
Vortrag die Einſtellung des feindlichen Auslandes zur deutſchen

enialpolitik. Der zweite Teil der Veranſtaltung wurde durch künftleriſche
äge verſchönt.

Der Bühnenvollsbund ließ durch ſeine Spielſchar ein aus ſeinem Kreiſe
jergegangenes Weihnachtsſpiet aufführen, und ſchenkte damit einer zahl

n andächtigen Zuhörerſchaft eine Stunde wahrhaft religiöſer und
ſeriſcher Erhebung. Die greße Jnnigkeit und tieſe Auffaſſung der
jer, die alten Weihnachtsweifen und nicht zuletzt das maleriſch wunder
abgeſtimmte Bühnenbild, dazu der gemeinſame Geſang. der das

itum gleichſam zu einer großen Gemeinde verſchmolz, hinterließen einen
m Eindruck. Wenn man trotzdem noch einen Wunſch ausſprechen möchte,

i es der, daß ſich für eine ſpätere Wiederholung doch eine Kirche finden
Der ganze Charakter gerade dieſes Spiels verlangt unabweisbar

nem Raum, der durch Tradition und weihevolle Stimmung von vorne-
in die Menſchen in ſeinen Bann zieht.

Kulturfilmgemeinde. Jm Gegenſatze zu manch früherer Vorführung
wannter Kulturfilme mit ihren oft leider ſehr verbrauchten, wenig
en und gut geſehenen Filmbildern brachte der Film „Polarfahrt“
gulturfilmgemeinde „Urania“ am 5. Dezember einen vollen Erfolg. Der
m einer Reiſe mit dem Dampfer „München“, unter der Anker- und

jſſel-Flagge des Norddeutſchen Lloyds. von Bremen entlang an der
je Rorwegens und ihren herrlichen Fiorden mit grünen Matten, ſilbernen

ſerfälen und unendlichen Gletſchern, an hohen Bergesgipfeln zur Mitter
tſonne bis nach Spitzbergen mit ſeiner allge waltigen Natur, zu den
en des Packeiſes und nach Jsland, enthüllte uns in vielen wunder-
m Bildern die unſagbare Großartigkeit des Nordens. Begleitet und
ſnert wurde der Film durch einen teils ſchildernden teils lehrhaſten

ag des Kapitäns Held vom Lloyd. ſowie zahlreichen. ganz vor
Füchen Trick- und Zeichenbildern, kurz, es iſt hier ein Film zuſtande
men der auf die Bezeichnung Kulturfilm mit vollem Recht Anſpruch
den kann. Lebhaſter Beifall der zahlreichen Beſchauer ließen denn auch
Vorſtand der Kulturfilmgemeinde erkennen, daß er mit dieſer Vor
ng durchaus das Richtige getroffen hat. Möge ſich der für die nächſten
ate angekündigte Film einer Amerikareiſe des Norddeutſchen Lloyds in

der Höhe halten! Fz.
Deutſchland
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Auf der Wirtſchaftstagung der Deutſchen Studentenſchaft in
war die Studentin leider verhältnismäßig in zu geringer

zahl vertreten. Unter etwa 240 Teilnehmern be-
anden ſich nur 9 Frauen, und von 48 deutſchen
ſochſchulen hatten nur drei, Königsberg,eibzig und Heidelberg, je eine in der Studen
znhilfe tätige Studentin entſandt. Doch wurde
z Kotwendigkeit weiblicher Mitarbeit mehrfach betont. Allge-
ine Zuſtimmung fanden Frau Dr. v. Zahn-Harnacks Aeuße

ungen, daß gerade die Erziehung von Studenten, die aus anderen
ächchten ſtammten und zu Gliedern der akademiſchen Gemein-
aft allmählich herangezogen werden müßten, am ſicherſten und
vollſten von Frauen ausgeübt werden könnte. Bei der Be-
rechung der Stellung der Studentinnen in der ſtudentiſchen
ſirtſchaftshilfe wies Stud. jur. Maria Schulz, Berlin, im ein
itenden Referat auf die Befähigung der Studentin für die Ein
fürſorge hin, auf ihre Freude an der Erfafſung des einzelnen
iſchen, Ausführungen, die beſonders bedeutungsvoll waren, da

geſtellt wurde, daß die Studentenhilfe bei dem wachſenden An
ing zu den Hochſchulen ihre Aufgabe nur durch ausgedehnte

Die Weihnachts Ausstellung von
ecddy Pönicke Steckner A. S.

bietet Sehenswertes Preiswertes Begehrenswertes
Besuchen Se uns, Sie werden ob der Fälle des Gebotenen überrascht sein

leib, Beitt-, Tisch-, Haus- und Luxus-Wäsche, Gardinen, Teppiche

Einzelfürforge löſen kann. Die Studentin aber iſt in ganz beſon-
ders hohem Maß dazu berufen, in der Studentenfürſorge mitzu
arbeiten. Die berechtigten Wünſche, die die Studentinnen in
beeug auf die Fürſorge für Studentinnen ausſprachen, be zogen
ſich auf die Not wendigkeit der Anſtellung einer
Aerztin an jeder Univerſitätskrankenkaſſe,
damit die Studentin die Möglichkeit hat, ſich von
einer Frau behandeln zu laſſen, ſowie auf die An
regung bei dem Bau von Studentenhäuſern auch an beſondere
Räume für die Studentin zu denken, die ihr Gelegenheit zur
Ruhe, zum Waſchen, Bügeln und Nähen ihrer Sachen geben.

Berlin. Nach dem kürzlich erfolgten Tode des bekannten
Zirkusdirektors Buſch iſt nunmehr ſeine Tochter, Frau Paula
Buſch, alleinige Beſitzerin und Leiterin des berühmten Zirkus-
unternehmens, das ſie ſchon ſeit langem in hervorragender Weiſe
mitgeleitet hat und das ſie im Sinne ihres Vaters weiter-
führen wird.

Verbandstagung der Studentinnenvereine Deutſchlands. Der
Verband der Studentinnenvereine Deutſchlands hielt in Bonn
ſeine 17. Verbandstagung ab. Die Tagung wurde von der Ver-
bandsvorfitzenden Annemarie Propp, rer. vat., Halle, eröffnet.
Namens der „Hilaritas“-Bonn begrüßte die Vorſitzende Jnge von
Hartmann die Erſchienenen. Als Mitbegründerin des Verbandes
redete Frau Dr. Klausner, M. d. L., der Zuſammenfaſſung aller
Studentinnenvereine das Wort. Annelieſe Schunk-Lingesleben,
Halle, ſprach über „Die ſtudierende Frau und die Religion“.

Ausland
Jugoſlawien. Ueber die Zuſtände im Belgrader Frauen-

gefängnis, die im höchſten Maß reformbedürftig erſcheinen, be-
richtet eine Sozialiſtin, die aus politiſchen Gründen in das Polizei-
gefängnis eingeliefert worden war. Es iſt ein einziger Keller-
raum, der kaum groß genug für ein Dutzend Frauen ſein ſoll, in
dem ſich aber 34 weibliche Gefangene zuſammendrängen, die Tag
und Nacht auf feuchten, ſchmutzigen Pritſchen hocken. Die einzige
Nahrung iſt Waſſer und Brot. Die Verhafteten waren wegen der
verſchiedenſten Delikte, Diebſtahl, Proſtitution, Hehlerei ufw.
angeklagt, bzw. ſchon verurteilt. Da nur dieſer eine Raum vor-
handen iſt, findet keine Trennung nach Art und Schwere des Ver
brechens oder zwiſchen den bereits Ueberführten und den nur
unter Anklage Stehenden ſtatt. Prügelſtrafe iſt an der Tages-
ordnung. Das grauſigſte Erlebnis der Berichterſtatterin war der
Fall einer wegen Diebſtahls verdächtigen Frau, die ihr kleines
Kind wie alle Tage, wenn ſie auf Arbeit ging, zuhauſe in ihrer
ſehr entlegenen Wohnung eingeſchloſſen hatte, und die in furcht-
barer Angſt um das Kind war. Als fich nach drei Tagen ihre
Unſchuld herausſtellte und ſie entlaſſen wurde, fand ſie das Kleine
verhungert vor. Wenn dieſer Bericht auf Wahrheit beruht, zeigt
ſich hier für die jugoſlawiſchen Frauenorganiſationen ein weites
Arbeitsfeld. Jhren Bemühungen müßte es gelingen, die Zuſtände
dieſer jugoſlawiſchen Gefängniſſe allmählich denen der weſtlichen
Kulturſtaaten anzunähern.

Neapel. Ein muſtkaliſches Ereignis, das die Kunſtkreiſe Jtaliens
beſchäftigt, iſt die Neapeler Erſtaufführung der Oper „Nero“ von
dem bekannten verſtorbenen Komponiſten Arrigo Boito, der ſich
durch ſeinen „Mephiſtopheles“ bereits einen feſten Platz in der
Opernliteratur erwarb. Das poſthume Werk iſt in größtem
Stil gehalten, auf den Wagner einen unverkennbaren Einfluß
gewonnen hat, obwohl Boito durchaus eigenartige Wege geht und
die italieniſche Melodioſität mit feiner thematiſcher Arbeit und
vornehmem Orcheſterklang verbindet. Das allberühmte Theater
San Carlo in Neapel neben der Mailänder Skala das be-
deutendſte Jtaliens hat ſich unter dem verdienſtvollen Dirigen-
ten Eduardo Vitale an die große Aufgabe gewagt, allein 1000
Mitwirkende find auf der Bühne erforderlich, die in ſorgfältig
und authentiſch ausgearbeiteten ſzeniſchen Bildern das alte Rom
zur Zeit des Kampfes im abſterbenden Heidentum und jungen
Chriſtentum darſtellt. Neros Rückkehr nach Rom, nachdem er in
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Bajae ſeine Mutter Agrippinag umgebracht hat, die Zauberkulte
der degenerierten Kaiſerzeit, in denen Nero Beruhigung ſeines
Gewiſſens ſucht, die Jnnigkeit und der Frieden der erſten
Chriſtenverſammlungen, die Zirkusſpiele und endlich der Brand
der Stadt, wo unter dem ſymboliſch bedeutſamen Zuſammen
brechen der Zirkusgewölbe eine chriſtliche Märtyrerin, von
wenigen Getreuen umgeben, zuletzt ihr Leben aushaucht, dies alles
wird in zum Teil großartigen muſikaliſchen und ſzeniſchen Bildern
gegeben. Eine Frauengeſtalt, Aſteriga, die zwiſchen altem und
neuem Glauben ſchwankt, und dämoniſche Züge aufvweiſt, erinnert
an die Geſtalt der Kundry in Wagners „Parſival“, wie überhaupt
in dem Gegenſpiel von raffinierten Zauberkünſten und chriſtlichen
Reinheitsidealen eine Art Parſivalſtimmung über dem Ganzen
ſteht, das vor allem als eine Verherrlichung des chriſtlichen
Glaubens gedacht iſt. Die Geſtalt des Nero, um die ſich anfangs
alles gruppiert, tritt dann auch gegen Schluß des großen vier-
aktigen Werkes mehr zurück. Das bedeutſame Theaterereignis
hat ſeit dem 31. März Scharen von Auswärtigen nach Neapel
angelockt, auch offizielle Perſönlichkeiten Jtaliens aus den

Erſcheint am 1. u. 15 jeden W onats Vierteljährlicher Bezugepreis 1, 45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto a hiele, Halle a. S., Sei
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